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Das LVnhlvecht
ist gcgcnlvintig die Achse , um die sich in Teulschlaiid das
Politische Leben dreht . Die Reaktion hat mit der Zievolution
das gemein , das ; sie nicht still stehen darf , nur daß sie statt :
immer vorwärts ! immer r ü ck iv ä r t s muß . Das ist
das Gesetz der Schwere , welches für die politische Welt
ebenso gilt gilt , wie für die physische . Die Revolution , die
nicht vorschreitet ist verloren ; die Reaktiv , i, die nicht rück -
schreitet , ist verloren . Und auf ihrem Rückmarsch ist die
Reaktion in Teutschland jetzt an einem Punkt augelaugt ,
wo sie Widerstand findet , wo sie in ihrem Vormarsch noch
rückwärts aufgehalten wird .

Dieses Hinderniß ist das Wahlrecht des Volks .
Die kapitalistischen Parteien haben längst begriffen , daß

die Zhatsachen und Verhältnisse der Sozialdemokratie in die
Hände arbeiten , daß sie, die Stützen der sogenannten Ord -
nung , nicht fähig sind , den Kampf mit geistigen Waffen gegen
uns erfolgreich zu führen , und daß , wenn die Dinge ihren
natürlichen Weg gehen , das heißt , wenn die organische Eni -
ivickclnng nicht gewaltsain unterbrochen wird , der Sieg
der Sozialdemokratie in absehbarer und zicnilich genau zu
bcrcchnctidcr Zeit unvernieidlich ist . Sie stehen also vor der
Alternative : entweder sich in Geduld zu fassen und den Herr -
schastsantritt der Sozialdemokratie ruhig abzuwarten , oder
gewaltsam den organischen Gang der Entwickeluug zu unter -
brechen und die Entwickclnng ivomöglich in andere Bahnen
zu lenken .

�
Wer die Weltgeschichte kennt , weiß , daß ein solcher Versuch

hossnnngslos ist . Aber es giebt gewisse Wahrheiten , deren
Erkenntniß durch den Besitz der politischen Wacht ans -
geschkosseit scheint . Wir haben zwar ein Sprichwort ,
welches besagt : wem Gott ein Anit giebt , dem giebt er
auch Verstano . Und bis zu einem geivisscn Grad ist das
gewiß richtig . Allein an dem Amts v e r st a n d hängt , außer
für weitsichtige und großangelegte Naturen , als gefährliches
Gegengewicht die Amts Verblendung — die H y b r i s ,
wie die Griechen es nannten — das Gefühl der Macht
und die daraus entspringende U e b e r s ch ä tz u n g der
Macht , die — nach der griechischen Mythe — jenen
Ucbcrmnth erzeugt , der das Schicksal herausfordert
und sich an der ehernen Mauer des Roth -
wendigen de » Schädel einstoßt . Tic Geschichte weiß
nur von sehr wenigen Beispielen zu erzählen , wo der

Besitz der Macht dieses Gefühl nicht erzeugt hätte . Und
es läßt sich sogar psychologisch nachweisen , daß Menschen ,
die niit sehr großer Machtvollkommenheit ausgestattet sind ,
durch diese Machtvollkommenheit die freie Urtheilskraft
verlieren m ü s s e n. Johann Jacoby drückte die ? in
dem berühmten Wort ans : „ Es ist das Un -
glück der Könige , daß sie die Wahrheit nicht
boren wollen . " Er konnte ebenso gut sagen : „ Es ist das

Unglück der Könige , daß sie die Wahrheit nicht hören

tü sNachdruck verboten . )

Ron , an aus der Gegenwart von

H. W. M. von Walthausen .
Die Hofdame , Fräulein Blanka von Boheimb , gehörte

zu den von der Natur begünstigten Frauen , die nie alt

zu werden scheinen . Jmnier rothwangig , ohne einen Zug
der Leidenschaften , immer freundlich , sehr gut frisirt , hielt
man sie trotz ihrer achtunddreißig für vierundzwanzig ,
welchen Geburtstag unverheirathete Fräuleins gern zehn
bis zwölf Jahre lang feiern .

War Elotildc einfach und bescheiden , so trat Blanka
desto überladener und anspruchsvoller auf . Besonders war
es der Stolz aus ihre Ahnen , den sie überall dltrchblickcn
ließ , obgleich sie, um nur zu Heirathen , auch einen Bürger -
lichen genommen hätte . Dem Doktor gegenüber entwickelte
sie eine solche Zungenfertigkeit , daß sie nicht einmal be -
merkte , ivie Brambach llnd seine Frau leise eintraten .

„ Ter Hof hat auck ' nieine Verdienste anerkannt " —

sprudelte es von Blanka ' s Lippen weiter — „ Sic glauben gar
nicht,Herr Doktor , was ich den kleinen Prinzen schon schönes bei -

gebracht habe . Als ich aber ein Kind noch war , wie Clotilde , da
lfabe ich auch viel gelernt in der Pension . Wie kann
Elotilde dagegen ohne Mühe , wie die Mädchen aus den

gewöhnlichen bürgerlichen Ständen in ihrer Einfalt dahin
leben ! Bei mir wundert man sich sogar am Hofe darüber ,
was ich alles kann . Das kommt davon , iveil ich niich nur
in den höchsten Kreisen bewegt habe . Dazu gehört aber ,
daß man ans altadeliger Famttic stammt und unsere Familie
kann ans glorreiche Ahnen und einem reinen Stammbaum

zurückblicken . "
Brambach sah seine Frau an .

Georgine lächelte .
Dr . Langenberg erhob sich — er hatte die Brambach ' schen

Eheleute bemerkt — und machte eine Verbeugung .
Blanka betrachtete dies als eine Anerkennung ihrer

können . " Und nicht blos nicht hören , sondern m ehr :
nicht erfassen , nicht verstehen .

So erklärt es sich, daß SisyphuS — auch ein Opfer
der Hybris — unter den Machthabcrn fortwährend Nach -

folger findet , die den Steinblock reaktionärer Utopie stöhnend
den Berg hiuauswälzen , bis die Katastrophe eintritt und

„hurtig mit Döunergepolter entrollet der tückische
Marmor "

und verwüstet das Narrenparadies , in das er hinein -
bricht .

Jeder Nachfolger bildet sich ein , seinen Vorgänger an

Schlauheit zu übertreffen und den bösen Naturgesetzen
schließlich doch ein Schnippchen zu schlagen .

Wer aber den Stcinblock bergauf wälzen will , findet
in seinem Weg einen emporragenden Fels , über den er den
Block nicht ivälzen kann . Er muß ihn unterhöhlen , aus -

graben , in Trümmer schlagen — sonst ist kein Weiter -
kommen . — Dieser Fels ist jetzt das a l l g e m e i n e W a h l -

r echt — ist das Wahlrecht des Volks .
So lange dieser Fels emporragt , sind alle Maßregeln

der Reaktion ohne Werth . Was ilützen die Polizcivcrbote ,
was die Unfugs - und sonstigen Gummi - Paragraphen des

Strafgesetzbuchs — was die Brausewetter - und Majcftäts -
bclcidigungs - Prozcsse , wenn der Partei , die erdrosselt werden

soll , die Arena und Rednertribüne des R e i ch s t a g s
und verschiedener Landtage bleibt , das heißt , das weitaus

wirksamste Kampf - und Ägitationsiuittel ? Was nützt es ,
den rebellischen Gedanken ins Zuchthaus zu sperren , wenn
er von der Tribüne des Reichstags und der Landtage
herab seinen Zorn , seine Anklagen in das Land hinaus -
schmettern kann , und weit über die Grenzen des Landes
hinaus ?

Was nutzt es , die Sozialdemokratie in Ketten zu legen
wenn ihr der Mund nicht geschlossen wird , wenn es eine
Stätte giebt — eine Stätte , auf welche die Welt blickt ,
und von welcher die Welt jedes Wort hören kann — von
der aus sie selbst — die Rollen vertauschend — als An¬

klägerin ihren Unterdrückern und Anklägern entgegentritt ,
ihre Sünden ihnen vorhaltend , ihre Thorheit geißelnd , den

Heuchlern die Maske abreißend ? — Eine einzige zorn -
flammende Rede im Reichstage zerreißt die Stahluctze der
Reaktion wie Spinneweben lind bläst die emsige Arbeit
voll Jahreil in alle Winde .

Die Zunge des Volks ist das allgemeine
Wahlrecht . Durch das Wahlrecht spricht das Volk .
Darum fort mit dem Wahlrecht !

Seit das allgcnieinc Wahlrecht die Hoffnungen des

Fürsten Bismarck getäuscht hat und die wuchtigste Waffe
des Proletariats geivorden ist , sind die reaktionären Parteien
am Werk , das Wahlrecht zu verstümmeln , zu fälschen , zu
vernichten . Und immer heftiger wird von den Holzwürmern
und Maulwürfen gebohrt und gewühlt .

Tie sächsische Ordnungsbrei - Reaktion ist für den

Rede , sie halte dem Doktor imponirt — sie warf den Kopf
zllrück und dabei bemerkte sie Georginen .

Dr . Langenberg trat zu Brambach und reichte ihm die

Hand . Sein Glückwunsch wurde jedoch überhört , denn Blanka

erhob sich sehr geräuschvoll und sagte zu Georgine laut ,
indem sie dieselbe umarmte : „ Da bist Du ja ! Ich habe
Dich liicht kommen hören , wie Du die Equipage nicht . Ich
ließ den Hofjäger halten hier , um Dir und Deinem Mann
— Ach , da ist ja der Herr Jubilar — Nehmen Sie meine
Gratulation , ich wünsche Ihnen zum heutigen Tage
Glück — dabei reichte sie Brambach die behandschuhte
Rechte und ihre Armbänder blitzten und klirrten .

„ Gnädiges Fräulein, " erwiderte Brambach , „ es freut
mich , einen Glückwunsch von einer so einflußreichen Dame

zu hören , die immer liebenswürdig und schön , weil ewige
Jugend sie schmückt . "

Blanka war entzückt , solche Elogen in Gegenwart des
Doktors zu hören , sie neigte ihr Köpfchen gnädig uud sagte :
„ Schade , daß ich nicht länger hier veriveiien kann , ich muß
fort , die Prinzen erivarten mich . Georgine , Du mußt mich
sobald als möglich besuchen , um mir Mittheilunge » über

diesen Tag zu bringen , und Clotilde kann an unserer
Spazierfahrt theilnehmen . "

„ Nun so geh, hole Mantelett und Hut, " sagte Georgine
zu Clotilde , die freudig fortsprang .

In diesem Augenblick trat Hanne aus dem Zimmer
des Majors .

„ Also hier warst Du so lange ? " fragte sie Georgine .
„ Hat der Major Wasser bekommen und getrunken ? "

„ Ja . — Der Herr Major läßt sich als krank ent -

schuldigen . " sagte Hanne .
„ Was fehlt ihm denn ? Eine Wunde ? " srug

der Arzt .
„ Ich weiß es nicht " , entgegnete Hanne verlegen . —

„ Nun , nun — ich glaubte , iveil Sie seit meinem Hier -
sein da drin verweilten , Sic hätten einen Verband angelegt
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gesammten nettesten Kurs Muster ultd Ideal geivorden .
Man wird sich crinncr » , daß im vorigen Frühjahr das

amtliche Regier , mgsorgan Sachsens , die „Leipziger Zeitung " ,
als Programm der Reaktian anfstellte : Abschaffung
des allgemeinen Wahlrechts — und ein

Linsengericht von Sozialrcform , nm den Arbeitern den Mn, > d

zu stopfen .
Dieses sächsische Programm ist heute das Reich S -

p r o g r a m m der dcutscheil Reaktion . Nie vorher hat sie
so rücksichtslos und cynisch sich zu dem geplanten Attentat

ans das allgemeine Wahlrecht bekannt — sie glaubt keines

Feigenblattes mehr zu bedürfen .
In Sachsen , dem Lande der „hellen " Dunkelmänner ,

wird schon Hand angelegt zum praktischeil Anfang .
Das sächsische Landtags - Wahlrecht ist zivar weit davon

entfernt , allgemeines Wahlrecht zu sein — es hat einen

Zensus uud schließt etwa zwei Drittel der Reichstags -
Wähler aus — immerhin gewährt es dem arbeitcilden Volk

die Möglichkeit , Vertreter in die Kammer zu schicken. Das

soll nun verhindert werden .

Wohlan — mögen die Herren Reaktionäre thun , was

sie nicht lassen können ! Der Schlag wird treffen , aber nicht
die Sozialdemokratie . Die sächsischen Ordnungsparteien
haben sich gegen ilns zusammengethan und sie tvaren nicht
im stände ,ius die Spitze zu bieten ; indem sie für die

sächsische Politik unsere Partei durch einen Gewaltstreieh
mnlldtodt machen , bekunden sie blos ihren intellektuellen und

moralischen Bankrott .
Wie das Bürgerthum , so die bürgerlichen Parteien .

Das Bürgerthum ist in der Dekadenz . Daß in Sachsen ein

Mehnert , in Preußen ein Stumm , in Frankreich em

Casimir P e r i e r kapitalistische Parteiführer werden

konnten , zeigt wirkungsvoller als Bände es vermöchten , die

Verheermigen , welche der Kapitalismus im menschlichen
Hirn aimchtet .

Doch nicht blos eine Bankrott - Erklärung des Bliemchen -

Ordnungsbrei ' s�. st der sächsische Vorstoß — er ist anßerdem
eine arge Unklngheit voni Standpunkt des Partilularismus .
Wer kümniert sich noch nm den Staat Sachsen , tveim er das

arbeitende Volk zu politischer Rechtlosigkeit verurtheilt ? Je
eher er wcggesegr wird , desto besser . Dieser Gefahr sind
die sächsischen Partiknlaristen , die das Gros der Reaktions -

armce bilden , sich wohl auch bewußt , sie rechnen aber daraus ,

daß was für Sachsen in greifbare Nähe gerückt ist , für das

Reich nicht in iveiter Feriic liegt . Der sächsische Vorstoß
ist nur die Einleitung zu einem Vorstoß gegen das allgemeine
Wahlrecht . Nach dem sächsischen Landtags - Wahlrecht das

deutsche Rcichs - Wahlgesetz ! Das ist die Losung . Das ist
der Plan .

Das Proletariat wacht ; die Sozialdemokratie ist bereit ,
und das deutsche Volk ivird sich von seinen Feinden nicht
übernmipcln lassen .

und mir Konkurrenz gemacht, " sagte der Doktor lächelnd ,
„ Sie brachten nur Wasser ? "

„ Ja , der Herr Major hat diesen Brief hier fertig ge -

schrieben , ich soll ihn gleich in den Briefkasten stecken . "
Dabei zeigte Hanne eine große Verlegenheit , als wollte sie
weiter sprechen .

„ Nun , so geh schnell, " befahl Georgine und Hanne
ging .

„ Auch ich muß gehen, " mahnte sich selbst der Doktor

Langenberg . „ Es würde mir zu großem Vergnügen gc -

reichen , wenn ich die Damen zum Wagen geleiten dürfte . "
„ Sehr angenehm , Sie als galanten Ritter kennen zn

lerucn , Herr Doktor, " hauchte in süßen Tönen Blanko ,

„ich iverde Sie empfehlen . "
Clotilde öffnete , bereits zum Ausbruch gerüstet , die

Thür , Blanka empfahl sich bei Brambach ' s , rauschte hinaus
und ging an Langeuberg ' s Seite bis znul Wagen . Dort

hieß sie Clotilden einsteigen , und ließ sich dann , erst sehr
förmlich Abschied nehmend , von Dr . Langenberg fast in

den Wagen heben . Sie nickte nnd winkte noch , als sie
abfuhr .

Auch Brambach ' s hatten ihr nachgesehen und ihr zu -
genickt .

Branibach ging nach dem Komptoir im Druckerei »

gebäude .
Georgine war allein . Wie so ganz anders als heute

in der Frühe waren ihre Gesichtszüge . Was mochte in

ihr vorgehen ? Entwarf sie einen Plan ? Sie erschrak ,
als sie sich zufällig im Spiegel erblickte , vor sich selbst . Sie
wollte an der Thür des Majors klopfen — aber nein —

sie mußte sich erst umziehen und sammeln , erst ruhiger
werdeil . Ihr Gesicht , ihre Aufregung paßte nicht zli dem ,
was sie vorhatte . Sie überlegte . Also der Major ließ sich
krank melden , das hieß mit anderen Worten : er wolle jetzt
niemanden sehen .

tFortsetzung folgt . )



Volitissche Mebevfichk .
Berlin , 17 . Dezember .

Älus de » « Reichstage . Vor leeren Bänken »lnd in
voller Ferienstimmung » vurde heute die Debatte über die
Handiverkskammcrn sortgesetzt und zu Ende geführt . Die
Herren Pachnike , Shunni , Metzner und ein Vicrteldutzend
Antisemiten , soivie unser Genosse Bock trugen die Kosten der

llntcrhaltniig , »vobei sich herausstellte , daß nur der Redner
der freisinnigen Vereinigung dem vorliegenden Entwürfe ge -
»visse Sympathien entgegen brachte . Nur gegen das indirekte

Wahlverfahren das im Entwürfe vorgesehen ist und gegen
die ebenfalls darin statuirte Bevorzugung derInnungen sprach
sich Herr Pachnike aus . Herr v. Stumm , der Großindustrielle ,
dessen Existenz den Ruin von taufenden selbständiger Ge -
wcrbetreibender voraussetzt , »nacht natürlich auch in Rettung
des Handwerks . Von Genossen Bock wrirde diesem eigen -
artigen „ Retter " unter »viederholter Heiterkeit, ' des Hauses
gebührend beleuchtet . Einen »veisheitsvollen Ausspruch
that der Zünftler Metzner : „ Das Hmrdwerk ist verloren ,
weil die Regienrng es verloren giebt . "

Ein vernichtenderes Urthcil über die Zünstelei kann
wohl ihr schlimmster Gegner nicht fällen .

Nachdem schließlich die Rednerliste erschöpft »var und
Herr von Bötticher noch einmal , den freilich vergeblichen
Versuch geniacht hatte , den Zünftlern zu be»veisen , daß auch
er ein „ivariues Herz " für das Handiverk habe , » vurde der

allseitig prcisgcgebeiie Entwurf in die Kommission ver »
wiesen , ans der er nicht mehr »vieder konnnen wird .

Mit dem Wunsche , recht frohe Festtage zu seiern , ver -
tagte hierauf der Präsident die Sitzungen bis zum 9. Ja -
nnar 1896 . —

«
In » Reichstage schwirrteu heute die tollsten Gerüchte

über bevorstehende Aenderungeu in den Ministerien herum .
Die letzte Reise des Kaisers nach Altona und Friedrichsruh
hat die Reichskauzler - Kaudidatur des Grafen Waldersee »vieder
ii » Erinnerung gebracht und außerden » soll die Stellllng des Herrn
v. Bötticher jetzt „ivirklich gefährdet " sein . Sogar der Nachfolger
für Herrn von Bötticher » vurde bereits genannt und zivar
soll es kein Geringerer als der — Geheimrath v. Gamp
sein . Alan sieht , welche tolle Blüthe » die Parlaments -
Phantasie zi » »reibet » vermag , » venn den Abgeordneten zu -
gcmuthet »vird , zwei Tage Reden über einen Entwurf an -
hören zu »nüssen , für den sich bei einer Abstimmung nicht
ein halbes Dutzend Stimmen erheben würden . —

Köller und kein Ende . „ Deutsche Tages - Zeitnng "
»tnd „ Saale - Zcitung " sehen die Preßcrörterniigen über die
Deinifsion Köllcr ' s fort . Die „ Saale - Zeitung " weist , soiveit
solche Beiveise überhaupt möglich sind , ganz genau nach ,
daß ihre von » „Reichs - Auzeiger " und von Herrn v. Köller
nachher demeutirten Angabe »» auf direkte Mittheilungen
Köllcr ' s zurückzuführen sind . Die „ Dmtsche Tages - Zeitung "
fönt in einem „ zur Wahrung der Wahrheit " überschriebenen
Leitartikel altes Zeug über die Köllerkrise »vieder . —

Mit dem Hinschins - Glitachteu »vird Herr Bosse nicht viel
gegen die unliebsameii Privatdozenten anfangen können , da
5g ordentliche Professoren der Berliner Universität , darunter die
große Mehrzahl der Mitglieder der juristische » Fakultät , eine
ziemlich entschiedene Erklärung gegen dasselbe abgegeben habe » ,
sie erklären das Gutachten in seinen Ergebnisse » nicht für zu -
treffend und in seiner Begründung nicht für überzeugend und die .
»n demselben entwickelten Grundsätze können ihrer Ansicht nach
siir die deutschen Universitäten und die deutsche Wissenschaft nur
schädigend »virken .

Herr Hinschius hat der Erklärung seiner Kollegen sofort eine
Erividerung folgen lassen , in der er es auf das allergründlichste
vermeidet , auf die erhobenen Bedenken auch blos mit einem Worte
einzugehen . Erwähnens , verth ist seine Erividerung blos der Mit -
Ibeilnng wegen , daß er , der bewährte Gutachter für reaktionäre
Regleruilgen bereits am IS . August d. I . den Auftrag erhalten habe .
sowohl den geltenden Nechtsznsland , betreffend die Diziplinar -
befnauisse über die Privatdozcnten darzulegen , als auch Vorschläge
zur Aenderung des schon damals als nicht hallbar erkannten
Znstandes zn machen , und daß er nach Erledigung des ersten
Theils seiner Ausgabe , mithin seit einiger Zeit , mit der Aus -
arbeilung des Entivnrfes einer ziveckentsprechenden Neuregelung
befavt sei .

Nachde » , was Herr Hinschius in der Zeit des Kultnrkainpfes

Ktmpk und MMonschufk .
F» ai » Scgoud - Weber . Seit Herr Antoine vom lkbeatro

hbre nach Betiii » kam , ohne sich um die Albernheiten chauvinistischer
Gasseniungen zu kümmern , seit die Pariser bildenden Künstler in
geschlossenen Reihen eine Berliner Ausstellung beschickten , seit
Richard Wagner ' s Genie für die Pöbeleien von einst
i » Paris glänzende Genugthnung gewann , sucht man
ivenigstens auf dem Gebiet der Kunst » ach einem Ein -
vernehmen zwischen Berlin und Paris ; und selbst die Gassen -
jungen in Paris hören auf , darum zn zetern . Auf das Gastspiel
der Frau Judic im Neuen Theater folgte numittelbar der Besuch
einer jüngeren Pariser Künstlerin mit ihrer Gesellschaft . Frau
Segond - Weber , deren Talent vor zehn Jahren etiva im Odeon -
Theater entdeckt »vurde und die dann bald als Heroine an das
„klassische Theater " von Paris , ans lkbeatro lrangais kam ,
begann am Montag ein kurzes Gastspiel als Phädra in Racine ' s
Tragödie .

Nicht ein Stück unmittelbar »virkender Gegenivart bringt
Frau Segond - Weber mit . Sie interessirt als Vertreterin eines
absterbenden Geschlechtes , das sich bisher nur durch die
Kraft jahrzehntelanger Tradition erhalten hat . Nicht
nach dem vollkommenen Ausdruck der Wahrheit riugt dies
schauspielerische Geschlecht ; so »vie sich Naciue ' s feingedrechselte
Alexandriner etwa von dem eminent dramatisch , in der Leiden -
schast kühn und wild einstürmenden Versen Shakespeares ab¬
heben , so hebt sich diese schauspielerische Kunst von jener ab , die
Gewalt und Tiefe derLeidenschast ausschöpfen möchte . Man kokettirt
noch mit dem Wohllaut des Verses , der Vortrag bekommt einen
inusikalischen Beigeschmack , die Geberdensprache muß edel stilisirt
sein und jeden schroffen , herben Wahrheitscharakter vermeiden ,
der im vergangenen Jahrhundert die höfische Welt Lndivig XIV .
hätte erschrecken könne » . Innerhalb der beengenden Grenzen
dieser Kunst ist Frau Segond - Weber in all ' ihrer tragischen
Feierlichkeit gewiß eine geistvolle Schauspielerin . Ueber un -
geivöhnliche Mittel herrscht sie mit klügster Berechnung und
angeborenem Schönheitssinn . Ein feingeschnittenes Profil , eine
schlanke , hohe Gestalt und ein Organ von dunklem , tiefem
Klang sind ihre natürliche » Vorzüge . Wenn sie über die Bühne
wandelt , »venu sie sich erhebt oder im Schmerz zusammenbricht ,
immer »vahrt sie die klassizistische Pose . Im tiefsten Gram
schreitet sie aufrecht einher , »vie eine lebendiggewordene hellenische
Statue ; daß der Gram niederbeugt , ist dieser Kunst fremd .
Innerlichste Wirkungen kann solches starrgeivordene Spiel freilich
nicht erregen . Es blendet , aber es befeuert nicht .

Die Kieler Freie Volksbühne dürste im nächsten Jahre

ohne Theater sein , da das ihr zur Verfügung stehtnde Tivoli -

Thenter ( Direktion Dombroivski ) von den neuen Besitzern in eine

Spezialitäteubühne umgewandell »vird .

und auch in der Privatdozenten - Frage bisher geleistet hat , kann
man auf ejn artiges Maulkorb - Gesetz für junge Gelehrte ge -
faßt sein . —

Wie die „ Autorität " « ntergrabc » wird ! Auf der

schlesischen Provinzial - Versanimluug des Bundes der Land -

»virthe ain 3. Dezember d. I . , über die jetzt ein steno -
graphischer Bericht vorliegt , gab ein Major v. L o i- e u

folgende anmilthende Schilderung der Regieruugs - und

Staatsstützen :
„ Mir kommt es oft so vor , als ob, »venu die Regierung die

Geheimräthe und Staalsminister in die Provinz schickt , damit sie
dort hören und sich überzeugen sollen von der Nothlage der
Landivirthschaft , dann durch eine gewisse Klasse von Leuten diese
Fragen in einer Art behandelt »vürden , daß sie nie ein richtiges
Bild von der Nothlage bekommen ( sehr richtig !) ; da giebt es
einzelne Herreu , die haben Knopflöcher ( Beifall , Heiterkeil ) ,
andere Herren möchten vielleicht Amtsräthe »c. »verde ?» ; es sind
vielleicht kleine Vortheile , die sich den Herren bieten ; e s giebt
auch sehr viele von den Herren , die leider
nach der Flötie ihrer Gläubiger tanzen ! "

Und diese nach der Flöte ihrer Gläubiger tanzenden ,
nach Orden und Aemtern lüsternen Leute , die nach der Er -

klärung des Majors von Loön der Regier »»ng »vissentlich
falsche Angaben über die »virthschaftlichen Zustände im
Lande machen , sind die Stützen der Gesellschaft , die den

ruhigen Bürger schützen soll Herrjemine , »vie rührt
uns das ! —

Der interuationale Silbcrbold » nd Graf Mirbach dankt
in der „ Kreuz - Zeitung " den französischen Bimetallisten für den
freundliche » Empfang . Aus dieser neuesten Erklärung der
jüngsten Internationale heben »vir folgenden Satz hervor :

„ G e u» e i n s a m e Ziele überbrücken »n a n ch e
Kluft , erleichtern und beleben ziveifcllos auch den gesellschaft -
lichen Verkehr . Was uns in Paris geboten »vurde , ging jedoch
weit über das Maß dessen hinaus , »vas »vir unter gleiche » Ver -
hältnisscn zn leisten gewohnt sind , und »vird für uns von
bleibendem Wcrthe sein . " —

Chronik der Majestätsbcleidiguugö - Prozesse .
Wegen Majestätsbeleidigung stand die verehelichte Feilen -
Hauer Bertha Schillz am 16 . d. Alt . vor der Strafkammer
zu Laildsbcrg a. W. Das nach unter Ausschluß der Oeffent -
lichkcit geführter Beiveisaufnahme verkündete Nrtheil lautete
»vie beantragt auf 4 Monate Gefängniß . —

Die Komödie der Irrungen uud Täuschutigcu , die von
den europäischen Diplomaten am Bosporus aufgeführt »vird , hat
sich um einen »virksamen Theatereffekt bereichert . Nachdem der
Sultan sich mit den Herren Diplomaten den Scherz gemacht hat ,
sie vier Wochen lang warten zn lassen , ehe er die Einfahrt der
ziveiten Stationsschiffs erlaubte , ist jetzt die russische Regierung
so großimithig , zu erklären . sie sei bereit , in der Türkei mili -
tärisch zu interveniren , » venn sie von Europa den Auftrag dazu
erhielte . Ein zivilisirter Bär . der zur Zerreißung seiner Beute
erst „lllnftrag " haben »vill ! —

4»

Deutsches Reich .
— Zun » Bäckerarbeiter - Schutz verlautet jetzt , daß

das ivenigc , »vas zur Einschränkung der Schädigungen des Ge -
»verbes von der Reichsregierung geplant wird , nicht in Form
eines Gesetzes , sondern in der einer einfachen bundesräthlichen
Verordnung publizirt »verden soll . —

„ T e u t s ch e Wahrheitsliebe . " In der Reichstags -
siüeng am Donnerstag , 12. Dezember d. I . , fand es unser Ge -

grosse Singer angebracht , gegenüber einigen Auslassmigen des

Königs Stumm daran zu erinnern , daß die Sozialdemokratie
noch immer Hilfsbereitschaft und Opferivilligkeit auch gegen
Andersgesinnte bewiesen habe , »venu es das allgemeine Interesse
erforderte , so auch » vührend der Choleraepidemie in Hamburg .
Der antisemitische Vertreter für Rinteln - Hofgeismar , Rechts -
anwalt Dr . Vielhaben - Hamburg , fühlte sich darauf veranlaßt , in

seiuer Jungfernrede den Ausführungen Singer ' s zu wider¬

sprechen . Nach dem uns jetzt vorliegenden stenographischen
Bericht sagte Herr Dr . Vielhaben unter anderem »vörtlich :

„ Es ist durchaus unrichtig , daß in erster Linie die Sozial -
demokraten es geivesen sind , welche in Hamburg bei der Cholera

hilfreich thälig »varen . Sie haben vielfach gerade das Umgekehrte
gethan . Ich selbst habe dazu mitwirken müssen , daß die Mittel ,
die in » ganzen Deutschen Reich zusammengebracht waren , für die ,
die ins Unglück gerielhen , nicht in verkehrte Slrbeiterhände ge -
riethen . Sozialdemokraten sind nämlich von einer Arbeitsstelle

zur anderen gegangen und haben gesagt : Leute , Ihr seid ja
furchtbar dumm , daß Ihr hier arbeitet ; Ihr bekommt 3 M. für
das Arbeiten , und »vir bekommen 3 M. , ohne zu arbeiten . Daß
das keine Thätigkeit im Interesse der Stadt ist , liegt klar auf der

Hand . "
Hierzu bemerkt das „ Hamburger Echo " :
„ Wir erklären , daß diese Angaben des Antisemiten Dr . Viel -

haben von Anfang bis Ende erdichtet sind . Das »veiß übrigens
auch jedes Kind »» Hamburg ; » venu der Antisemit Dr . Vielhaben
es nicht »veiß , stellt das seinem Scharfblick und seiner Gedächtniß -
stärke kein günstiges Zeugniß aus . Unser Genosse Frohine hat

ja Herrn Dr . Vielhaben in » Reichstage gebührend geantwortet .
Um aber dem Gedächtniß und der Unwiffenheit des Herrn Dr .

Vielhaben in diesem Punkte nachzuhelfen , zitiren »vir die folgen -
den Auslassungen des D i r e k t o r s des H a m b u r g i s ch e n
A r n? e » w e s e n s , Dr . M ü n st e r b e r g , der . »vie sein Auf -
treten in der Versammlung der „ Reichslreuen " beweist , über

jeden Verdacht , der Sozialdemokratie stiinpaihisch gegenüber¬
zustehen , erhaben ist . Dr . Münsterberg schreibt in dem Werk
von Dr . L. v. Halle und Dr . G. Koch : „ Die Cholera in

Hamburg " :
„ Besonderes Juteresse biete » die Mittheilungen über die

Mitwirkung von Angehörige » der sozialdemokratischen Partei .
Wenn der Exekutivausschnß grundsätzlich ebensowohl gegen die

Verbindung mit besonderen politischen Parteien wie gegen ihren
Ausschluß von der Nothstandsthäligkeit sich entschieden aus -

gesprochen hatte , so konnte es doch nicht ausbleiben , daß man

da , wo Mitglieder der sozialdemokratischen Partei
sich zur Tkeilnahme meldeten , auf sie besonders aufincrksam
wurde und ihre Thätigkeit niit besonders lebhaftem Antheil ver -

folgte . Es ist hier nicht der Ort , um auf die Ursache dieses
Verbältnisses näher einzugehen ; doch darf bemerk » werden , daß die

Mitglieder dieser Partei , iveil sie in ganz nnmittelbarer Fühlung
mit den eine Nothlage veranlassenden Verhältnissen sich befinden ,
ür die Zivccke der Nothstandspflege besondere Sachkunde mit -

ringen . Es konnte sich also »veniger darum handeln , ob man
in den Mitgliedern der gedachten Partei sachverständige Helfer

finden »vürde , als darum , ob zu befürchten stand , daß sie eine

solche Stellung zu Parteizwecken etwa mißbrauchen »vürden .

Nun ergiebt sich aus deujeuigen Berichten , die den Gegenstand er -

»vähnen , d a ß m a n in i l i h r e r T h ä t i g k e i t in , Allge¬
meine » überaus zufrieden geivesen ist . Nur in einem

Bezirk findet sich die Bemerkung , daß die Mittheilungen sozial -
demokratischer Helfer nicht immer zuverlässig geivesen . daß

namentlich nicht blos solche Personen aufgegeben worden seien ,
die nicht bedürftig , sondern auch solche fortgelassen worden ,

»velche bedürftig gewesen . Dagegen spricht Eppendorf aus , daß die

Sozialdemokraien freiwillig gute Dienste geleistet haben , und

Winterhude rühmt die Berichte seines sozial -
demokratischen Helfers als besonders gründlich
und g e »v i s s e i» h a s t ; in Nord >vest - St . Pauli standen zivei Mit -

glieder der sozialdemokratischen Partei zur Verfügung und

arbeiteten mit « armem Eifer . Bei Neustadt -

Nordertheil VI heißt es : „ Es »var Veranlassung genommen , eine

Anzahl als Sozialdemokraten bekannte Herren zur Mitarbeit

aufzusordern ; sie haben dieser Aufforderung enlsprochen
und ich kann ivirklich sagen , daß sie ihre Pflicht
und Schuldigkeit in vollem Maße gethan

haben , ohne daß je etivas Nachrheiliges
über ihre Thätigkeit bekannt geworden iväre . "

Der Berichterstatter nimmt bei dieser Gelegenheit auch Ver -

anlassung , nachdrücklich der Verleumdung ent -

gegen zu treten , als ivenn diese Herren irgend
iv e l ch e Vergütung für ihre Hilfeleistung
empfangen hätten . Auch bei Neustadt - Nordertheis V

sagt der Bericht : „ Ferner wurden sechs sozialdemokratische
Partei - Anhänger , kleine Handwerksmeister , die ihr gutes Aus -

kommen haben , für diese Sache gewonnen und haben sich

sowohl durch Fleiß , Tüchtigkeit , praktisches

Organisationstalent , als auch durch Ernst ,

Ruhe , Aufopferung und Bescheidenheit be -

sonders ausgezeichne t . ""

Im übrigen ist auch von der gegnerischen Presse die Jungsern -
rede des Herrn Vielhaben nach ihrem wahren Werthe eingeschätzt
worden .

— Die B r e s l a u e r „ V o l k s w a ch t " hat bei der Be «

sprechung der dort von Arbeitern , Handwerkern und Beamten

zur Minderung der Wohnungsnoth gegründeten Baugenossenschast
bemerkt , daß bei der Größe des Wohnungselends in Breslau der

Bauverein im allergünstigsten Falle ein jämmerliches Palliativ

sei . liege für jeden , der sehen wolle , offen zu tage . Das Blatt

der ostelbischen „ Edelsten " , die „Kreuz - Zeitung " , ist darüber ganz
aus dem Häuschen . „ Eine Partei ' — sagt das Blatt — „die

so »venig Verständniß für die wahren Interessen des Arbeiter -

standes besitzt , verdient ivirklich nicht als „Arbeiterpartei " , sondern

lediglich als revolutionäre Partei betrachtet zu werden . "

Wenn es dem Organ der Junkerpartei so sehr darum zn thnn

ist , daß der Arbeiter ein eigenes Heim erwerben könne , so mag
es sich zunächst an seine Freunde , die Herren Großgrundbesitzer ,
»venden . Es ist bekannt , daß auf den Gütern die Pferdestalle

meist von besserer Beschaffenheit sind , als die Wohnungen der

Landarbeiter . —

Miinche » , 18. Dezember . ( Eig . Bericht . ) Seit dem Be -

stehen der Regentschaft erscheint , ein Mädchen aus der Fremde ,
mit jedem neuen Jahr die Nachricht einer Versassungs -

änderung in Bayern zwecks Aufhebiliig der Re -

g e n t s ch a f t. Diesmal hat ein hiesiges nicht gerade durch Zu -

verlässigkeit berühmtes Blatt die Notiz aufgefrischt uild einen

ganzen Roman von bereits getroffenen Vorbereitungen u. s. »v.
darum gesponnen . Die ossiziösen Dementirer , zu denen i » der -

artigen Fällen die „ Franks . Zeitung " gehört , sind darob »vieder

eifrig in Thätigkeit gerathen und versichern , es sei absolut »»ichts
an der Sache. Zur selben Zeit aber bringt die „ Frankfurter

Zeitung " folgende Korrespondenz aus München : „ Die Muth -

maßungen , daß die Stellung nicht aller Minister gleich fest

sei , »vollen nicht verschivindeu . Thatsächlich finden diese Math -

maßungen in verschiedenen Anzeiche » einige� Stütze . Es wäre

absolut unrichtig , jetzt von einer Ministerkrisis zu reden , aber

man »vird gut thun , den Anzeichen Beachtung zu schenken , die

darauf deuten , daß nicht mehr alles so ist , wie früher . "
Fürsichtig zivar ist der Rede Sinn , aber »» an erinnert sich

vielleicht des Umstandes , daß bereits vor zwei Jahren ziemlich
zuverlässige Mittheilungen über stattgehabte Lionserenzei » der

Reichsräthe betreffend Verfassungsänderung , Regierungsverzicht
des Prinzregenten , Thronantritts des Prinzen Ludwig ins

Land gingen . Gewisse Vorgänge innerhalb der Kamarilla haben

vielleicht darauf hingewirkt , daß die frühere Abneigung an ge -

wisser Stelle gegen eine derartige Veränderung zum theil ge -

schwunden ist . Unter Ludwig als König von B a y e r n

wäre allerdings die Stellung der meisten Minister nicht

mehr „gleich fest ", denn vielleicht mit einer einzigen Ausiiahme

( Riedel ? ) » vürden die Exzellenzen von der Bildfläche ver -

schivinden. Das im Zusainmenhang mit der neulich durch die

Berliner „ Germania " lancirten neuen Ansicht des Zentrums be -

züglich Möglichkeit einer Verfassungsänderung �könnte allerdings
denen Recht geben , welche behaupten , die

�offiziösen Dementlr -

federn ivären diesmal nur in Bewegung gesetzt worden , » m die

verfrühte Meldung abzuleugnen . Es geht eben etivas vor ,
man »veiß nur nicht recht »vas .

— Der G e s ch ä s t s o r d n u n g s - Ausschuß der

bayerischen Kammer hat das Ersuchen um strafrechtliche

Verfolgung einer Anzahl Blätter wegen „ Kammerbeleidigung "
abgelehnt . —

— Ueber die ungeheure Blamage der National -

liberalen im Falle Dreesbach haben »vir gestern schon berichtet .

Zur Ergänzung tragen »vir eine uns heule zugegangene Mann »

heimer Korrespondenz nach :
Das auf Veranlassung der Redakteure der nationalliberalen

„ Badischen Landeszeitung " , Cloß und Flack, seitens der hiesigen

Staatsanwallschaft wegen angeblichen Betrugs eingeleitete Unter «

suchungeverfahre » gegen den Genossen Landtags - Abgeordneten
August Dreesbach , »velches seinerzeit so großes Aufsehen erregte ,
»vurde gestern Abend seitens des Ersten Staatsanivalts Geiler

eingestellt , da auch nicht der mindeste Anlaß zu einem Vorgehen

vorliege und dies dem Genossen Dreesbach persönlich eröffnet .

Nunmehr dürfte die Anklage Dreesbach ' s gegen obengenannt «

Redakteure , wie auch de » hiesigen „ General - Anzeiger " , das

„ Tageblatt " , wie „ Konstanzer Zeitung " wegen verläumderiicher

Beleidigung raschen Fortgang nehmen . —

Oesterreich .
— Ueber die Wahlreform des Grafen Baden » .

die den , Reichsräthe erst am 10. Februar vorgelegt werden soll .

machte Genosse Adler in einer Wiener Volksversammlung folgende

Mittheilungen : . . . �
„ Die Wahlreform bringt das allgemeine , gleiche und zum theil

direkte Wahlrecht . Jeder 24jährige Bürger soll das Wahlrecht er -

halten , die neuen »vählei » mit den alten Wähler » zusamuien , es soll
eine wirkliche Volksvertretung geivählt werden , die aus den » all -

gemeinen und gleichen Wahlrecht hervorgegangen ist . Diese Ver -

tretung besteht aus 75 Volksvertretern , es ist die einzige berechtigte

wirkliche Volksvertretung . Allein , dann treten die heilte prim -

legirten Wähler nochmals an die Urne und »vählen die Jnter -

essenvertretung von 353 Abgeordneten , die die Volksverlretung

majorisire ». Auf je 800 000 Einwohner soll in der neuen Kurie

ein Abgeordneter gewählt werden . Da ist es auch zu befürchten .

daß ein großer Theil der neuen Abgeordneten durch indirekte

Wahl ins Parlament entsendet werden solle . Gegen die Ver -

suche , die ländliche Arbeiterschaft vom Wahlrecht auszuschließen ,
»vird die sozialdemokratische Partei mit aller Kraft derAgitalion
eintreten .

Wenn es ein Vorzug des Entwurfes ist , daß man die Ar -

beiterschaft nicht in einen separaten Käfig �sperren »vird und ihr

theoretisch die Möglichkeit des Kampfes giebt . so verwerflich »st

er nach allen übrigen Richtungen ; die »vahnsinnige Uugerechtig -
keit unseres Wahlsystems »vird durch ihn noch deutlicher »verde »».
als dies bisher der Fall war . Vier Millionen Wähler sollen
75 Mandate bekomnien , » vährend 5000 Großgrundbesitzer 85 Ab «

geordnete wählen .

— In der ruthenischen Kaiser de ' putation .
die sehr »venig erbaut vom Enipsange des Kaisers »var , »varen

auch eine Anzahl radikaler Bauern vertreten . Diese be -

suchten eine sozialdemokratische Volksversammlung . Ihr Sprecher
erklärte :

„ Ihr , die wir hier begrüßen , seid Besitzlose . Wir heißen
Besitzende , aber »vir sind vielleicht noch ärmer als Ihr . Wir

werden genau so »lnterdrückt wie Ihr , unser « Interessen find

daher die Euren . Wir mache » den Reichen alles und leben selbst



vo » elendem Brote wie Ihr . Ihr und wir , wir� » M« n zu -
s a i » m e n ! " Unter stürmischen Hochrufen endete der Redner . —

Wien , 16. Dezember . Das Abgeordnetenhaus nahm nach
lebhafter Debatte , in der Pernerstorfer , Lueger und ein Vertreter
der katholischen Volkspartei der Regierung ihr Mißtrauen aus -
gedrückt hatten , den „ Dispositionsfonds " an . In einer
Abendsitzung wurde dann das Gesetz über das Urheberrecht an -
genommen . —

Wien , 17. Dezember . Gegenüber einem Autrage des Abg
Pacak beantragt der Landwirthschafts - Ausschuß , die Regierung
aufzufordern , die Frage in Erwägung zu ziehen , ob und inwiefern
den wirthschaftlich schädlichen Karlellverbin -
düngen im Wege der Gesetzgebung entgegenzutreten
sei . —

Lemberg , 16. Dezember . Die Vereinigung der R a p h t a -
I n d n st r i e l l e n G a l i z i e n s hat einen Gesellschaftsvertrag
errichtet , wonach , vom 1. Februar 1896 angefangen , die ge -
sammte Naphtaproduktion Galiziens ausschließlich
nur durch ein zwanziggliedriges Komitee ver -
kauft oder sonst abgegeben werden darf . Der Jnlandpreis des
Roh Oels wird ans 3 fl . e r h ö h t , für das Ausland aber wird
der Preis auf 1 fl . 75 kr. f e st g e s e tz t.

Man sieht , daß die kleinen Rockefeller in Galizien eifrigst
an der Arbeit sind , ihrem großen amerikanischen Vorbilde nach -
zueifern . Die Erhöhung des Jnlandpreises um mehr als 70 pCt .
gegenüber dem Auslandpreise wird� dem Dümmsten die Augen
über die Vvlksseindlichkeit der Kartellgesellschaft und Schutzzölle
öffnen . —

Frankreich .
— Zur Affaire Arton wird aus Paris gemeldet :

Der frühere Polizeiagent Dupas , welcher s. Z. mit der Aufsuchung
Arton ' s betraut war , wurde heule verhaftet . Das gleiche geschah
mit dem Advokat Royßre , ehemaliger Sachwalter Arton ' s .

Der Untersuchungsrichter hatte im Jnstizpalaste eine längere
Unterredung mit Ribot über die Klage des letzteren wegen der
Behauptungen Dupas ' .

Belgien .
— Die K o n st i t n i r n n g der Gemeinderäthe

dürfte nicht in voller Ruhe vor sich gehen , wie die folgende
Meldung des „ Berliner Tageblatts " beweist . Anläßlich der Kon -
stituirnng des Antwcrpener Gemeinderalhes nahmen die Unruhen
einen bedrohlichen Charakter an . Die klerikalen Gemeinderäthe
wurden von der Volksmenge beschimpft . Der Deputirte Coremans
wurde thätlich bedroht und flüchtete in den Justizpalast . Nachts
übersielen die Liberalen ein klerikales Vereinshaus und bom -
daidirten dasselbe mit Steinen . Die Unruhen dauerten die ganze
Nacht fort . -

Brüssel , 17. Dezember . Senat . Lejeuue begründete
ln längerer Rede seinen Antrag gegen das Spiel und die
Wetten und empfahl dessen Annahme , um die gewinnsüchtige
Ausbeutung der Spieler zu verhindern und die Spieler auf zivil -
gerichtlichem Wege zu delangen , van Put - Antwerpcn betonte ,
der Antrag Lejeune leide an Uebertreibungen und sei wenig
praktisch .

England .
— Eine „ Berichtigung " der Landkarte ist von

England in den letzten Wochen in aller Stille vollzogen worden .
Es handelt sich um eine gewaltige Ausdehnung des Machtbereichs
der Engländer in H i n t e r i n d i e n , indem zetzt auch die ganze
südliche Hälfte der Halbinsel Malakka unter britische Ver -
waltnng gestellt worden ist .

Sehr interessant ist auch die Mittheilung , daß die indische
Regierung da ? vor mehreren Jahren erlassene strenge Verbot der
Ueberschreitung der Grenzen jetzt aufgehoben und den Offizieren
gestattet hat , mit höherer Genehmigung sich über die Nordwest -
grenze des Vendschab zur Erforschung des Hinterlandes zu be-
geben . Dorthin haben in jüngster Zeit niehrsach Russen und .
Schweden Forschungsreisen unternommen ; das beunruhigt
Engländer , und sie stecken nun ihrerseits schleunigst ihre Fsj ?er
ans , um weitere Gebiete sich anzueignen . —

Italien .
— C r i s p i erschien gestern in der Kammer und verblüffte

dieselbe durch seine Behauptungen über die Verhältnisse in der
erythräischen Kolonie , welche im vollsten Widerspruche zu den
in amtlichen Aktenstücken niedergelegten Feststellungen standen .
Der Beifall , den seine Rede fand , war sehr schwach . Die Lage
des Kabineis scheint schlechter zu sein , als in irgend einem Zeit -
punkte nach den Wahlen . —

Rom » 16. Dezember . An Bord der „ Singapore " wurden
heute 1463 Offiziere und Mannschaften für Massauah eingeschifft .
Bis zum 28 . d. M. werden 12 Bataillone und 4 Batterien von
Neapel nach Massauah abgehen . Im ganzen sollen 16 —12 000
Mann nach Afrika gesandt werden . Nach der „ Tribuna " würde
die Regierung einen Kredit von 15 Millionen , nach der „ Jlalie "
und der „ Jtalia Militare " einen solchen von 20 Millionen für
die Expedition nach Afrika verlangen . Im ganzen sollen an -
geblich höchstens 10 Avgeordnete gegen die geforderten Kredite

z i stimmen beabsichtigen . Das Geschwader , das nach dem rothen
Meere entsandt wurde , besteht aus 7 Kriegsschiffen . —

Rom , 16. Dezember . Die Kommission des Senates
genehmigte heute dem Regierungscntwurfe entsprechend die
Verlängerung der Ausnahmegesetze gegen die
Anarchisten bis zum 31 . Dezember 1336 . —

Rußland .
— Der Petersburger Polizeichef General Wahl ,

einer der am willkürlichsten wirthschastenden , ständig Ver -

schwörungen witternden Beamten , soll seines Postens enthoben
sein . —

Serbien .

Belgrad , 17. Dezember . In der Skuptschina rief eine Ver -
ordnung der Regierung eine stürmische Debatte hervor , wonach
den Waldbesitzern die H o l z s K l l u n g so lange verboten wird ,
bis ihre Besiytitel amtlich geprüft sind . Mehr als 60 Deputirte
meldeten sich zum Wort . Die Regierung wurde aufs
h e f t i g st e angegriffen . —

Türkei .

Koustantinopel , 17. Dezember . Die französische Botschaft
erhielt Nachrichten über die P l n n d e r u n g und Z e r st ö r u n g
eines F r a n z i s k a n e r - K l o st e r s in Jenidje - Kaleh bei

Marasch . Das Schicksal der fünf dort wohnenden Brüder ist
unbekannt . —

Kuba .

— Vom Aufstandsgebiete . Eine Depesche der

Zeitung „ Heraldo " meldet einen Zusammenstoß der Spanier und
der kubanischen Insurgenten bei Cienfuegos . Die Spanier
erlitten empfindliche Verluste ; die Insurgenten fahren

fort . Brücken und Eisenbahnen in der Provinz Matanzas zu
zerstören .

Einer Drahtmeldung aus Havannah zufolge schlug Oberst

Arizon mit 500 Mann spanischer Truppen bei Malliempo in

der Nähe von Las Cruces 6000 Aufständische unter Gomez
zurück . Die Verluste der Aufständischen find sehr beträchtlich ;
die Spanier verloren zwei Offiziere und 30 Mann an Tobten ,
vier Offiziere und 40 Mann an Verwundeten .

Aus Havannah melden die ,C . N. " : .
Acht Arbeiter , welche in der pyrotechnischen Abtheilung des

gtegiernngs - Arsenals beschäftigt waren , sind verhaftet worden .
weil sie große Mengen von Patronen im Werthe von 15 000

Tollars an die Insurgenten verkauft haben .

Aus New - Uork meldet dasselbe Bureau :
Die Abgesandten der kubanischen Ausständischen , Palma und

Quesada , sind nach wiederholten Konferenzen mit der hiesigen
kubanischen Junta nach Washington abgereist , um dort beim

Staatsdepartement wegen Anerkennung der Rebellen als krieg -

führende Macht vorstellig zu werden . —

Afrika .
— Wieder eine Hiobspost aus dem dunklen Erd -

theil . Es wird telegraphirt : London , 16. Dezember . Das

„Reuter ' sche Bureau " meldet aus Sansibar : Eine Karawane
von 1200 Personen passirte auf dem Rückwege nach der Küste
die Schlucht von Eldoma , wo sie am 26 . November abends ein -

traf . Aus dem Wege dorthin kam die Karawane an einigen
Kraals der Massais vorüber . Die Massais , welche selbst fürchteten ,
angegriffen zu werden , fielen über die Karawane her und tödteten
etwa 1000 Personen . Die lieberlebenden , bei denen sich auch
zwei Franzosen befanden , trafen auf dem Zuge nach dem

Rudolph - See den Händler Dick , der sich ihnen zugesellte . Beim

Marsch durch das Kedong - Thal sahen sie , wie die Massais sich
mit ihrem Vieh zurückzogen , sie gingen zum Angriff vor und

nahmen den Massais das Vieh weg . Die Maffais suchten
das Vieh wiederzubekommen ; bei dem sich entspinnenden
Kampfe wurde der Händler Dick getödtet . Die Franzosen kehrten
nach Kikuya zurück , — Dem „ Reuter ' schen Bureau " zufolge muß
die Karawane eine Regicrungs - Karawane gewesen sein , die nach
der Küste zurückkehren wollte . Die beiden Franzosen seien wahr -
scheinlich Priester aus Uganda .

Hierzu wird bemerkt : Der Vorfall hat sich in der englischen
Interessensphäre zugetragen und betrifft wahrscheinlich die
Karawane zweier französischer Forschungsreisender , die im
Mai d. I . über Mombassa nach dem Vikloriasee ausgebrochen
war . Es kann aber auch sein , daß es sich um eine englische Re -

gierungskarawane handelt , welcher sich die Priester angeschlossen
haben können .

Auch aus dem K o n g o st a a t , dieser verunglückten
Kolonialgründung des belgischen Königs werden Aufstände der

Eingeborenen gemeldet . Der berüchtigte Lieutenant Lolhaire ,
der Mörder des Engländers Stokes will einen „ Sieg " erfochten
haben . —

NslvlAMvnkKviMe - s «
Die Reichstags - Kommission für das G e s e tz z u r V e -

kämpfung des unlauteren Wettbewerbs besteht
aus folgenden Mitgliedern : Jakobskötter , v. Langen , v. Werdeck ,
v. Viereck ( kons . ) ; Merbach ( Rp. ) ; Vielhaben ( Reformp . ) ;
Roeren , de Witt - Wattendorff , v. Lama , Fusangel , Fuchs ( Zentr . ) ;
Buddeberg , v. Schmidt - Elberfeld (srs . Vp. ) ; Meyer - Halle ( frs . Vg. ) ;
Baffermann , Abt , Krämer ( natl . ) ; R e i ß h a n s , Singer
( S oz . ) ; v. Czarlinski ( Pole ) . Vorsitzender ist Abg . de Witt ,
dessen Stellvertreter Bassermann , Schriftführer FuSangel und
Krämer .

Die Koii » uissio » für die Novelle zu », Genossen¬
schafts - Gesetz besteht aus v. Stumm , Vorsitzender ; Dr .
Schneider , Stellvertreter ; Wattendorff , Schriftführer . Außerdem
gehören der Konimission an : die Abgg . Kropatscheck , v. Podbielsk >( k. ) ;
Klemm - Dresden ( Reform - P. ) ; Roeren , Hitze , Fuchs ( Z. ) ;
Galler ( südd . Vp. ) ; Franck - Baden . Pieschel ( natl . ) ; v. Czarlinski
( Pole ) ; Wurm ( Soz . ) .

Freiherr v. Hehl soll ans der nationalliberalen Fraktion
ausgeschieden sein . Seine Begeisterung für den Antrag 5ianitz
wird ihm bald die Thore der deutsch - konservativen Fraktion öffnen

Berlin , 17. Dezember . Die Abgeordneten Graf v. Schwerin -
Löwitz , Szmnla und v. Plötz haben , unterstützt vo » 67 Ab
geordneten , im Reichslage folgende Interpellation eingebracht
Welche Anordnungen hat der Herr Reichskanzler infolge der am
14. März 1894 vom Reichstag beschlossenen Resolution betr . die

Aushebung der gemischten Privat - Transitlager und des denselben
sowie den Inhabern von Mühlen gewährten Zollkredits getroffen ?

Drv enklm ' tike Mins Wlum .
Aus einer kurzen Notiz wissen unsere Leser bereits , daß am

vorigen Sonnabend vor der Schöffengcrichts - Ablhcilung 146 zu
Berlin eine Privalbeleidigungsklage des bekannten früheren
„ Studenten der Menschenrechte " und nunmehrigen Rechts
anwalis am Reichsgericht in Leipzig , Herrn Hans Blum ,
gegen unseren verantwortlichen Siedaktenr , Genossen Dierl
( Roland ) , verhandelt wurde . Die Vorgeschichte dieser Klage ist
bekannt : Herr Blum hat die deutsche Sozialdemokratie zuerst
in seinem de —kannten Buche „ Die Lügen der deutschen Sozial -
demokratie " und dann zu wiederholten Malen , so auch durch ein
Flugblatt bei der Reichstags - Nachwahl in Plauen der Ehrlosigkeit
bezichtigt , von dem General Boulauger Geld genommen zu
haben , um ihn bei der Durchführung seiner dynastischen Pläne
durch L a n d e s verrath zu unterstützen . Den Beweissür dieses
ehrlose Treiben deutscher Sozialdemokraten wollte der national -
liberale Geschichts —schreiber durch eine ganze Anzahl von ihm
zitirter ojfizieller und offiziöser Aktenstücke aus dem Prozeß des
windigen französischen Radaugenerals erbracht haben .

Als er darauf gebührend vom „ Vorwärts " abgetrumpft
wurde , strengte er eine Beleidigungsklage mit obligatem Büß -
antrage gegen den damaligen Verantwortlichen , Genoffen
P ö tz s ch , an , die geradezu kläglich für ihn aus -

i e l. Denn trotz aller Versuche , Herrn Blum zur Vorlage
eines angeblich erdrückenden Bcweismaterials zu veranlassen ,

machte dieser auch nicht den g e r i n ast e n Versuch dazu :
unter dem Vorwande , das „kostbare Material " sei nicht fein
Eigenthum , verweigerte er sogar seinem eigene » Ltechtsfreunde
die Einsichtnahme , geschweige , daß er es de », Gericht anvertraut
hätte ! Genosse Pötzsch wurde damals wegen formaler
Beleidigung zu einer unbedeutenden Geldstrafe verurtheilt .

Die ganze , auch die bürgerliche Presse , stimmte darin überein ,
daß Hans Blum einen Pyrrhussieg errungen habe , d. h. auf
deutsch : daß er ganz gewaltig hineingefallen sei . Racheschnanbend
veröffentlichte darauf Herr Hans Blum in der „ Magdeburger Ztg . " ,
die ihm ihre endlosen Spalten zur Verfügung stellte , zwei Artikel , in
denen er seine Anschuldigrengen — nun nicht etwa endlich bewies ,
sondern wiederholte . Darauf folgten zwei Abwehrartikel im
„ Vorwärts " , die sich Herr Hans Blum wohl kaum hinter den Spiegel
gesteckt hat , denn sie üblen eine grausame Kritik an seinem
Treiben ; überschrieben waren sie : „ Ein Gesellschaftsrelter " und
„ Wie Hans Blum zilirt . "

Sofort trat natürlich Herr Hans Blum , der Sozialistentödter ,
wieder auf den Plan uiid strengte Beleidigungsklage „nebst
obligatem Bußantrag " gegen den nunmehrigen Verantwortlichen ,
Genoffen Dierl , an , eben die Klage , um die es sich hier
handelt .

Wie früher schon , so hatte der Herr Rechtsanwalt am Reichs -
gerichr , Hans Blum , es auch jetzt vermieden , zur Verhandlung
persönlich zu erscheinen , obwohl der Angeklagte früh -
zeitig genug und in angemessener prozessualer Form den begreif -
lichen Wunsch hatte lautwcrden lassen , dem Herrn einmal Auge
in Auge vor den Schranken des Gerichts gegenüberzustehen :
Herr Blum i st krank .

Na . es ging ja auch so !
Ohne auf die materielle Seite der Angelegenheit auch nur

mit einem Worte einzugehen , stellte in seinem Namen sein Ver -

treter , R. - A. Dr . Sauer , den Antrag , den angeklagten Re -
dakteur ins Gefängniß zu werfen .

Der Verlheidiger , Rechtsanwalt Heine , nahm in
dankenswerther Weise dem Herrn Blum die Mühen des Beweises
ab , indem er in der mehrstündigen Verhandlung — das gerade

egentheilvonHerrnBlum ' sBeschuldigungen
bewies ! Auch Rechtsanwalt Heine hatte „ kostbares

Material " , und er hielt nicht damit zurück , sonde - . .
vertraute es imweitestenUmfangedemGerichts -
Hofe an . Punkt für Punkt ging er Herrn Blum , Recht - .
anmalt am Reichsgericht und Geschichtsschreiber nach und enl -

hüllte ganz — merkwürdige Dinge . In Wahrheit hat

nämlich ' Herr Blum , trotz all seines Zitirens , trotz seiner

Behauptung in jenem Flugblatt und trotz der Artikel

in der „ Magdeburger Zeitung " gar kein besonderes Material ,

und ivas er hatte , das hat er nicht einmal richtig zitirt : das in

einer Fußnote seines Buches „ Lügen ic . " angeführte Buch „I - e

genöral Boulauger 6t l ' appel au penple " handelt überhaupt

nicht von > Prozeß Boulanger ; während Herr Blum im

Flugblatte innner von einem Vertheidiger des Radau -

geneials spricht , gab es in jenem Prozeß , nach der

französischen Strafprozeßordnung , überhaupt kein e n

Vertheidiger ; sein angeblich au thentisches
Material war weiter nichts als ein in Daniel ' s

„ L ' armee politique 1889 " ( einer französischen Revue

. der Zeitereignisse ) abgedruckter lückenhafter Prozeßbericht .
�Dem stellte Rechtsanwalt Heine ein mit vieler Mühe und großer

Sorgfalt gesammeltes wirkliches Material gegenüber .
Daraus ging nun zunächst hervor , daß Herr sBlum ein

wichtiges , ja das entscheidende Zitat , falsch übersetzt und

unvollständig wicdergiebt . Denn während er behauptet .

Boulanger habe als Kriegsminister einem von ihm gegriindete »
Blatte ( L' Avenir national ) 30 000 Franks gegeben und danut

deutsche Sozialdemokraten zum Landesverrath gekauft , eine

Aussage , die ihm der General - Staatsanwalt und

der Gerichtshof in den Verhandlungen vor dein frau -

zösischen Senat geglaubt hätten , sagt Boulanger vielmehr .

daß er das Geld dem Blatte gegeben habe , weil er hoffte , daß

ihm dies Blatt Gelegenheit gebe » ivürde , Ver -

bindunaen anzuknüpfen , daß ihm aber das Journal
die Dienste , die er sich versprochen hatte , uicht

geleistet habe , d. h. daß er durch die Vermittelung des

Blattes keine Beziehungen habe anknüpfen können .
Und der General - Staatsanwalt ? Und der Gerichtshof ?
Sie stellten Bonlanger — das ist alles aktenmäßig

bewiesen — als Lügner hin ! Schon in der Voruntersuchung
war nachgewiesen worden , daß Cchwindelmeier Boulanger
die „ mehr als 30000 FrkS . " nicht etwa zu dem angegebenen Zweck
dem Blatte gegeben habe , sondern daß er sich in eine verunglückte

Handelsspekulaton mit dem Blatt eingelassen und dann

zur Deckung des Verlustes die fragliche Summe eingeschossen
habe ! Was ein französischer Gauner aber in einer Handels -

spekulation zur Füllung seines stets schwindsüchtigen Geldbeutels

verpulvert , damit kann man doch nicht deutsche Sozialdemokraten
gekauft haben — das hätte schließlich auch Herr Haus Blum be -

greifen können , wenn , ja iv e n n er selbst seine „authentischen

Beweise " , nämlich die französische » Berichte gelesen hätte .
Und der französische Senat hat auch nicht , wie Herr

Blum kühn behauptet , den Gauner Boulanger wegen der Affäre
mit dem „ Avenir national " freigesprochen , sondern er hat

diese Angelegenheit aus seinen Verhandlungen ausgeschieden ,
weil er nur ivegeu Hochverraths gegen den General vorging , für
eine gewöhnliche Unterschlagung aber unzuständig war :

sein Urtheil spricht sich ausdrücklich über die

Grenzen seiner Z u st ä n d i g k e i t aus .
Und da meint Herr Hans Bluni , der General - Staatsanwalt

und der Senats - Gerichtshof hätte » Boulanger geglaubt ! Ein

starkes Stück ! Aber es kounnt noch besser .
Ueber die Rechenfehler des Herrn Blum in seinen angeb -

lichen „ Beweisen " , über seine Verivechselungen der verschiedene »
Fonds , die dem französischen Kriegsmimsler zur Verfügung stehen .
wollen wir hinweggehen und blos konstatiren , daß Rechtsanwalt

Heine dem Herr » die offenbar st eUnkenntn iß aller

dieser Verhältnisse eingehend nachwies . Wir
wenden uns zum zweiten „ Beweise " des Herrn Hans Blum .

In der Kasse des französischen Kriegsministeriums befand
sich , als Boulanger es verließ , ein Beutel mit der Aufschrist
„ rösvrvo spöoialo " . Boulanger nahm das Geld einfach mit .
Als er deshalb angeklagt war , bestritt er eS nicht , behauptete
aber , die Summe loyal ausgegeben zu haben , und produzirte
folgende Quittung :

„ . Eogu da M. le general Boulanger la somrae de
32 000 fix . ( trente deux mille franos ) pour les diverses
missions que j ' ai remplis , pour le compte du ministöre de la

guerre en Allemagne et on Belgique .
Paris , le 31 . Mai 1887 .

AI . de Mondion .

Ans deutsch : „ Eulpfangen vom General Boulanger die
Summe von 32 000 Franks für die verschiedenen Austräge , die

ich für Rechnung des Kriegsministeriums in Deutschland und in

Belgien ausgeführt habe .
Paris , 31 . Mai 1873 .

AI . d e M o » d i o u.

terr Dr . Blum findet es » u » „ selbstverständlich " ,
l. de Mondio » nicht blos für seine Sieisekosten , sondern

namentlich für die Anwerbung von Pensionären Boulanger ' s in

Deutschland und Belgien eine » große » Theil dieser Summen ans -

gegeben habe , und fährt dann wörtlich fort :
„ Von dieser Summe ist später in der Anklagerede des General -

staatsanwalts keine Rede mehr und auch keine Verurtheilung
Boulangers wegen ihrer angeblichen „ Unterschlagung " erfolgt .
Die Anklage und der Senat haben also offenbar angenomineu ,
daß diese Summe von Boulanger wirklich zu den an -

gegebene » Zivecken und nicht für s i ch und seine persönlichen
Staatsstreichpinne ansgegebc » worden sei .

. . . . . .Wir haben also hier schon ei » Pöstchen von
30 000 Franks , welches zum guten Theil in die Hände der
deutschen Pensionäre Boulanger ' s geflossen sein dürfte . "

Wo steht hier zunächst etwas von deutschen Sozialdemo -
kratc » ? ? Und wie verhält es sich mit Herrn Blum ' s Be -

hanptung , daß v o n d i e s e n 30 000 Franks nachher in
der Zlu klagerede des Oberstaatsanwalts keine
Rede mehr wäre ?

Sie ist einfach unrichtig .
Der Staatsanwalt beschäftigte sich gerade mit diesem Vorfall

sehr ausführlich .
Er untersucht die Persönlichkeit des Herrn Foucault ,

der sich de Mondion nennt , er berichtet , daß dieser seit
viele » Jahren nur von Gaunereien lebe und der Zuhälter einer

Frau Meillan sein , die wegen Kuppelei mit 5 Jahren Zuchthaus
und Polizeianfstcht bestraft ivorden und aus Frankreich aus -
gewiesen worden sei . Der Staatsanwalt behauptet , diese Meillan
sei eine Agentin der deutschen Polizei und weist nach ,
daß sie die Quittung geschrieben habe .

Er spricht endlich de » durch Thatsachen wohl begründeten
Verdacht aus , daß Mondion sich von Boulanger habe für einige
Tausend Franks besiiinnicn lassen , diese Quittung nachträglich
durch seine Maitresse anfertigen zu lassen . Endlich erklärt der
Ober - Staatsamvalt ' ausdrücklich , dieser Entlastungsbeweis
Boulanger ' s sei völlig werthlos , sei eine „ enorme Lüge " .

Das alles steht in den ofsiziellen sranzösi -
scheu Berichten wörtlich und wurde von dem
vereidigten Dolmetscher , Professor Rose , in
der Verhandlung aus dem Beweismaterial —
desRechtsanivalts Heine übersetzt . Merkwürdige
Sache , dies von Herrn Hans Blum zitirte „authentische
Material " !

Freilich wurde der Spitzbube Bonlanger , der Krön -
zeuge des Herrn Hans Blni » , Rechtsanwalts am Reichsgericht ,
auch wegen dieser Dieberei nicht vor dem Senat verurtheilt .
aus denselben Gründen der Unzuständigkeit , die der Vertheidiger
schon früher erläutert hatte .

In einem ferneren Theile seines Plädoyers ging Rechts -
anwalt Heine dann näher ans die von Herr » Blum in der
„ Magcburger Ztg . "

'
„ bewiesene " „Bereitwilligkeit " der deutscheu



Sozialdemokratie zum Laudesverrath ei » : durch Vorlegen
der stenographischen Berichte über die Verhandlungen des
deutschen ReickMages that er dar . daß Herr Haus
Blum selbst nicht einmal deutsche Quellen
nichtig zitirt , wie dies ja auch gerade in dem inkriminirten
Artikel des „ Vorwärts " „ Wie Hans Blum zitirt " mit aller
wünschenswcrlhen Deutlichkeit schon offenbart war .

Und in seinem Schlußworte faßte er seine
Ausführungen dahin zusammen , daß Herr Hans
B I um Stellen falsch übersetzt , daß er Stellen
gefälscht wiedergiebt , Stellen unterschlägt ,
daß er unrichtig zitirt oder unrichtige Behaup -
tungen aufstellt , kurz , daß seine angeblichen
„ Beweise " vollkommen Werth los seien .

Darum beantragte er . dem Angeklagten , der selbst in seiner
Ehre von Hans Blum aufs empfindlichste angegriffen sei , den
Schutz des Z IS3 zuzubilligen und ihn freizusprechen , zumal der
gute Glaube bei Herrn Haus Blum schwerlich anzunehmen sei .

Der Vertreter des Herrn Haus Blum verzichtete aufs
Wort , nachdem er früher schon in dessen Auftrag den
Antrag gestellt hatte , ein Schreiben des Ober - Reichsanwalts
an Herrn Blum zu verlesen , aus dem hervorgehen sollte ,
daß dieser auf Herrn Blum ' s Denunziation hin gegen die Führer
der Sozialdemokratie eine Untersuchung wegen Landesverraths
angeordnet habe . Der Gerichtshof ging hieraus nicht ein ,
sondern lehnte den Antrag mit dem Bemerken ab ,

daß die Einleitung einer Untersuchung ab -
solut gar nichts beweise , es außerdem nach der
Darstellung des Vertheidigers zweifelhaft
sei , daß der Sinn des Schreibens des Ober -
Reichsanwalts von Herrn Blum richtig wieder -
gegeben sei .

Das heute Abend K Uhr verkündete Urtheil lautet aus Frei -
s p r e ch u n g. Die Kosten fallen Herrn Blum zur Last .

Aus den Urlheilsgründen heben wir folgendes hervor :
Blum habe in der „ Magd . Ztg . " und schon früher in seinem

Buche „ Die Lügen der Sozialdemokratie " behauptet , daß in dem
Prozesse gegen Boulauger vom Staalsauwalle und dem An¬
geklagten , von den Vcrtheidigcrn und dem Gerichte an -
e r k a n n t worden sei , Bon langer habe namhafte
Summen an hervorragende deutsche Sozial -
demokraten gegeben , um sie zu bestimmen , bei einem
Kriege mit Frankreich hinter dem Rücken der deutsche » Heere
eine Revolution zu entsachen und den deutsche » Soldaten
in den Rücken z u fallen . — Zum Beweise habe Blum
eine Anzahl von Büchern zitirt und sich auf die an -
geblich in seinem Besitze befindlichen amtlichen stenographischen
Protokolle berufen , später habe er zum Beweise das Buch von
Daniel I/annes politique genannt .

In der Verhandlung habe er noch beantragt , ein Schriststück
des Ober - Reichöamvalts zu verlesen , woraus sich ergebe , daß dieser
gegen die deutschen Sozialdemokraten auf grund dcs Blum ' schen
Beweismaterials eine Untersuchung eröffnet habe ' ) und sich ans
von ihni selber geschriebene Artikel in dem „ Leipziger Tageblatt "
berufen . Blum ' s Artikel kämen als einseitige Meinnngs -
äußerungen der Prozeßpartei nicht in betracht . Das Schreiben
des Ober - Reichsanwalts habe zwar nicht vorgelegen , es würde
aber auch nichts beweisen .

I » der Sache selber stütze Blum sich wesentlich auf
Aeußerungen Boulanger ' s , die dieser gethan habe zu einer Zeit ,
wo er vor aller Well schon als Verbrecher und Lump entlarvt
worden sei , als Flüchtling , und nicht einmal vor dem Gericht .
Schon deshalb hätte Blum diese Aeußerungen Boulanger ' s mit
viel Vorsicht ausnehmen müssen .

Die von Blum besonders herangezogene Stelle , wo
Boulauger von den Zuwendungen spräche , die er der Zeitung
„ L' avenir national " gemacht habe , sei von Blum falsch über¬
setzt worden . Aber wenn er auch den Sinn richtig wieder -
gegeben haben würde , so würde aus Boulanger ' s
Aeußerungen doch nicht daS zu folgern sein , was Blum
folgere . Boulauger sage an dieser Stelle nur , was er
mit dem Journal hätte thun wollen . Er sage aber einige
Sätze später ausdrücklich , daß ihm dies nicht geglückt sei .
Diesen Satz hätte Blum nicht weglasse »
dürfen . Als erfahrener Publizist hätte er die Wichtigkeit
dieses Satzes nicht übersehen können . Es bleibe nur die
Annahme , daß er ihn absichtlich ausgelassen habe . In
seinem Bestreben , Material für die sogenannte Umsturzvorlage
zu bringen , habe er sich offenbar von dem Grundsatze „ Der
Zweck heiligt die Mittel " leiten lassen .

Wenn Blum behaupte , daß Boulauger wegen der Unter -
schlagung der an „ Avenir national " gegebenen Summen nicht
weiter verfolgt worden sei , so ergäbe der Bericht über den
Boulanger - Prozeß , daß das nur wegen der Unzuständigkeit des
Gerichts für diesen Fall gemeiner Unterschlagung geschehen sei .

Der Staatsanwalt habe aber alle die Fälle gewöhnlicher ,
nicht mit dem Hochverrath zusammenhängender Unterschlagungen
und Schwindeleien , darunter auch diesen , zur Charakterisirnng
des Mannes wohl hervorgehoben .

Da Blum sich ans diese Berichte berufen habe , so blieben nur
zwei Möglichkeiten : entweder er habe die Berichte , die er zitire ,

nicht gelesen , oder er habe Stellen unterschlagen ,
eins so schlimm wie das andere .

Der andere Fall , den Blum heranziehe , würde auch schon ,
wenn man Boulauger ohne weiteres glaube , nicht beweisen , daß
deutsche Sozialdemokraten Geld von ihm bekommen hätten . Die
Quittung des AI . de Mondion , die Boulangcr vorlege , spreche

von „ Reisen in Deutschland " , aber wederMondion noch Boulauger
behaupteten , daß sie das Geld an Deutsche gegeben hätten .

Blum behaupte , auch in dieser Beziehung sei Bvulavger nicht
weiter verfolgt , sondern für gerechtfertigt gehalten worden . Die
Berichte ergäben das Gegenthcil . Der Staatsanwalt spräche sich aus -
sührlich darüber aus , daß Mondion , der Zuhälter einer mit Zucht -
Hans bestraften Kupplerin , absolut nicht glaubwürdig sei , daß die
Quimmg fälschlich angefertigt worden sei , und daß es ziemlich
sicher sei , daß Boulangcr sie sich für einige tausend Franks
nachträglich erkauft habe . Der Staatsanwalt erklärte Boulanger ' s
Darstellung für eine „ enorme L ü g c ".

Alles dies berichte Blum nicht ; man könne auch hier nur
ein wissentliches Verschweigen oder eine grobe Fahrlässigkeit an -
nehmen .

Beinahe »och schlimmer sei es mit den Angriffen , die Blum
gegen die Sozialdemokratie auf angebliche „ amtliche Zeugnisse
ihrer Führer " stütze . Es könne nicht Aufgabe des Gerichts sei »,
die Stellung der Sozialdemokratie zun » Vaterlandsbegriff zu
erörtern , es handle sich nur darum , ob Blum ' s Zitate richtig
wären .

Blim , zitire fast durchweg in Gänsefüßchen , suche also den
Anschein zu erwecken , als zitire er wörtlich , dies sei aber keines -
wegs der Fall . Bei dem Zwischenfall zwischen Grillenberger
und dem früheren Kriegonnuisler Brousart von Schellendorff
sei sowohl die Aeußerung Grillenberger ' s als die des Kriegs -
Ministers entstellt wiedergegeben , die Entgegnung Grillenberger ' s
aber ganz weggelassen . Das hätte Blum nicht thun dürfen , denn
die Wichtigkeit dieser Grillenbergcr ' schen Erklärung liege auf
der Hand .

Auch im übrigen hätte der inkriminirte Artikel „ Wie Hans
Blum zitirt " die Abweichungen der Blum ' schen Zitate von dem
ivirklichen Wortlaute richtig wiedergegeben .

Die Behauptung Blum ' s , in einem Artikel des „ Sozial -
demokrat " vom Januar 18S7 wurde den Franzvsen die Bereit -
Willigkeit der deutschen Sozialdemokraten zu laudesverrälherischen
Handlungen erklärt , sei nicht richtig . Ein solcher Artikel fände
sich nicht . Auch der Satz , den Blum zum Belege anführe , fände

*) In dem Schriftstücke des Ober - Reichsanwalts steht in
Wahrheit genau das Gegentheil von dem , was Blum
behauptet !

sich in dem Artikel vom II . Februar 1687 „ Was der Stimmzettel
bedeutet " keineswegs .

Die Behauptung Blum ' s . die deutsche Sozialdemokratie wäre
als Großpensionärin Frankreichs in den Wahlkampf gezogen , finde
in seinen Quellen keine Stütze . Der „ Sozialdemokrat " enthalte
nicht , wie Blum behaupte , die Quittungen über erhebliche Summen ,
sondern nur über eine ganz geringe .

Es seien also Blum ' s Behauptungen nicht nur im wesent -
lichen widerlegt , sondern der Angeklagte habe durch das

Material , das der Vertheidiger vorgelegt habe , bewiesen ,
daß B l u m seine Behauptungen theils wider besseres
Wisse » , theils mit grober Fahrlässigkeit
ausgestellt habe . Deshalb sei die Krilik des „ Vorwärts "
berechtigt und auch in den Ausdrücken „ Lüge " und „ Fälschung "
könnte ' nicht die Absicht der Beleidigung , sondern nur die
einer Wahrung berechtigter Interessen gesehen werden .

Daher sei auf Freisprechung erkannt worden .

Navkei - NÄchvichten .
Bei der Genieinderaths - Wahl in F e u e r b a ch in

Württemberg wurden zwei Sozialdemokraten gewählt , trotzdem
sich alle gegnerischen Parteien vereinigt hatten , um zu verhüten ,
daß , wie schon früher , auch diesmal unsere Partei Vertretung im

Rathhause Hckäme .

N » s Bade » . Der „ Offenburger Volksfreund " berichtet aus

Karlsruhe . IS . Dezember : Die erste Konferenz der „ frei -
h e i t l i ch e n "

Sozialisten fand heule hier statt . Es waren
ungefähr 00 Mitglieder dieser „ freiheitlichen " Partei erschienen .
Bei der Bureauwahl wurden Rain und Murr ( Pforzheim ) als

Vorsitzende , Breuer ( Pforzheim ) und Fröhlich ( Durlach ) als

Schriftführer gewählt . Einleitend bemerkte Rain , daß diejenigen ,
welche mit der offiziellen ( ?) Partei noch nicht gebrochen
haben , den Saal verlnffen möchten . Genosse Kolb

( Karlsruhe ) protestirte dagegen . Man hätte geglaubt , unter
freiheitlichen Sozialisten herrsche Redefreiheit . Dr . Rüdt er¬
widerte , es sei eine Konserenz , die nur für freiheitliche Sozialisten
einberufen sei . Kolb durfte nicht einmal einen Bericht aufnehmen .
Die meisten Karlsruher Genossen verließen den Saal . Von hier
sind hochgcgriffen 3 Personen für die Partei Rüdt gewesen . I »
der Nachmiltagssitzung ging es sehr lebhaft her . Es soll der Be -
schluß gesaßt worden sein , eine Presse z » gründen . ( ?) Als Vorort
wurde Pforzheim gewählt . Parteivorsitzcnder ist vorläufig Rai » von
Pforzheim . In Karlsruhe hat Dr . Rüdt durch diesen Streich seine
besten Freunde verloren . Hoffentlich wird jetzt der Streit nicht in die
Freie Gemeinde getragen . Wenn die wenige » Leute im Wahn leben ,
eine neue Partei gründen zn können , so werden sie bald davon
kurirt sein . Innerhalb der Partei aber wollen wir Ruhe
schaffe », das ist der Wunsch aller ansrichtigen Sozialdemokraten .
Der heutige Tag ist für uns hier als ein glücklicher zn be¬
zeichne ». Das >var wieder einmal die Kraft , die das Böse will
und das Gute schafft .

Unser Korrespondent fügt hinzu , daß der neueste Versuch
S t e g m ü l I e r ' s . sich in die Fraktion hiueinznschlängel »,
durch Informationen , welche unsere Lörracher Genosse » den

sozialdemokratischen Abgeordneten im Landtag gaben , gründlich
vereitelt wurde .

Polizeiliche ? , Gerichtliches : c .
— Wege » Verbreitung eines Sedan - Flng -

b l a t t e s hatte der Vertrauensmann in K o t t b u s , Genosse
Lehmann ein Slrasmaudat über 150 M. event . 6 Wochen
Haft erhalten . Das von ihm angerufene Schöffengericht sprach
thn kostenlos frei , weil L. die Flugblätter nur in Wohuuugen
getragen habe , eine öffentliche Verbreitung also nicht er -
wiesen sei . Der Amtsanwalt meinte freilich , auch diese Art der
Verbreitung sei strafbar , denn um in die Wohnungen zu gc -
langen , müßte man öffentliche Straßen und Plätze betrete », dem -
gemäß sei sie als öffentliche a n z u s e h e ».

Zuzug fernhalten . Genosse Lehmann in Halle
wurde vom Schöffengericht wiederum von der Anklage , durch die
Worte „ Zuzug fernhalten " groben Unfug verübt zu haben , f r e i g e-
sprachen . In der Begründung des Urtheils hieß es , das
Delikt sei weder materiell noch psychisch erwiesen . Das Reichs -
gericht erkenne nur die wirkliche Aufforderung , bei einem
gewissen Unternehmer nicht in Arbeit zu treten , für groben
Unfug an , eine solche direkte Aufforderung liege jedoch in dem
Worte „ Zuzug fernhalten " nicht .

— Sächsisches . In L i m b a ch in Sachse » wurde vom
Stadtrath eine Arbeiter - und Arbeiterinnenverfammlung ver -
boten ; ebenso eine für Hartmannsdors einbernsene Ver -
sammlung von der A m t s h a u p t m a n n s ch a f t R o ch l i tz.
In beiden Versammlungen sollte Frau S t ein b a ch - Hamburg
über „ Wem nützt die Frauenarbeit ? " referiren . Die Veranlassung
zu diesen Versammlungsverboten , die auf grund des bekannten
§ 6 des sächsischen Juwels erfolgten , wurde in einem von der
Gcneralkommifsion der Gewerkschaften in Hamburg heraus -
gegebene » u » d in Limbach tags vorher verbreiteten Flugblatte
gesunde » . Dem Texte des Flugblattes ist ei » Motto von
Herwegh vorausgeschickt , in welchem nach Ansicht der betreffenden
Behörden eine Aufreizung zu Gewallthätigkeiten enthalten sein
soll und wonach zu vermulhen sei , daß auch die Reserentin zu
Gesetzesübertretungen Veranlassung gebe .

— Stadtverordneter Genosse Gcriffcher in
Luckenwalde hatte , da in letzter Zeit dort verschiedene
Klagen über Mißhandlungen von Arrestanten durch die Polizei -
bcnmten laut geworden waren , in einer Sitzung der Stadt -
verordneten folgende Frage an den Chef der Polizei , Bürger -
meister Snchsland gestellt : „ Haben die Polizeibeaniten die
Anweisung erhallen , de » Polizeigefangenen das Fell ordentlich
zu versohlen ? " Hierin sah der Bürgermeister eine Beleidigung
und stellte Slrafaulrag bei der Staatsanwallschaft .

In der Schöffengerichtsverhandlung am 13. d. M. beantragte
der Anilsanwalt 50 M. Geldstrafe event . 10 Tage Gefäugniß ,
das Gericht sprach aber den Angeklagten frei , da er in Wahrung
berechtigter Interessen gehandelt und ihm die Absicht der Be -
leidigung ferngelegen habe .

GemeMMÄftlidges .
Eä»»»lliche MtUheUungen von Organisationen , vor allein solche über

lltuSslände oder AuSsperrunge », ,nüsse » stets de » Stempel der betressenden
Organtsatton tragen .

Der fünfte Kongrcst der im Barbier - , Friseur - und
Pcrrückcuiuachcr - Gctverbe beschästigten Perfonen Deutschlands ,
der schon in diesem Jahre stattfinden sollte , wird nun am 10 .
und 17. März 1806 in Frankfurt a. M. abgehalten .

Erhebungen über die Arbeitslosigkeit der Verbands -
Mitglieder will der Deutsche Metallarbeiter - Ver -
band veranstalten . Die Ermittelungen sollen sich über die Zeit
vom I. Januar bis 31 . Dezember 1890 erstrecken . Jedes arbeits -
los werdende oder am 1. Januar 1896 arbeitslose Mitglied hat
dies der Ortsverwallung mitzutheilen . Die Mittheilung soll
enthalten : Angabe » über den Tag des Beginns und
über den verineiiitlichen Grund der Arbeitslosigkeit , serner
über Alter , Beruf und Familienstand des Arbeits -
losen . Stärke seiner Familie und Höhe seines bis -

herigen Verdienstes . Das Aushören der Arbeitslosigkeit hat das
Mitglied unter Angabe des Datums der Ortsverwaltuug , bei der
es angemeldet ist , ebenfalls mitzutheilen . Neben diesen fort -
lausenden Erhebungen wird vom Vorstande von Zeit zu Zeit ein

Tag bestimmt , wo an allen Orten zugleich die Zahl der an diesem
Tage arbeitslosen Verbandsmitgliedcr ( einschließlich der Zu -
reisenden ) festgestellt werden soll . Das Gesammtresultat wird
vom Vorstand geordnet und den Mitgliedern zur Kenntniß ge -
bracht werden .

Iii der Tabakspinncrei von F. D. C rammer in

B o ch u m hat ein Th - il des Personals wegen Lohnstreck - gkeiten
die Arbeit niedergelegt .

Tie Textilarbeiter in KottbuS beschlossen eine von einer

Kommission ausgearbeitete Minimal - Lohntabelle bei llstündiger

Arbeitszeit und IVestiindiger Mittagspause den Fabrikanten zur

Anerkennung vorzulegen .

Ter Verein Leipziger Buchdrucker - und Schrift -

gießcrgchilfen beschloß , sein lokales Organ , die Zeitschrift
„ Reform " mit Ende dieses Jahres eingehen zu lassen . In -

folge der Ersparniß , die dadurch im Budget des Vereins eintritt ,

kann die Konditionslose , i - Unterstätzung um täglich 25 Pf . erhöht
und deren Karenzzeit herabgesetzt Iverden .

In Leutzsch bei Leipzig haben die Metallarbeiter der

Körting u. M a t h i e s e n ' schen Fabrik elektrischer Lampen
die Arbeit wegen Herabsetzung der Akkordlöhne niedergelegt .

Aus Gent wird berichtet , daß der Ausstand in den

M a s ch i n e n b a u - A Ii st a l t e n und Eisengießereien
beendigt sei .

Ans Ncwhork wird telegraphirt , daß im Schneider »

g e iv e r b e zwischen den Unternehmern imd Arbeitern wiederum

Zwistigkeiten ausgebrochen sind . Für heute ist der Beginn des

Streiks angedroht . An der ArbeitseinsteUung werden in Newyork
und Brooklyn voraussichtlich gegen 13 000 Arbeiter theilnehmen .

Geruszks - Äeikttng .
Ein frommer Jugendcrziehcr , der frühere Hausvater des

Neltimgshaiises zu Wilmersdorf , August Th. , wurde , wie die

„ Märk . Volksst . " meldet , am Dienstag von der Strafkammer zu

Frankfurt a. O. wegen Sitllichkeitsvergehens an Kindern zu
4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust vernrtheilt . Der

Staatsanwalt hatte 3 Jahre beantragt .

Ei » in dem Prozeß Sänke gestern vernounnener Zeuge
ist irrthüinmlich Dr . Ziffer genamit worden , während er Dr .

Z i p p e r t heißt . Da es einen Arzt ersteren Nanieiis gicbt , so

sei dies hiermit richtig gestellt .

Abermals der dolus eventualis « Zn dieser , in der
4. Beilage der Nr . 203 gebrachten Notiz erhalten wir vom Erste »
Staatsanwalt am Landgericht l solgende Berichtigung :

„ Nicht wegen Beleidigung des Herrn Juslizministers sondern
auf Antrag der Herren Vorstandsbeamten des königlichen
Kammergerichts wegen Beleidigung der unterstellten Behörde »
und Beamten »st ein Strafverfahren eingeleitet worden . "

Es handelt sich , wie noch erinnerlich sein wird , tun die

Mittheilung , daß wegen des Artikels : „ Jrrenrecht oder irres

Recht " gegen Dr . Karl Beerwald als giedakleur der „ Sozial -
r e f o r m ", gegen Rechtsanwalt Eppstein als Verfasser des
Artikels nnd gegen den Buchhändler Karl Georg Wiegand als
Drucker und Verleger der Wochenschrift Anklage erhoben worden

ist . Den Angeklagten dürste es ziemlich gleichgiltig sein , ob sie
den Justizminister oder die ihn , unterstellten Behörden und Be -

amten beleidigt haben sollen . Bransewetter wird in der Sache
nrlheilen !

In der Bcleidignngssache , die unser im Gefängniß
sitzende Redakteur Roberl Schmidt mit Herrn Dr . Edel in

Charlottenburg auszufechten hat , ist nunmehr Termin auf den
3. Januar angesetzt worden . Es handelt sich bekanntlich um die

Zustände in der Edel ' schen Irrenanstalt , über welche der „ Vor -
wärts " unter der Verantwortlichkeit von Schmidt Ende 1393
eine Schilderung gebracht hat .

Wogen Majestätsbcleidignug ist vom Landgericht
a l b e r st a d t ani 21 . Augnst der Fischer Paul Konstantiii
oltis zu einer längeren Gesängnißstrase vernrtheilt worden .
ls erwiesen wurden drei Fälle angenommen . BemerkenSwerth

ist der Umstand , daß die Delikte bereits im Jahre 1603 begangen ,
aber erst in diesem Jahre zur Kenntniß des Gerichts gekommen
sind . — Auf die Revision des Angeklagten hob das Reichs -
gericht das Urtheil am Montag in der Hauptsache auf und ver »
wies die Sache an das Landgericht zurück .

Depeschen und letzte Much richten .
Frankfurt a . M. , 17. Dezember . ( B. H. ) Die «Franks .

Ztg . " meldet aus 3ioiii : „ Sortiere di Napoli " und „ Jtalia "

bringen schlechte Nachrichten über Afrika . Die Schoaner sollen
100 000 Mann stark in zwei Abtheilungen vorrücken . Makalle
inid Adna und die Forts von Adua und Makalle seien ohne
Kanonen . Die Besatzung von Makalle sei bestimmt , sich ostwärls
zu werfen , um so den Feind aufzuhalten . General Baratieri soll
gesouneii sein , nach Asmara zu rucken , lim dort den Feind zn
erwarten , nachdem er alles Vorland verwüstet , um die Schoaner
zum Rückzug zu zwingen . Crispi schlägt vor , einstweilen einen

Rachlragsetat von 20 Millionen für Afrika zu bewilligen .
Köln , 17. Dezember . ( B. H. ) Der Brauweiler Prozeß

dürfte noch eine interessante Erweiterung erfahren insofern , als

heute die Vertheidiger beantragten , sämmtliche Zeugen , welche
bei der damaligen Verhandlung anläßlich des Todes der Korri -

geiidiii Wodtke aussagten , erneut zu laden , darunter auch eine

Zeugin Zander . welche , nachdem der Wodlke der Maulkorb ab¬

genommen worden war , konstatirt hatte , daß die Wodtke ganz
blau im Gesicht gewesen sei . Im Gegensatz hierzu sagten da -
mals sämmiliche Zeugen aus . im Gesicht der Wodtke sei keinerlei

Veränderung wahrnehmbar gewesen .
Köln , 17. Dezember . ( B. H. ) Großes Aussehen erregten in

der heutigen Gerichlsverhaudlung des Branweiler Prozesses die

Aussagen der Korrigendin Krahne » , welche mit Niiterbrechiiiig
von 14 Tagen 5 Monate in der Eachotte ziibringen mußte . Zehn
Mal wurde der Krahne » der Maulkorb angelegt , sodaß eine

spätere Ueberführung in das Lazarelh nothwendig wurde . Die

Krahne » macht den Eindruck einer Geisteskranken und ist lörpcr -
lich vollständig gebrochen .

Kopenhagen , 17. Dezember . ( B. H. ) Heftige Erdstöße in

mehreren Slädien Jütlands haben nnter der dortigen Bevölkerung
ungeheure Aufregung hervorgerufen . Die Angst vor einem weiteren
Erdbeben ist groß .

Brüssel , 17. Dezember . ( W. T. B. ) Der Senat stimmte
im Fortgänge der Sitzung dafür , den Antrag Lejenne in Er »
wägung zu ziehen .

Repräsenlanteukammer . Die Führer der Sozialisten Bertrand ,
Vandervelde , Defuisseux und andere sprachen sich für eine

unverzüglich einzubringende Vorlage , betreffend die militärische
Reorganisation aus und setzten ihre gegen das Militär gerichteten
Theorien auseinander . Die Sitzung war sehr bewegt .

Athen » 17. Dezember . ( B. H. ) Aus Kreta wird gemeldet ,
daß in dem Kampfe bei Baisal 100 Türken gctödtct wurden .
Auf dem Rückzüge der Soldaten nach Kanea sollen mehrere
Christenmüdchen ermordet worden sein . Gegm das Vorgehen
der krelensischen BeHürden haben die christlichen Mitglieder des

Verwaltinigskomitees bei den Konsuli » der fremden Mächle Protest
erhoben .

Madrid , 17. Dezember . ( B. H. ) Dem „ Heraldo " geht au ?
Havanna eine Meldung zu , wonach die Insurgenten den

Spaniern eine empfindliche Niederlage bereitet haben . In Flora
und in der Provinz Matanzas wurden von den Aufständischen
Eifenbahnbrücken in die Luft gesprengt . Die Sprengung der
Brücke in Flora erfolgte in dem Augenblick , als dieselbe gerade
ein Eisenbahnzug passtrte ; die Lokomotive stürzte in den Fluß ;
fünf Beamte haben in den Wellen ihren Tod gesunden .

Cettinje , 17. Dezember . Der neue , auf der Basis des
Meistbegünstiguiigsrechtes abgeschlossene serbisch - moiitenegriinsche
Handelsvertrag ist heute nnterzeichnel worden .
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Auf der Tagesordnung steht zunächst die einmalige Be -
rathung der Denkschrift nber die Ausführung der seit
dem Jahre 1875 erlassenen Auleihegesetze .

Abg. Graf Kanitz ( dk. ) : Nehme ich als Zollausfall durch »
schnittlich 1 M. pro Doppelzentner an , so haben sich infolge der
Handelsverträge unsere Einnahmen um 43 Millionen Mark ver -
mindert . ( Hört , hört ! rechts . ) Mit dieser Einnahme hätten wir
nicht zu einer Vermehrung der Reichsschulden greisen brauchen .
( Zustiinmung rechts . ) Abg . Barth hat in meiner Abwesenheit
behauptet : Gras Kanitz hat in einer Wahlversammlung
gesagt , daß sämmtliche Haudelskammerberichte sich ungünstigüber die Wirkung der Handelsverträge ausgesprochen haben .
Das ist absolut unrichtig . Herr Barth hat serner am letzten
Mittwoch gesagt , es wäre bedauerlich , daß ernste Männer mit
einer solchen bodenlosen Unkeuntniß an die Oessentlichkeit treten .
Das ist eine Ausdrucksweise , deren ich mich in diesem Hause
nicht zu bedienen pflege .

Abg. Richert isrs . Vg. ) : Wenn mein Freund Barth hier
wäre , ivürde er sicherlich erklären , daß er , wenn er gewußt hätte ,
daß Graf Kunitz diese allerdings unerhörte Behauptung nicht
gelha » hat , keinen Gebrauch davon gemacht haben würde . Graf
Kanitz hat aber übertrieben , indem er sagte , daß ein großer Theilder Handelskammer - Berichte dahin lauten . Wenn Graf Kanitz
diese Gelegenheit wieder benutzt hat , um auf die bekannten
43 Millionen hinzuweisen , die wir jetzt hätte », wenn die Dinge
nicht so gekommen wären , so wäre er zunächst verpflichtet , die
43 Millionen zu detailliren . Dazu wird er nicht im stände sein ,
ich bestreite das auf das positiveste .

Abg . Graf Kanih : Herr Richert scheint vorauszusetze », daß ,
wen » wir die Handelsverträge nicht geschlossen hätten , vermuth -
lich nicht 43 Millionen Doppelzentner eingeführt worden wären ;damit widerspricht er den früheren Behauptungen seiner Partei ,
daß die Handelsverträge die Einfuhr nach Deutschland nicht
steigern würden . Ich erkläre hiermit ausdrücklich , daß ich nicht
gesagt habe , daß die meisten Haudelskammerberichte sich über die
Handelsverträge ungünstig ausgesprochen haben , dazu kenne ich
die Handelskammerberichte viel zu genau , sondern ich habe ge -
sagt , daß nach fast sämmtlichen Handelskammerberichlen die
allgemeine Geschäftslage »ngünstig erscheint ; und daraus
habe ich für mich den Schluß gezogen , daß die erhofften
Segnungen der Handelsverträge und der große kommerzielle Auf -
schwung nicht eingetreten sei . Ich bitte Herrn Richert , seinem
Fraktionsgenossen davon Mittheilung zu machen .

Abg. Richert : Weil die meisten Handelskammer - Berichte die
Geschäftslage ungünstig darstellen , meint Gras Kanitz , können die
Handelsverträge keinen günstigen Erfolg gehabt haben . ( Abg . Graf
Kanitz : Sehr richtig !) Wer eine solche Logik hat , niit dem
können wir eine wirthfchaslspolitische Diskussion mit irgend -
welchem Erfolge nicht führen .

Die Denkschrift wird danach durch Kenntnißnahme für er -
ledigt erklärt .

Tie Uebersicht der Reichsausgaben und - Einnahmen für
1894,9ö wird zur Kenntniß genommen : die in demselben zu -
sammengestellten und motivirten Etatsüberschreitungen und außer -
etatsmäßigen Ausgaben werden genehmigt .

Die endgiltige Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben der
Schutzgebiete von Kamerun und Togo , sowie des südwestafrika -
nischeu Schutzgebietes für 1892/93 und für 1893/94 , die vorläufige
Uebersicht für 1893/94 , die vorläufige Uebersicht der Einnahmen
und Ausgaben der sämmtlichen afrikanischen Schutzgebiete für
1394/95 und die allgemeinen Rechnungen über den Reichs -
Hanshalt für 1834/85 —1891/92 werden der Rechnungskommission
zur Prüfung überwiesen .

Hierauf wird die gestern abgebrochene erste Berathung des
Gesetzentwurfs , betreffend die Errichtung von Hand -
w e r k c r k a ni »> e r n , fortgesetzt .

Abg . Pachnicke (srs . Vg. ) : Der Entwurf ist todt nach der
gestrigen Debatte . Dem jetzigen Entwurf steht der Unistand ent -
gegen , daß der andere Entwurf des Herrn v. Berlepsch ver -
vffenilicht worden ist .

Geben Sie uns zunächst den unverkürzten Sonntagsunter -
richt in unser » Fachschulen wieder zurück . Sie wollen eine
Zunftstube , die obligatorischen Innungen , wir wollen , daß das
ganze Handiverk sich belheiligt . Wir wollen eine Probe machen
und hoffen , daß sie zu Ihren Ungunsten ausfallen wird . . Ich be¬
dauere , daß die amtlichen Ermittelungen über die Wirkungen des
Befähigungsnachweises uns noch nicht übermittelt sind .
Was wir sonst darüber gehört haben , bildet eine einzige Anklage
gegen ihn . Mit seiner Einführung wird Chikanen und Deuun -
ziationen Thür und Thor geöffnet . Seinen eigentlichen Schade »
aber erblicken wir darin , daß in dem schweren
Kampf . den der kleine Betrieb mit dem großen
zu führen hat . der kleine noch mehr gefesselt wird .
Noch 5 Jahre , wenn er eingeführt ist , und die ganze Hand -
werkecbewegung ist zu Ende ; die Nation aber ist es . an deren
Körper Sie das Experiment machen , und diese muß die Kurkosten
bezahle ». Sticht das ganze Handwerk ist den großen Betrieben
versallen , sondern nur einzelne Zweige ; das ist verschieden nach
der Lage und Größe der Orte . Es ist nicht wahr , daß die Roth
des Handwerks eine allgemeine ist und es ist nicht wahr , daß es
in früheren Zeile » ohne Roth war . Eines schickt sich aber doch
für alle Zweige des Handwerks ; nur dann wird für das Hand -
werk eine Hilfe möglich sei », wenn nian die Ausbildung
zu einer erhöhten Leistungsfähigkeit möglichst fördert , und
dahin glauben wir besonders streben zu müssen . Der
Bund der L a n d w i r l h e , der jetzt das ganze Handwerk
an seinen Busen und an seine Fahne drückt , eine Einrichtung
des Großgrundbesitzes , braucht , da er selbst nur 25 090 Berufs -
genossen in » Deutschen Reich hat , Stimmen , und deshalb nimmt
er sich , natürlich nicht mir aus diesem Grunde allein , einer be -
stimmten Richtung des Handiverls an . Zuletzt »vird jeder be¬
sonnene Handiverker sich doch davon überzeugen , daß er vom
Staat zivar etwas , aber doch nickt alles erwarten kann , jeden -
falls nicht so viel , wie von sich selber ; er »vird einsehen , daß
alles nur in seiner eigenen Kraft liegt , daß er mit erhöhter
Leistungsfähigkeit in den Kainpf »uns Dasein eintreten muß .

Abg . Bock - Gotha ( Soz . ) : Ich wünsckte . die Handiverker
könnten sick heute mal die rechte Seite des Hauses hier ansehen ,
sie »vürden ihre Freude haben , »vir zahlreich diese Herren hier
sind . Wenn dem Handwerk mit schönen Worten nnd warmem
Herzen geholfen rvnre , würde es in der glücklichsten Lage sein .
Die Konservative »» und ein Theil des Zentrums mögen rs ja
recht ehrlich »nit den Handwerkern meinen und ihnen Helsen
»vollen , nur wissen sie nicht »vie .
bin ich schon etwas ziveiselhasler .
gemeine » Wahlrechts ist es , der
Beileids auspreßt . ( Heiterkeit . ) v v . • ■■
heißt es , den » Handwerk , » helfen , ist sehr einfach , d » - Ri « » er » >ng
braucht nur zu »vollen , aber der Minister v. Bötticher »mit nicht ,

dieser Staatsmann versteht es , die einsachsten Dinge Z" ver «

wirr « . Und Mteßlich heißt es , an dem ganzen Unglück des

Bei den Nationalliberalen
Der Zwiebelsaft des all -
ihnen diese Thräne des

In der Handiverkerpresse

meisten i » den großen
»verde könne kau »» noch
ligcn . Tie Innungen sind

Handiverks sind nur die Jude » schuld mit ihren Ramschbazare »
und ihren großen Waarenhäusern . Und Herr Jakobskötter sagt ,
der „ Vorwärts " , der die großen Bazare empfehle , sei schuld.
Sehen Sie sich doch mal die „ Deutsche Tageszeitung " an , da
finden Sie in jeder Nummer die ganze Hinterseite voll von de »
großen Inseraten von Rudolph Herzog und anderenGroßindustriellen .
Wenn das auf der rechten Seite geschieht , von den » varmen Freunden
des Handiverks , dann brauchen Sie sich doch darüber bei uns
nicht »vundern . die »vir doch. nachJhrerAnsicht , das Unglückdes Hand
»verks »vollen ! Herr Jakobskötter ka >n gestern offen mit der Sprache
heraus , er sagte , die Bestimmungen in Oesterreich genügen noch nicht ,
es bedürfe noch anderer . Was anderes soll denn noch den » Hand -
werk Helsen können . In zünftlerischen Organen tauchen schüchtern
Pläne auf Besteuerung der Maschinen u. dergl . auf . Wer mit
unseren »virthschaftlichen Verhältnissen nur einigermaßen vertraut
ist , kam » an eine Besteuer»lng der Maschinen nicht entfernt
denken . Wir leben in Deutschland doch nicht ein -
geschloffen in eine chinesische Mauer und dürfen unsere
Waarenproduktion nicht durch Besteuerung erschivcren , «in
unsere Industrie nach dem Ausland leistungsfähig zu erhalte ».
Wer den Handwerkern »veiß macht , daß ihnen der Befähigmigs
»achiveis helfen kann , täuscht sie , ohne sie zufrieden zu stellen ,
denn die Handiverker sind rabiat . Ich begreise die Sorge der
Regierung , den Handiverkern etivas biete » zu »volle ». Herr
Metzner sagt ja , es sei die höchste Zeit , nnd Herr Hitze meint ,
es sei keine Zeit zu verlieren . Die Handiverker »verden rabiat ,
sie drohen mit dem Umschwung nach sozialdemokratischer
Seite . Der Obermeister Schuhmann aus Berlin , der früher
selbst Sozialdemokrat »var , hat aus dem Handwerkertag in Köln
gesagt : Wir könne » unsere Hände in Unschuld »vaschen , und
wen » die Sintfluth kommt , haben »vir protokollirt , daß »vir für
Thron und Altar eintreten . ( Heiterkeit . ) Eins erreichen Sie mit
Ihren Versprechuiigei » : Sie erivecke » Hoffniingcn in den Hand -
»verkern , die Sie nicht erfüllen könne » , und dann sind »vir die
lachenden Erben . Wir »vollen das Handiverk nicht vernichte »
um zu unserem Ziele zu gelangen , sonden », »veil »vir »vissen , daß
dem Handiverk weder durch Gesetz noch sonstwie zu helfen »st ,
lassen »vir den Dingen ruhig ibren Lauf . Wir sagen » nr den
Handiverkern die Wahrheit/anstatt ihnen leere Hoffnungen auf
die Zukinift zu machen . Die Regierung hat in den
letzten Jahren geiviß gethan , was sie konnte , sie
hat den Jniniiigen besondere Geiverbe - Schiedsgerichte und bei
der Geiverbe - Ordnung in den ZZ 100 e, f : c. verschiedene andere
Privilegien geivährt , und jetzt räumt sie ihnen die Handwerker -
kamniern ein , damit sie zufrieden sind . Und »venu an die Stelle
der Herren v. Bötticher und v. Berlepsch — I ich mache leinen
Gegensatz zwischen ihnen , sie ziehe » beide denselben Strang —
die Herren Metzner und Jakobskötter träten , so könnten diese
auch nicht »veiter gehen , als die Regierung jetzt geht .
Daß dein Handiverk gegemvärtig nicht geholfen werden kann ,
haben verschiedene Schriftsteller anerkannt ; ich nenne nur Prof .
Bücher in Leipzig . Die „Ocsterreichischen Geiverbeblätter " gebe »
z», daß das Klcingeiverde in Oesterreich dem Untergänge ent -
gegengeht und aus der Enquete des Vereins für Sozialpolitik
über die Lage des Handiverks geht klar hervor , daß das Hand -
»vcrk vollständig im Verfall begriffen ist. Der Vorstand der

Zwangsinnungen der Schuhmacher hat in einem Zirkular erklärt ,
das handiverksmäßige Schuhmachcrgcwcrbe gehe immer weiter

zurück , »veil es die Konkurrenz mit der billiger
arbeitenden Großindustrie nicht bestehen kann und die

Niederlagen kaufen . Das Ge -
Ecsellen » nd Lehrlinge beschäf -

die schlinnnsten Gegner jedes selbst -
ständig denkenden Handivcrkers . Es giebt sehr »venige zünft -
lerische Organe , » nährend die von Sachverständigen geschriebenen
gewerblichen Blätter von der großen Mehrheit des Handiverker -
standcs gelesen »verde ». Ich »vünfchte nichts sehnlicher , als daß
der Befähigungsnachiveis cingesührt »vürde , dann ivürde »
die Herren bald sehen , daß es damit nichts ist . Daß
die Arbeiter großentheils von de » Jnnnnge » nichts
»viffen »vollen , können Sie ihnen nicht verdenke », sie verdienen
in den Fabriken bei 10 —12stüiidiger Arbeit 15 —20 Mark pro
Woche , bei den Meistern bei 14 —15stüiidiger Arbeit nur 8 bis
10 Mark . Herr Jakobskötter »»einte , »vir Sozialdemokraten seien
die schlimmsten Feinde der Handiverker . Das ist nicht richtig .
Umgekehrt sind die Innungen die schlimmste » Feinde des
Arbeiterstandes . Der deutsche Handwerkerlag hat ans das
lebhafteste gegen die Einführung des z »v ö l f -

stüudigen Arbeitstages protestirt , »veil die Fest -
st e l l u n g eines M a x i n> a l - A r b e i t s t a g e s d e in
Handwerk einen unerträglichen Zwang aus -
erlegen ivürde . Seien Sie doch aufrichtig : Die
I n n n n g s - ivt e i st c r wollen gar nicht alle
Meister in ihre Innung ausnehmen . Vor
einigen Jahren sollten hier in Berlin die Jnnungsbeiträge er -
niedrigt »verden , um mehr Mitglieder heranzuziehen . In einer
Versammlnng sind hervorragende Jnnungsmeister mit Energie
dagegen ailfgetreten , sie fürchteten eben , daß dann ein großer
Theil sozialdemokratischer Handiverker in die Innungen
käine und daS Heft in die Hände bekäme . Mit
recht will die Regierung auch die übrigen neun Zehntel
hören , die Innungen fürchten aber mit recht , daß , iven »
auch diese gehört »vürden . es dann nichts sein würde »nit Be -
sähigungsnächiveis » nd Zwangsinnungen .

Helfen kann man dem kleinen Handwerker diirch Beseitigung
der Kornzölle , der indirekte » Steuer » , der Militärlaften . Die
Handiverker sind leider thvricht genug . den Agrariern die
Liebesgaben zuzuschanzen . Die Fachvereine haben doch für ihre
Fachgenoffen manches gute geleistet , sie haben nicht , »vie Herr
Jakobskötter behauptet , blos Streiks inszcuirt . Redner ver¬
weist auf die Leistungen des Buchdrucker - und Handschuhlnacher -

Eachvcreins. Jedenfalls leiste » die Fachvereine »»»ehr als die

nnungen , »velchc für Jnnungeziveckc sehr »venig , »»«»-
somehr aber für Feierlichkeiten nnd sSchmausereien ausgeben .
Auf den , von Ihnen ( rechts ) vorgeschlagenen Wege »vird das

Handiverk nichts erreichen , nur Hoffnungen »verde »» dadurch er -
»veckl . die nicht erfüllt »verde » können und die Ihnen später sehr
unangenehm »verde » können . Wir stnnmen für die Vorlage , »veil
»vir den Handiverker»» das nicht versagen wolle », was »vir für
die Arbeiter wünschen . Die Handiverkerkammern sind eine Analogie
der Arbeiterkanimern . Reaktionäre Allüren helfen dein Hand -
werk nichts , helfen kann ihm nur die Ueberführung der Pro -
duklionsmittel in den Gemeinbesitz . Die genossenschaftliche Arbeit
»vird auch dem Handiverk seine endgiltige Befreiung bringen .
Künstliche Palliativmittel fördern es keinen Schritt »veiter . ( Leb -
hastcr Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . v. Ttunnn ( Rp. ) : An den » jetzt vorliegenden Gesetz -
entwürfe haben »vir kein Interesse mehr , »veil es der Oberbau
sein soll , dem der Unterban fehlt . Wenn die Sozialdemokraten
so freigebig sind gegenüber den Arbeitslosen , so verfolgen sie da -
mir politische Zwecke , aber rein humanitäre Wohlfahrtsideen
unterstützen sie nicht . Wenn die Fachvereine ihre Mitglieder
unterstützen , so geschieht es nur , um sie in die sozial¬
demokratische Organisation hineiuzuschiebc ». Der Vorredner
will die Zwangsimiuugen nicht im Interesse der Freiheit
und Selbständigkeit der Handwerker . Keine Partei unterdrückt
aber die Freiheit und Selbständigkeit mehr , als gerade die

Sozialdemokratki ». ( Zustimmung rechts . ) Ich »mterstütze den

Antrag , die Vorlage an eine Kommission zu verweisen . Die

Zwangsinnungen will die große Mehrheit des Hauses .

Abg . Metzner ( Z. ) wendet sich der Ferienstimmung wegen

mit kurzen Worten gegen den Abg . Bock ; » nan solle »venigstens

die Ueberzcugung der Gegner achten und sie mcht als Gaukler

bezeichnen , »velche die Handwerker durch falsche Vorspiegelnngei »

tälischen . Die Handiverker haben allerdings bisher »venig

erreicht . Wenn » ur ein Zehntel der Handwerker sich i » den

Innungen befindet , so ist daraus noch nicht z » schließen ,

daß die neun Zehntel Gegner der Innungen sind . Im Gegen -

theil , die Handwerker stehen alle auf dem Boden , daß die

Innungen erst ordentlich eingerichtet »verden , ehe sie eintreten

wollen .
Staatssekreiär Dr . v. Bötticher : Man hat Zweifel in

meine Worte gesetzt und gemeint , ob nicht doch irgendivo der

Gedanke bestehe . die Organisation zu verschleppen . Das

Gegentheil wird durch nichts besser beiviesen . als

dadurch , daß die zuständige Instanz , das preußische

Handelsministerium , eifrig am Werk ist . Ob dabei

el >vas herauskoinmt , das kann ich nicht sagen . Ich

bitte überhaupt , die Borlage nicht als diejenige eines Ministers

anzusehen . Sie »verden von » Bimdesrath gemacht ; dabei kann

man ja doch von der Autorschaft nnd dein Verdienst oder

mangelnden Verdienst eines Ministers sprechen . Ich hoffe , daß
die Handwerker sich »»»schwer für eine Organisation des Hand -
»verks aussprechen »verden .

Abg . v. Hehl ( natl . ) : Ich bin für die Verweisung der Vor -

läge in die Kommission eingetreten , habe aber zn den Vorschlägen
des Herrn v. Berlepsch keine bestimmte Stellung genommen , weil

die Vorlage noch nicht definitiv ist . Wenn Herr Pachnicke mir

gegenüber auf die „ National - Zeitung " bezilg genommen hat , so

möchte ich bemerken , daß ich und einige meiner

Freu i» de die „ National - Zeitung " niemals als

ein offizielles Parteiorgan angesehen haben .

Abg . Förster - Neustettin ( deulsch - soz . Reformp . ) : Ich »vill

nicht Zivaiigsinnungen und nicht de » Befähigungsnachiveis haben .

sonder » nur , daß die Jnuungsnieister höhere Rechte habe » sollen
als die anderen .

Abg . Liebcrmann V. Tounenberg vertheidigt seinen Partei -

genossen , Obermeister Schumann , der allerdings vor 25 Jahre »»

Sozialdemokrat gewesen sei , sich aber als klarer Kopf der

nationale » Politik angeschloffen habe und seit zwei Jahrzehnten
in erster Reihe stehe . Es kann doch bei de » Sozialdemokraten
»virklich nicht als Vorivurf gelten , Sozialdemokrat gewesen zu
sein . ( Heiterkeit . )

Abg . Jacobskötter (k. ) vertheidigt sich gegen die Vorivürse
des Abg . Bock und bedauert , daß in den Handwerkerkreisen ,
so neulich auch in Mecklenburg vielfach auf den Sonntags -

ortbildun gs - Unterricht Geivicht gelegt »verde .

. » Erfurt bestehe ein gutes Fortbilduugswese » ohne Sonntags -
Unterricht ; er stehe auf den » Standpunkte : an Gottes Segen ist
alles gelegen ( Beifall rechts ) , nnd verlange vollständige

o n n t a g s r u h e. Der Fortbildungsunterricht , die Genoffen -
schaften u. s. w. »verde »» doch nicht gestört , sondern befördert
»verde » durch kräftige Innungen . Handiverk und Landwirthschast
seien anf einander nngelviesen ( Zustiinmung rechts ) ; ihre Jutcr -
effcn widerstreiten sich nicht . Landwirthschast und Handwerk
sind die Kraft des deutschen Volkes , und deshalb treten ivir für
beide ein .

Damit schließt die Diskussion . Gegen die Stimme » der

Konservativen »vird die Vorlage einer Konimission von 21 Mit -

gliedern überiviesen .
Präsident v. Buol : In » übrigen aber wünsche ich Ihnen

allen gute Reise und vergnügte Feiertage und hoffe , daß sie in »

neuen Jahre gesund und neu gestärkt zur Arbeit zurückkehren
werden . ( Zustiinniung . )

Schluß 4 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag , den
0. Januar 1896 , 1 Uhr . ( Börsengesetz . )

AtovdpvozeH SänKv .
Alis der am Dienstag sortgesehten Verhandlung heben >vir

namentlich die Aussage des Kaufmanns Max S t e i n t h a l ,
eines Bruders des Gelüdteten , hervor . Nach seiner Darstellung
ist sein Bruder als Student a n s k ö in n, l i ch gestellt gewesen .
Seine Praxis war «ine gute , trotzdem hat er lein Vermögen
hinterlassen , vielmehr ist das Gegentheil der Fall . Der Zeuge
hat den Bruder vor Jahren einmal mit der Sänke gesehen ,
die damals den Eindruck eines bescheidenen Mädchens
machte , von der mau keinesivegs voraussetzen konnte , daß sie
von der Polizei kontrollirt wurde . Bon dem dauernden intimen

Verhältniß zwischen dein Bruder lind der Sänke hat der Zeuge
erst etivas erfahren , als Dr . St . nach dem mehrfach erivahnten
furchtbaren Auftrilt die erhaltenen Verletznnge » auf ei »er a »

seine Familie gerichteten Postkarte mit dem Vorgeben bemänteln
»vollte , daß er von der Pferdebahn gefallen sei . Erst da hat
der Zeuge in einer Unterredung mit dem Bruder von dem Ver -

hältinß des letzteren erfahren und sofort dahin gnvirkt , daß die

Beziehungen unter alle » Umständen aufhören müssen !
Er hat den Bruder eindringlichst gefragt , ob er sich denn etwa
kriminell vergangen habe und unter diesem Zivange von der

Angeklagten nicht loskommen könne , Dr . St . hat dies aber enl -

schiede » bestritlen . Bei den Gesprächen , die der Zeuge »nit der

Angeklagten über die Losung des Verhältnisses geführt , hat er die

Ueberzeiigung gcivonncn , daß alle Bemühungei » vergeblich seien :

sie erklärte , von Dr . St . nicht zu lassen » nd stieß allerlei

Drohungen aus . Dr . St . hatte noch einige Bücher bei ihr , die
er gern heraus haben »vollte ; sie erklärte aber dem Zeugen anf das

bestiminteste , daß sie die Bücher nicht dem Zeilge » geben , auch
nicht in die Wohnung des Dr . St . bringen »verde , sondern ver -

lange , daß Dr . St . allein und ohne Begleitung in ihre Wohnung
komme . Nach der Behauptung des Zeuge » ist bei den späteren
materiellen Verhaudluugei » , in die er auf gruud einer Postkarte
der Angeklagten mit dieser eintrat , die Summe von 200 M. nicht
von ihm geboten , sondern v o >» ihr gefordert >v o r d e ». Er

habe ausdrücklich gesagt , daß diese Summe nur vorläufig ge -
aeben , in » übrigen aber materiell für sie gesorgt »verde »» solle .
Bei einer späteren Unterredung hat die Angeklagte dem Zeugen
Mitteilung von der gegen Dr . St . eingegangenen Anzeige ge -
macht uiid dabei geäußert : „ Ich bekomme ctiva 1 oder 2 Jahre
Gefängniß , Ihr Bruder aber mehrere Jahre Zuchthaus . " Der .
Zeuge »»»d sein Vater haben den Dr . St . »viederholt
» ach dieser Richtung hin ausgeforscht und ihn , nahegelegt .
den Folgen eines etiva begangenen Verbrechens sich .
durch die Flucht zu entziehe » oder ii » den sauren
Apfel zu beißen »»nd die „ Person " zu Heirathen , der Bruder
hat aber jede verbrecherische Thätigkeit seinerseits eiltschieden
a b g e l e n g i» e t. — Der Zeuge versichert »viederholt , daß er die
200 M. durchaus nicht als Abfindungssumme ein für allemal

gegeben nnd die Angeklagte immer »vieder darauf hingeiviesen
habe , daß es sich keinesivegs darum handle , ihr Stillschiveigen
zu erlaufe », es ihr vielmehr freistehe , auziizeige » »vas ihr be -
liebe . Die Angeklagie habe bei dieser Gelegenheit noch geäußert :
„ Ihr Bruder kann sich ja Detektivs aniiehnie », aber für die Eivig -
keil giebt es keine Detektivs , ich »verde ihn doch » och treffen . " Nachdem
die Augeklagte die 200 M. erhalte », habe der Zeuge geglaubt .
daß die Sache erledigt (!) sei , denn die Angeklagte habe aus
seine Frage , was sie mit einer so geringe » Summe beginnen



' volle , erwidert , sie wolle sich i » einer anderen Stadtgegend eine
~öohnilng »Nethen , sich durch Schneidern ernähren und
schon durchkomme n. Sei » Bruder habe aber wiederholt
geäußert , daß die Sänke sich noch keineswegs dabei be -
ruhigen würde . Der Vertheidigcr fragt den Zeugen , warum er

onnn m? ® sofort eine größere Summe — etwa von
2000 M. — als Abfindung ein für allemal geboten habe , wie
es unter den vorliegenden Verhältnissen doch wohl angebracht
gewesen wäre . Der Zeuge erwidert , daß ihm dieser Gedanke
gar nicht gekomnie » sei . da das ganze Verhalten der
Sanke gegen die Annahme gesprochen habe , daß sie auf ein
derartiges Anerbieten eingehen würde . Auf die Frage des
Vertherdigers . ob der Zeuge nicht 2000 M. geboten haben

wurde . wenn er gewußt hätte . daß die Angellagte
rnfolge des Verkehrs mit seineui Bruder wiederum ihrer E n t »
b r n d u n g entgegensehe , erklärt der Zeuge , daß er hierauf nicht
antworten könne und wolle , während der Präsident und der
Staatsanwalt ihre Verwunderung darüber ausdrucken , daß diese
Behauptung des Bertheidigers jetzt zum ersten Male zur Sprache
kommt . Auf Befragen erklärt die Angeklagte « daß die Angabe
des Vertheidigers der Wahrheit entspricht .

Nach diesen , die Moralanschauungen eines Theils der
herrschenden Klassen kostbar illustrirenden Aussagen folgen
Bekundungen über die Skandalszene , die sich zwischen
dem Dr . Steinthal und der Angeklagten abgespielt haben . Durch
Befragung des Polizeilieutenants Schenk wird festgestellt , daß
die eingeklagte von einen » K r i m i n a l s ch u tz ni a n n g e -
»v a r n l » vorden , noch » veiter Auftritte gegen
Dr . S t e i » t h a l zu i » s z e n i r c n. Sie glaubte , daß es sich
un » eine gegen sie gerichtete Anzeige von Steinthallscher Seite
handelte und antlvortete : „ Was ? Ich kann gegen den Dr . Stein -
»Hai ganz etivas anderes anzeigen ! Der hat sich einer ver -
brecherischei , Thätigkeit schuldig gemacht ! " Die Folge
ivar . daß die Sänke eine Vorladung auf die Polizei
erhielt und

�
dort zu Protokoll vernommen »vurde .

Ein Zeuge Kaufmann Haas e , ein Bekannter des Dr . Steinthal ,
schildert an mehreren Beispielen die Heftigkeit der Sanke , ein
Kaufmann U l l »» a n n bekundet , Dr . Steinthal habe ihm ge -
standen , « ine verbrecherische Handlung begangen zu
haben , Dem Direktor Mailrice von » Belle - Alliance - Theater hat
Dr . Steinthal von der gegen ihn erstatteten Anzeige Mit -
theilung gemacht . Er habe Furcht vor einer Verhaftung gehabt
und ausgesprochen , daß er au » liebsten übers Wasser gehen »vürde .
Der Zeuge hat durch die Unterhaltung i »it Dr . St . den Eindruck
geivonue » , daß dieser »virklich etivas kriininell Strafbares be -
gangen habe .

Es folgen dann eine Reihe Zeugenaussagen von Personen ,
vre am Thatorte zugegen »varen . Nieiuand hat Blutflecke an der
Angeklagten benrerkt .

Krimi » alkommissarius v. Kracht bekundet : Ihm gegen¬
über habe die eingeklagte zuerst angegeben , daß sie »nit
dem Revolver den Dr . St . habe erschrecken »volle ». Der Zeuge
halt eö nicht für »vahrscheinlich , daß die Angeklagte bei der
Katastrophe mit zu Bode » gestürzt sei . Von der Slbsicht eines
Selbstiuordes hat sie dem Zeugen kein Wort gesagt , dieser hat
vielmehr gar keine » Zweifel gehabt , daß es sich um einen Mord
handelte . — Polizeilieuteuant Schen . k : Als ihm die Meldung
von der Mordthat gebracht wurde , habe ersofortan die Sanke gedacht ,
da er das Verhältniß des Dr . St . zu dieser kannte . Als sie zu
,hm gebracht »vorden , habe er sie gefragt , »vas sie denn eigentlich
gemacht habe und darauf die Anlivort erhalten : „ Er hat mich
zii sehr gekränkt , ich konnte nicht anders ! Mein Julius , mein
Lullus , lebt er denn noch ? " Aus die verneinende Antwort habe
sie heftig geweint . Als sie eine Stunde nach der That proto -
kollarisch vernommen »vurde , hat sie behauptet , daß der Schuß
aus Versehen losgegangen sei .

Nach der Mittagspause »vird noch einmal »» die Belveis -
ausnähme «ingetreteii . 1 « Der Sachverständige Sanitätsrath Dr .
Mitten zweig »vird beauftragt , festzustellen , ob die Angeklagte
sich zur Zeit in anderen Uurständen befindet »»nd ob es glaublich
sit , daß dies auf die Zeit znrückzusühren ist , in der sie »och mit

t , v V ? �kehr stand . Das Gutachten des Sachverständigen
geht dahlii , daß die Ansicht der Augeklagten über ihren Zustand
eine falsche ,st .

� v. ,

Die den Geschworenen vorgelegten Schuldfragen lauten alif
Mord , Todsichlag , fahrlässige Tödtung und Verbrechen gegen
keimendes Leben nebst den dazu gehörige » Nebensrage » .

Um 4 Uhr ergreist Staatsamvalt Voll mann das « Wort .
Das Plaidoyer wrrd völlig charakterisirt , »venu »vir den An -

fang und den Schluß desselben »viedergeben .
Morgen sind es gerade vier Monate her , als die Nachricht

von der Ermordung des Dr . Steinthal die Stadt durcheilte .
Die Nachricht erregte um so größeres Aufsehen , als Dr . Stein -
thal ein allgemein bekannter , beliebter und stets h ilss -
bereiter Arzt »var und phantasiereiche Zeitungs -
Nachrichten die Sache so darstellten , als handele
es sich hier um eii » um seine Liebe betrogenes Weib ,
»velches ihren Verführer niedergeschosie »», der sie »vie eine
verblühte Blume von sich geivorfen habe , weil der „ Lebe -
mann " andere Gelüste hatte . „ Ein vollkominener Roman

1?. I n c�y> Zkltungen . Und »vas ist davon übrig ge-
blieben � Nichts ! Auf der einen Seite stand ein Frauen -
zinuner , »velches der geiverbsmäßigen Unzucht oblag , aus
der andere »» Seite ein Mann , der in der S l u d en t enz ei t
i n die Hände dieser moralisch v e r k o »» m e u e n
P c r f o » ig « falle » war und nicht »vieder von ihr loSkominen
konnte . Es »var nicht einmal ein Verhältniß , »velches auf gegen -
feitiger Treue basirte ! Die Behauptungen der Angeklagten , daß
sie den Studeilten und auch später noch den Dr . Steinthal aus
ihren » Erwerbe unterstützt habe , sind o h n e j e d e n B e »v e i s
geblieben . Sie wurde von geivaltiger Eifersucht gequält , sie , die
ein so schimpfliches Ge » verde betrieb , litt es nicht , daß
er mit irgend einen » anderen Weibe in Beruhrnng kam u. s. »v.

Der Schluß der Ausführungen lautet : Die Geschworenen
»vürden das Schuldig ansznsprechen haben ohne Rücksicht auf
die Schivere der Strafe , jeder Richter sitze zivar an Kaisers
Statt , aber das Recht der Gnade sei allein der 5i r o n e vor -
behalten . Die Geschivorenen würden sich sonst den » V o r »v u r f e
aussetzen , der » nanchmal gegen Urlheile erhoben »verde , die
jenseits des Rheines , in Paris , gefällt
»verde » , >vo der Verstand von der Gefühls -
schiväche , Lllst an Phrase beherrscht wird , Ur -
t heile , » vorüber deutsche Richter den Kopf
schütteln ! ! ! !

Der Staatsamvalt »vendet sich dann den » ziveiten Theil der
Anklage zu und bittet auch die diesbezüglichen Schuldfragen zu
bejahen .

Vertheidiger Rechtsanivalt Dr . W e r t h a u e r : Für die An -
geklagte schlägt heut , drei Tage vor ihren » 2S. Geburtstage , ein
schweres Stündlein . Ihren » Vertheidiger hat sie »viederholt die

Versicherung abgegeben , daß sie die That nicht begangen ; sie hat
aber die Besürchtung ausgesprochen , daß sie schuldig befunden
»verde »» könnte , »veil sie eine Dirne , eine schlechte Person sei .
Ich habe sie in dieser Beziehung getröstet und ihr gesagt , daß
die Geschivorenen Männer der Praxis seien , die nach ihrer
eigenen Ueberzeugung , ohne Rücksicht aus das , was die

Juristen Recht nennen , Stellung zur Schuldfrage nehmen . —

Vorsitzender : Ich muß den Verlheidiger hier unterbrechen .
Die Geschivorenen sind nach ihrem Eide verpflichtet , nach den ,

geltenden Recht und ihrem beste » Geivissen ihren Wahrspruch

abzugeben . — Verth . : Ich »vollte blos andeuten , daß die

Herren Geschivorenen ihren Wahrspruch fällen »verde »», ohne

darauf Rücksicht zu nehmen , ob eine bethörte Volksmeinung
den Vorwurf erheben könnte , daß sie einen ähnlichen

Spruch gesällt haben . »vie irgendwelche Geschworene in

Frankreich . Der hiesige Fall paßt aber auch gar
nicht auf die in Frankreich abgeurtheilten Fälle , denn

dort handelte es sich um verzweifelnde anständige Frauen ,

hier aber »in eine Dirne , die an sich nicht beanspruchen
kann , daß sie von vornherein die Sympathien der Geschivorenen
erwerben kann . Wenn hier die Geschivorenen zur Freisprechung
kommen sollten , so »vird jedermann »vissen , daß dieser Spruch aus
innerster Ueberzeugung hervorgegangen ist . — Der Vertheidiger
entivickelt sodann des breiteren , daß von einem Morde gar
keine Rede sein könne , da die Angeklagte unter keinen Umständen
»nit Ueberlegung gehandelt habe . Die Pistole sei überhaupt
das ungeeignetste Mittel , um eine Tödtung mit Ueberlegung aus -
zuführen . Nun frage es sich , ob ein Vorsatz vorliege ? Das sei
die fchiverste Frage , die die Geschworenen zu entscheiden haben .
Für den Vorsatz sollen die verschiedenen Drohungen sprechen .
Die meisten dieser Drohungen stainmen aber doch nur aus den
Erzählungen des Dr . Steinthal und selbst unter Beobachtung
des Grundessatzes „ äs mortuis nü visi bene " »vird diesem un¬
möglich eine besondere Glaubivürdigkeit beigemessen »verden
können , denn er behaupte , daß Dr . St . infolge seiner
sexuellen Ausschiveifungen geistig nicht mehr ganz intakt
war . Er habe allerdings von den angeblichen Drohungen
viel erzählt , namentlich den jungen Damen , die für solche
Dinge sehr empfänglich seien . Gerade der Umstand , daß diese
Drohungen auf Jahre zurückdatiren , deuten darauf hin , daß eine
ernste Absicht zu einer Tödtung gar nicht vorlag , denn nach
einem alten Sprichivort beißen die Hunde nicht , die so viel bellen .
Die Angeklagte sei auch gar nicht so »»»»glaublich eifersüchtig ,
denn sie habe ja nicht einmal gemerkt , daß Dr . St . b Monate
lang zu eiuein andern Mädchen gehalten . Nur wenn sie von der
Untreue ihres Geliebten erfahren , sei sie zornig geivorden . Die
vielen Zlvistigkeiten »vollen auch gar nichts besagen , denn „ Pack
schlägt sich . Pack verträgt sich ". Das Beweismaterial sei nicht
ausreichend , um die Geschivorenen zu der Ueberzeugung zu bringen ,
daß hier eine vorsätzliche Tödtung vorliege , im Gegenrheil stimme ,
»vie der Vertheidiger eingehend darlegt , die Darstellung , »velche
die Angeklagte von den Vorgängen in dem Damast ' schen Zimmer
gegeben , mit den durch die Be >veisaufuahi » e vorgebrachten
Umständen zusammen . Der einzige Zeuge dieser Vorgänge
ruhe in der Gruft und deshalb sei es für den Dritten schiver zu
entscheiden . Er glaube fest daran , daß die Angeklagte in der

That die Absicht gehabt habe , sich zu erschießen . Es sei gar nicht
auffallend , daß der Revolver nicht funktionirte , »ven » sie ihn
gegen sich selbst richtete , niai » brauche blos daran denken , daß sie
dabei die Hand wende » mußte und sicher vor Aufregung zitterte .
Er behaupte , daß hier nichts »veiter vorlag , als ein unglücklicher

Zufall . Es sei mich psychologisch ganz »»»»vahrscheinlich , daß
sie danach gestrebt hätte , das , »vas ihr Liebstes anf der
Welt »var , sich selbst zu nehme » ! So verivorfe »
sie auch sei , sie hatte doch noch , »vie so viele ihres gleichen , einen
Gege »»sta >»d ihrer Liebe und dieser Gegenstand sei Dr . Stein -
thal geivesen , der leider ja so »veit »noralisch herabgekoinnien
»var . Bei einer solchen Liebe , da sei » na » in » stände , gegen sich
alles , gegen den Geliebten nichts zu unternehmen . Der Ver -
theidiger betont »viederholt an der Hand der einzelnen Momente
der Belveiserhebnng , daß alle Bshauptnngei » , die die Angeklagte
von den Vorfällen , von ihrer Absicht und von den »
Charakter des Dr . Steinthal gegeben , in » »vesentlichen richtig sei .
Weder Mord , noch Todtschlag , noch fahrlässige Tödtliiig liege
vor , sondern schlimmsten Falls könnte Körperverletzung »nit tödt -

lichem Erfolge angenommen »verde »». In diesem Falle seien zahl -
reiche mildernde Uiustände vorhanden , prinzipaliter beantrage er
aber die Freisprechung . Bezüglich des anderen Verbrechens ,
dessen die Angeklagte beschuldigt »verde , könne auf eine große
Zahl mildernder Uiustände hingelviese » »verde « — in allererster
Reihe darauf , daß sie doch nur die Gehilfin des Dr . Stein -

thal »var .
Es folgt eine kurze Replik »uid Duplik , smvie die Rechts -

belehrung des Vorsitzenden , »vorauf sich die Geschivorenen nach
S Uhr zur Berathung zurückziehen .

( Das Urlheil , das in später Stunde gefällt »vurde , werden
»vir in der »norgigen Nummer bringe ». N. d. . V. " )

Uoltales .
Ii » Nlintmelsburg steht der Arbeiterschaft nur ei » Lokal ,

nämlich das Restanranl V o >v i n k e l , Hauptstraße 53 , zur Ver¬

fügung .

Die Tabakarbcitcr veranstalten a»>, ziveiten Weihnachts -

tage in der Brauerei Friedrichshain au » Königsthor eine Matinee ,
deren Ertrag für die Interessen der Arbeiter dieser schiver ge -
prüften Industrie bestimint ist . Der gute Ziveck läßt eine » zahl -
reichen Besuch erwarten . Billets sind in allen mit Plakaten be -

legten Zigarrenhandlungen , in den Kaffenlokalen Weinstraße U,

Fehrbellinerstr . 34 und Adalbertstr . 4, sowie bei Louis Dechand ,
Ruheplatzstr . 24 , Hermann Herholz , Brunnenstr . 183 , Robert

Drescher , Veteranenstraße 28 , August Motes , Posenerstr . 17,
Wilheli » Mertens , Cnvrystr . 34 , und Karl Butry , Stral -

sunderstr . 17, zu haben . ( Näheres stehe die Inserate dieser Woche . )

Der letzte Sol » » tag , an den » die Zlugestellten und Arbeiter

ebenfalls ihrer Arbeitsruhe beraubt »varen , hat nach den

Meldungen bürgerlicher Blätter ebenfalls den Erivartungen der

Geschästsinhaber nicht entsprochen . So berichtet die „ Berliner
Zeitung " :

Das Geschäft »var im allgemeinen schwach und der Umsah
blieb ganz erheblich gegen denjenigen des Vorjahres zurück .
Gegen 4 Uhr Nachmittag begannen sich die Hanplstraßen zu
füllen , und große Meilscheumassen drängte » zu dieser Zeit nach
der Friedrich - und Leipzigerstraße , deren Trotioirs in der achten
Abendstunde fast unpassirbar »varen . Die besseren Geschäfte ,
d. h. Etablissements mit Liixusartikeln wurden nur »näßig von

Käufern frequentirt , » ur die großen Vazare , »velche billige
Waare feil hielten , »varen sehr stark besucht . Aber auch hier blieb
der Umsatz zurück .

Statt aus diesen Thatsachen die Lehre zu ziehen , daß das

Publikum sich bereits völlig in die Sonntagsruhe eingelebt hat ,
fordert die uileutivegt liberale Presse eine noch größere Ein -

schränkuug der Sonutagsrnhe . Wem ziiiu Nutzen ?

Ter Bankrott der VerPflegungSstatioiic » »vurde in der

hier am Montag u»lter dem Vorsitz des Geh . Regierungs - Raths
v. Massoiv abgehaltenen Versammlung des „ Vereins zur Be -

kälnpfnng deS Vagabundenthnins " konstatirr . Es heißt in dem

Bericht über die Provinz Brandenburg : „ Nachdem ein großer
Theil der Kreise ihre Stationen hat eingehen lassen , ist das zu -
samineiihäiigende Netz zerstört »»nd die Organisation durchbrochen .
Es steht zu befürchten , daß auch die noch bestehenden Stationen
bald eingehen » verde » , » vährend bei der schlechten
Er » verbslage auf allen Gebieten A r b e i t S st o ck n n g e »
und damit eine Vermehrung der arbeitslosen
Wanderer zu er >v arten ist . Von de » 44053 Aufenthalts¬
ragen der Kolonisten »varen 37 347 Arbeitstage , an Arbeits -

verdienst erhielten die Kolonisten 0047 M. , davon baar
1873 M. , das übrige ,vurde für Kleider , Tabak und dergleichen
und zur Bezahlung der Versicherungsbeiträge verwendet .

Die Armen , »velche das Glück hatten , in den Stationen be-

schäftigt zn »verde », haben also pro Tag an Arbeitsverdienst im

ganzen 10 deutsche Reichspfennige , in baaren » Gelde aber täglich

ga »ize fünf Pfennige erhalten . Ist das eine Wonne , mit der die

herrschenden Klassen das Elend zu mildern bemüht sind ! Kein

Wunder , daß den Herrschaften bei solchem Eifer die Piiste aus¬

gegangen ist .

Der Ausschnff zur Berathung der Vorlage betreffend den

Ankauf der Häuser an der Fischerstraße hat in seiner gestrigen
Sitzung den Beschluß gefaßt , der Stadlverordiieten - Versainmlnng
den Ankauf des genannten Grundstücks zum Preise von 395 000 M.

zu empfehlen . Anfänglich hatte die Besitzerin die geiviß be -

scheidene Forderung von 023 700 M. und 1500 M. Mieths -
entschädigung gestellt .

Die Berolina , die ihren Standplatz bekanntlich im Angesicht
des Polizeipräsidiums hat , ist am Dienstag Vormittag in Gegen -
wart des Polizeipräsidenten und einiger Magistrarsmiigliedev
enthüllt worden . Sinngemäß hat der Schöpser des Bildes , Prof .

Hundrieser , den Körper der Dame mit einem eng anliegenden
Panzer umschlossen ; der größeren Sicherheit wegen trägt sie ,

gleich dem Oberbürgerineister , noch eine goldene Kette um den

Hals . Ein solennes Frühstück im Prälaten half Herrn Zelle
und den Seinen die frostige Gegmvart vergessen .

Ucbcr eine kaum glaubliche Portio « « chntzmanns -
Höflichkeit »veiß die „ Natonal - Zeitung " zu berichten .

Kürzlich erst erregte die Mitlheilung über den Polizei -

beamten , der als Belohnung für einen Akt der Höflichkeit
20 M. erhalten hatte , allgemeines Staunen . Und nunmehr
meldet das genannte Blatt , daß ein Schutzmann in der

Nacht vom 3. zum 4. Dezember vor dem Cafs National dein

Kutscher einer Taxameter - Droschke aus eigener Tasche den Fahr -
preis von einer Mark ausgezahlt hat , als der Rosselenker mit
einem Fremden diesertwegen in Differenzen gerathen »var .

Erstattung des Fahrpreises aus der Schutzmaunsbörse , und
das bei 1200 M. jährlichein Gehalt — das grenzt ja ans

Uebermenschliche ! Wo hat ein anderes Volk auf der Welt des -

gleichen ?

Die Oberbaumbtiücke ist am Dienstag dem öffentlichen Ver «

kehr übergeben worden .

Tie Feier der „ Wiederausrichtnug des Deutschen Reiches "
scheint in echt preußischer Weise vor sich gehen zu sollen . Am
18. Januar wird , »vie die „ Deutsche Tagesztg . " verniniink , eine

Parade über das Gardekorps abgehalten »verde ». Bis zu
diesein Tage soll die ganze Garde gleichmäßig mit grancn
Mänteln eingekleidet sein .

Wege » des Weihilachtsberrchrs »verde » an , Sonntag ,
den 22 . Dezember , bei allen Postanstallen im Bezirke der Ober -

Postdireklion Berlin die Packet - Annahme - und die Packet - Ans -

gabestellen , soivie an den beiden Weihnachtsseiertagei » sämmtlich :
Packet - Ausgabestellen zu denselben Zeiten »vie an den Wochentage . »
für den Verkehr mit dem Publikum geöffnet sein .

Tie Verliucr Packetfahrt - Gcsellschaft lheilt uns »nit , daß
sie 45 000 M. an ihre Beamten als Weihnachts - Gratisikalio » vcr -

theilt habe . Das ist ganz schön , noch besser »väre aber , wenn die

»vahrlich elend genug bezahlten Unterbeamten der reichen Gesell -
schast für ihre »nühselige Arbeit eine bessere Entlohnung als

bisher erhielten .

Das „ Kleine Journal " »veiß abermals von eiuein Unglück
zu melden , das einen seiner Redakteure betroffen hat . Diesmal

ist es aber nicht der Chef geivesen , sondern der Leiter des

Handelstheils , der , um den zart verklärenden Ailsdrnck dcs

unglückseligen Blältchens selber zu gebrauchen , auf der Börse
am Montag „ von einigen passionirtei » Baissiers angezischt und

gezivungen (!) worden ist , die Börse zu verlasse »" . Wir »vollen

hoffen , daß nur die Kleidung des armen Kerls bei diese »»
Reinigungsiverk dauernden Schaden davongetragen hat .

lllhlivardt scheint ein schlechtes Weihnachtsgeschäft zu niachen .
Die „ Times " »nelden aus Neivyork : Die amerikanische Agitations -
reise Ahlivardt ' s eriveist sich als gänzliche Niederlage . Die

gesammte Neivyorker Presse sprach sich gegen Ahlivardt ans und

»nachte sich über ihn lustig . Er kündigte eine Versanunlung in

der „ Coopers ' Union Hall " an , die 2000 Personcn faßt ; es er¬

schiene » nur etiva 200 , von denen beinah die Hälfte Polizisten
»varen , die schließlich den Saal räumen mußten . Man hörte

Ahlivardt gar nicht an und »varf nach ihm mit faulen Eiern .

Hoffentlich »varen es nicht die Polizisten , die nach dein anti «

seiniiischeii Agitaiur geivorfen haben . Sonst »vürde sich der

hochselige Richlhosen im Grabe umdrehen .

Militärisches . Eingehend »vird gegenivärtig die Kantiiien »

venvaltung beim ziveiten Bataillon des dritte » Eisenbahn -

Regiments untersucht . Zn dieser Kantine »var seit den » I . Sep -
tember dieses Jahres ein Eisenbahnpionier von der O. Kompagnie
als Ordonnanz koinmaiidirt . Als dieser vor einiger Zeit erkrankte
und in das Lazareth gebracht werden mußte , fand »na»» bei einer

Revision in seinem Spinde 120 M. vor . Da der Pionier , der

aus Hamburg stammt , Geldsendungen von seinen Angehörigen
nicht erhalten hat , so verinuthet man , daß er bei seiner Thätig -
keit in der Kantine den Betrag für sich bei Seite gebracht habe .
Um zu einer bestimmten Feststellung gelangen zu könne » , muß
man nun säiumlliche Bestände aufnehmen und die Bücher einer

genauen Durchsicht unterziehen .

Die Staatsanivaltschaft am La»tdgericht ll befindet sich
jetzt i » dem Hause Rathenoiverstr . 0.

Zur Warnung für Droschkenkutscher , »velche nächtliche

Fuhren nach außerhalb unternehme » müssen , lheilt die „ Allgem .

Fahrzeitung " einen Fall »nit , »velcher unlängst dein Droschken -

kutscher Kunze passirt ist . Derselbe »vurde um 3 Uhr morgens
von eine »» Herrn zu einen , festgesetzten Preise zu einer Fahrt

nach Rudoiv engagirt . Zu seinem Schrecken bemerkte Kunze
bald , daß die Kisse » total zerschnitten »varen und der sogenannte

Himmel in Fetzen herunterhing . Dies konnte niemand vollführt haben ,
als der Fahrgast , denK . soeben herausgefahren hatte . K. stellte sofort

Erkundigungen nach dem verschivnndenen Fahrgaste an und er -

mitteile , daß dieser ein größerer Bauerngutsbesitzcr sei . Dieser

leugnete , erbot sich aber schließlich , einen Schadenersatz von
20 M. zu leisten . Kunze nah » » diese Summe niiter Vorbehalt
an und machte die Angelegenheit bei »» Bureau des Vereins

Berliner Droschkenkutscher anhängig . Dieses setzte sich »nit dein

Bauerngulsbesitzer in Verbindung , »voranfhin dieser den » Kunze
noch »veitere 33 M. für Reparatur - und Versäumnißkosten über -

sandte . Was den Herr », Banerngutsbesitzer zu seinen » dninincn

Jungenstreich veranlaßt hat , ist nicht recht ersichtlich .

Die neueste Licbenöwürdigkeit , »velche die Große Berliner

Pferdebahn - Gesellschaft für ihre Abonneiiten ausgesonnen hat .

besteht darin , daß diese die Abonnelneiitskarleii für Januar 1390

bereits bis zum 20 . d. M. bezahlt haben müssen . Vicllcicht »vird

nächstens von den Aboniienteii ein polizeiliches Führungöallest
eingefordert .

Der Buchhändler Zack theilt uns mit . daß der Mann , der

bei ihn » die Bücherkonfiskation vornehme » »vollte , »virklich
Kriminalbeamter sei ; der Herr sei ihm der Persönlichkeit nach
als solcher bekannt .

lieber den gemeldeten Brand des Postpacket - Beitvageus ,
der sich in dem am Freitag uin 2 Uhr 27 Minuten » achmillags
von Staiion Friedrichstraße abgelassenen Personenzug Nr . 07 be -

land , liege » zetzl folgende Einzelheiten vor : Das Feuer ist ans
freier Strecke zivischen den Stationen Döllens —Radung und

Dühriugshof bei Landsberg a. W. auf bis jetzt nicht ermittelte

Weise ailsgekouilne ». Nachdcin es bemerkt »vorden , »vurde .
der Zug sofort anf offener Strecke zum Stehen gebracht /
die Personen - und Hauptpostwagen losgekoppelt und der brennende

Beiivagen in größler Eile durch die Maschine nach der Station

Düringsbof befördert , um die Rettung der vielen znin theil
»verthvollen Packete zu ermöglichen . Doch ehe die genannte
Station erreicht »var , stand auch schon der gesaliimte Inhalt des

Wagens , bestehend aus 1030 Packelen , in hellen Flanuncn , da
das Feuer an den vielen Fettivaaren , »velche sich in de»»

Sendungen befanden , reichliche Nahrung fand . Es eilten zwar
sofort außer der Bahnhofsspritze die Spritze » der »»»»liegeuden
Ortschaften herbei , doch konnte nur »veuig gerettet »verde ». Der

Wage » selbst ist bis auf das Untertheil völlig ausgebrannt .
Unglücksfälle sind jedoch nicht vorgekommen , da der begleitende
Postschaffner sich in » Hauptlvagen befand . Die Seilduiigcn ge -
hörten einer nach dein Osten bestimmten sogeuannlen Dlirchgangs »
Packetpost an .



Ei » Stück Prolctaricrjugend . Ei » neunjähriger Knabe
ist am Dienstag Morgen in aller Frühe ein Opfer seines
Berufes als Frühstücksausträger geworden . Der Knabe
Vau ! Brätsch , der Sohn eines Arbeiters aus der Memeler -
strajze Nr . 20 verrichtete mit seinem Bruder Franz für
einen Bäckermeister diese Arbeit . Dabei ging er in der
Großen Frankfurterstraße zunächst über die Mittelpromenade ,
auf der jetzt die Buden des Weihnachtsmarktes aufgeschlagen sind .
Bor dem Hause 43 trat er aus der Budenreihe heraus und wollte den
Fahrdamm überschreiten . In demselben Augenblick kam von der

Frankfurter Allee her ein von dem Gesellen Höhn geleitetes
Fuhrwerk des Schlächtermeisters Prause aus der
Frankfurter Allee 120 daher gefahren , faßte den Knaben , warf
ihn zu Boden und ging über ihn hinweg . Man wollte den

Bernnglückten aus die Unfallstation 8 , Grüner Weg , bringen ,
aNein er st a r b bereits unterwegs . — Ein herrliches
Bild aus der fröhlichen - seligen Jugendzeit eines Proletariers .
Müßte — ganz abgesehen von dem traurigen Vorfall , durch den
das Kind zu Tode gekommen — das Proletariat sich nicht in

innerster Seele verachten , wenn es nicht sein Denken und

Empfinden über die Gesellschaft , die ihm in früher Jugend nichts
als Elend bietet , mit Kraft und Energie in seiner sozialdemo -
kcatischen Gesinnung zum Ausdruck brächte ?

Für 10 000 Mark Werthpapiere , die wahrscheinlich im
Tluslande gestohlen sind , suchte ein angeblicher Bankbeamter
Oppenheim in einem in der Friedrichstraße belegenen Bank -

geschäft umzusetzen . Man sorgte für die Verhaftung des Mannes ,
da er dringend ckies Diebstahls verdächtig schien .

Im Bade ist gestern Nachmittag der 48jährige Bäcker Otto

Kagermann ans dem Norden der Stadt gestorben . Der Mann
hatte gegen 3 Uhr die Badeanstalt in der Schönhauser Allee be -

sucht nnd befand sich in der römischen Abtheilung , als ihm un -

wohl wurde . Plötzlich fiel er von der Bank , auf die er sich
gesetzt hatte , herab und war eine Leiche . Ein Arzt , der sofort
herbeigerufen wurde , konnte nur feststellen , daß der Tod bereits

eingetreten war . Wahrscheinlich hat den Mann in dem heißen
Bade ein Herzschlag getroffen .

Auf seiuem Wagen ist gestern Vormittag an der Ecke der

Leipziger - und Friedrichfiraße der Kutscher Bergmann verstorben ,
welcher mit einem Arbeitswagen gegen 10 Uhr diese Straße
passirte . Ein Schutzmann bemerkte , daß der Kutscher die Zügel
nur lose in der Hand hielt und glaubte , daß der Mann ein -

geschlafen sei . Der Beamte versuchte den Lässigen zu wecken ,

sah jedoch bald ein . daß der Kutscher todl war . Ein Schlagfluß
hatte dem Leben des Arbeiters , der im rüstigsten Mannesalter

stand , ein jähes Ende gemacht .

Ei » schwerer Unglücksfall ereignete sich in der Nacht
zum Dienstag in einem Hause der Chausseestraße . Als der etwa

vierzigjährige Faktor der Dudeck ' schen Buchdruckerei , Hasemann ,
sich nach seiner Wohnung begeben wollte , stürzte er rückwärts qie
Treppe hinab , wodurch er einen doppelten Schädelbruch erlitt .
Seine Frau , welche den Verunglückten suchte , fand denselben heute
Morgen am Absatz der Treppe in einer großen Blutlache liegend
bereits todt vor .

Polizcibericht . Am IG. d. M. vormittags wurde in der

Vukowerstraße ein Arbeiter durch einen Geschäftswagen über -

fahren und an beiden Beinen erheblich verletzt . — Auf dem

Pappelplatze wurde abends ein Mann mit gebrochenen Beinen

aufgefunden . Er behauptete , gefallen zu sein , als er einer be -
trunkenen Frauensperson behilflich sein wollte . — In der Neuen

Königstraße wurde eine Frau und an der Ecke der König - und

Jüdenstraßc ein Dienstmann überfahren und beide wurden schwer
verletzt . — In der Nacht zum 17. d. M. fiel in der Manteuffel -

straße ein Mädchen infolge Ausgleitens hin und brach sich eig,
Bein . — Von der Friedrichsbrücke sprang ein Schloffer , in der

Absicht , sich das Leben zu nehmen , in die Spree , er wurde jedoch

noch lebend aus dem Wasser gezogen . —> Im Laufe des Tages

fanden vier unbedeutende Feuer statt .

Wetter - Prognose für Mittwoch , 18 . Dezember 1895 .

Etwas kälteres , theils heiteres , theils wolkiges Wetter mit

mäßigen östlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterb » reau .

Veimiifrfikvs ,
DaS Kapuzinerkloster Sarne » in der Schweiz ist Sonn -

abend Nacht abgebrannt ; auch die Klosterkirche ist ausgebrannt .
Viel in dem Kloster und in der Kirche befindliches Inventar
wurde gerettet . Die Entstehung des Brandes ist wahrscheinlich
auf einen schadhaften Kamin zurückzuführen . Der entstandene
Schaden wird auf 150 000 Frks . geschätzt; derselbe ist zum größten
Theil durch Versicherung gedeckt.

Briefkasten der Redaktion .

L. P . , Neustadt b. Coburg , erolotairos de tous les

pays unissez vous .
C . A. in S . Sie können das bei jedem dortigen Bankier

erfragen .
H. S . 3369 . Sie werden das Werk durch jede Antiquariats -

Buchhandlung erhalten können .
61 . Sie wollen die Aufragen widerholen . — C. D. 50 .

Sie müßten sich an irgend eine Nhederei wenden .

Für denJnhalt der Inserate über
nimmt die Nedaktio » dein Publikum
gegenüber keinerlei Pcrautwortnng

Theater .
Mittwoch , 13. Dezember .

Nzieruhano . Wagner - Zyklus . IV . Tri -
stau nnd Isolde .

Kchankpiellianv . 1612 .
Dentscheo Theater . Hamlet .
jleriiner Theater . Der Pfarrer von

Kirchfeld . — Nachmittag 3 Uhr :
Prinzessin Goldhaar .

Zteueo Theater . Iw Cid .
Kesstng - Tüeatrr . Fi st.
Schiller - Theater . Der Raub der

Sabinerinnen .
Residenz Theater . Hals über Kopf .

Vorher : In doppelter Bekehrung .
Adolph Ernst - Theater . Der kleine

Lord . Hieraus : Die ewige Braut .
Eentral - Theatcr . Eine tolle Nacht .
Aleranderplah - Theatcr . Fortunios

Lied . Die kleinen Lämmer .
zkational - Theatcr . Der Jude .
Theater Zlnter de » Linde » . Der

Obersteiger .
Zieichohalleu - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
America » » Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo » Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Kanfmann ' s Uarivtö . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Tlfeater .
sWalluei ' - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Der Uaub
der Sabinerinnen .

Donnerstag , nachm . 3 Uhr : Der ver¬
wunschene Prinz . — Die siebe «
Beisiein .

Abends 8 Uhr : Der Tranm ein
Leben .

Cenlral - Tlieater .
Alte Iastobstr . 30 .

Emil Thomas a . G .

Zum 104 . Male :

Mit tolle zlocht.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Akte » von
älllins Freund und Willi . Mannstädt .

Musik von Julias Einödslioier .
Anfang Wz Uhr .

Morgen : Zum 105 . Male :

Eitle tolle Nacht .

W e » K s ? s K

kuLtali für volksthümliche

Naturkunde ,
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet uon 5 —10 Uhr .

Täglich Torsicilnug im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

National - Theater .
Erosie Lrankfurterstrasic 133 .

Direktion : Max Samst .
Volksvorsfolhing zu bedeutend er¬

mäßigten Preisen .

IDss » Jude .
Deutsches Sittengemälde aus der ersten
Hälfte des 15. Jahrhunderts in fünf
Akten nach dem gleichnamigen Roma »
des Berliner „ Vorwärts " von Carl

Spindler .
Regie : Max S a in st.

Donnerstag : „ Egmont " . _

Adolph Ernst - Theater .
Letzte Anfitthrnng :

Der kleine Kord .
Hierauf :

Die emiac Vvauk .
Ansang 7Vs Uhr .

Donnerstag und Freitag :
Wegen Vorbereitung zur Novität :

Keine Dorstellung .
Sonnabend , den 21 . Dezember .

Zum ersten Male :

Israu Uohengvin .
Gesangsposse in3Aklen v. Ed . Jacob -

söhn nnd W. M a n n st ä d t.
Kouplets von G u st. G ö r ß.

Musik von Gust . Steffeus . ( Novität . )
gV DerKillet - Vorvrrllanfsindet

von heute ab statt .

Alexamlerplatz - Theater .
Anfang 8 Uhr .

Z u m 58 . Male : ~

Die kleinen Kammer .
Vaudeville in 2 Akten von L. Barney .

Vorher :

Fortunios Kied .
Operette in 1 Akt von I . Offenbach .

Sonntag 4 Uhr : Der Meihnachts -
mann .

Passage - Paiioiiticuni .
43

MDlljkN
vom

andern Ende

der Welt
( Kamoa ) .

Burgstrasse 22 .
Direktion : Klinkler & Fröbel .

n Noch nie dngewefener Erfolg der

0riAinal ' Ternes�H"rr ' ' I
Senfations - Luftketten - Zlkrobaten . s

Gertiny - Trio 1 Dame . 2 Herren , j
fliegende Hochturner , fangen sich

mit Füßen an Füßen .

Goldamseln . Gebr . Gray .
Tanoni . Rapondt .
Cati . Waschinsky .
Marzella . Eirado .
Bartholdi . Bassen .

Neuer Circus .

Circus BUSCH
( Bahnhof Börse )

Mittwoch , den 18 . Dezember :
abends Vjt Uhr :

Grosse Extra - Vorstellung .
SSET Sensationeller Erfolg ! " MD

Zscheus » kSMiüiiidjcn .
tfW Schwimmende Elefanten und
cchwlmmende Pferde mit Reitern . W

Grandioses Ballet .

Außerdem : Newsky Idaiorosiesky ,

gr . Schulquadr . , gcr . v. 0 Damen und
6 Herren . Konkurrenz der Spring -
pferde La Peile und Royallst ; der

phänomenale Szandorsprung v. ebener
Erde über 3 gr . Pferde , ohne Sprung -
breit . Dir . Büsch m. f. bestdreff . Frei¬
heitspferd . Conversano II , echt lipizaner
Schimmelhengst , dress . ». ger . v. Herrn
foottit - Bnrghardt . Austr . d. beliebtesten
Clowns .
Donnerstag : Ssohans , d . Valdmädoben .

Sonntags C Uhr .

, Wochentags 7 Uhr .
Entree 30 Pf . bis 1. 50 M.

Das Theater ist gut geheizt .

Anfangs

Castan ' s Panopticum .
! ! Neueste Illusion ! !

f Allerseelen . �
Die syrischen Fechter ,

Tie SWe .

Herren - Hüte 1,25 M.

Mustersachen , elegante Faxens , ver -

kauft die Fabrik im Komptoir Grüner

Weg Nr . 2. �

Geöffnet bis abends 9, auck, Sonntags

�aiskF - ! PaHorama
( Passage ) .

Zum ersten Male :
Land nnd Leute von Dahomey .

V. Reise nach Konstautinopol ». Athen .
Eine Reise 20 Pf . Abonnements nur

1 M. Jede Woche andere Reisen .

So wiB * d cjeBacht !
über

die tollste und�
pikanteste
Burleske

OMen -

GMmM

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

andere�
und 14 hervorragende

Nummern .
Kaffeneröffnung 7 Uhr . Anfang der

Vorstellung 8 Uhr .

" ■ Alcazai * .
Variötö - u. Spezialitäten - Theater .
DreSdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .

Täglich ! Stürmischer Erfolg !

Auf Helgoland !
Posse mit Gesang in 1 Akt von

Reichard u. Schmasow .
Musik von R. Martin .

Ken ! Ue « !
Victor und Magda .

3 Geschw . Plötz .

Auf . Wochent . 8, Sonnt . 6 Uhr .
Entree „ 10 Pf . , „ 30 Pf .

R. Winkler .

Oer dicke Edi

Kanfmann ' s

Variete - Theater ,
Königstraße , Kolonnaden .

Regisseur Lchmnser , Fraenkel ,
Baron Stechbein , Edi filnm ,

Mlle . Judlc , Frl . Schmidt .

Ferntr i KllMtliteil !

W . ISoack ' s
Konzert - nml Gesellseliafts - Säle .

Krnittrcnsir . 16 .
Jeden Soimtag , Montag , Dienstag

und Donnerstag :

Kl>!izttt,Thl' iitel,Spezil!liMeii-
Asrsteilimg.

Johann Bsrting , Liedersauger . Frl .
Berger , Lieder - und Walzersäugerin .
Franz Feld , Gesangshumorist . Frl .
Harien , Kostümsoubrelte . Gust , Conrad ,
Charakter - Komiker . Geschw . TiUy ,
Duettisten .
Jeden Sonntag , Dienstag 11. Donnerstag

« ach der Uorstellung :

Tanzkräuzche « .

Ächtung ! Achtung !
Künstl . Zähne v. 3 M. au , Theilz .

ivöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn¬
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödten bei
Bestellung umsonst .
Gucket , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12 .

Puppenwagen .
Kinderwagen und

Hödel . Größte
Auswahl .

A. v. Langheim ,
Oranienstr . 65.

Friedrichstr . 19
( Markthalle ) .

Es giebt nur ei » einziges sicheres
Radikalmittel zur gänzl . Entfernung
von Hühneraugen , Ballen ze. und zwar
die echten „ Freund ' schen Thilophag -
Platten " , braune Farbe . — Zu haben
in allen Apotheken und Droguerien ,
12 Stück für 70 Pf . oder 2 Stück
15 Pf . »ebst Gebrauchsanw . Eugros -
Lager I . L a ch m a n n . Berlin , Holz .
marklstraße 36 , 1 Tr .

. . chinesische , Hochrothe

, „ Tigersinke », sprechende
Papageie » , Harzerroller , Waldvögel ,
Vogelbauer , große Auswahl , billigst .
1333b Schnelle , Jnvalidenstr . 7.

es . Rcstsrhauitluug . es

billig Reste zu Kuaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an ,
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -

wähl in Paletotstofsen , sowie zuWinter -
mänteln , Jaqilets , Plüsch , Atlas , Seide ,
Sammt und Spitzen .

Auf Wunsch alles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
SS . Karte , Wahlemarstrasae 66 .

Tischler ,
' Tupezirer u.

Tekmteure

Arm
und

stellen Wohnungseinrichtungen z. Ver -

kauf in unseren größten und hellste »
Geschäftsräumen d. ehem . Gsthahnhok -
Hauptgebäudes am Kästriner Platz .

Paul Scholz .

Herrenljttte 1 M.
Extra prima Qualitäten enorm billig ,
giebt ab Fabrik im Komptoir Reichen -

bergerstraße 166 . 1711b '

Gardinen ancn Reste
zu 1 —4 Feusteru passend , spottbilligst
in der Gardinenfabrik v. Bruno Güther ,
Grüner Weg 80 , park , ( kein Lade » )
Eingang vom Flur .
HBHBBnEBä

fraerB * eMfhMiel,00 ,
Knabenhüte 0,75 ,

neueste Fagons , das
verkauft « ut Fabrilkomptoir

Barnimstrasse 4/5 ,
Mtlllerstrasse 12 c , I .

Geöffnel Sonnabends und Sonntags

_
bis 10 Uhr abends . [ 1762b *

IjeiWtaü . ' tfiä . Z. r
Anzüge nach Ulansi " BW

TcmporoiMski , Schneidernieifter ,
Berlin C. , Jndenstr . 37 , l Tr .

iltöbcl .
Kletderspinden , Wäschsspinden , nußb . u. inaha
eoMr . ,Muschelspwden «5, Schlaf '

' ' '

stellen m. Federmalr . e?, Auszieh
"ZsetlersptegelmJtonsol

Sopha -
tische l8,VsetrerspieaelmJionsot27 . Rohrstühls
Küchenspinden 15, Marmortotl - " —armorlotlellen e?, Plüsch -

- - - -. Trümeaurrs ,

et. _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _. _ _ _ _ _nsporlso
Mödel g»gr »T>»ri >saI,l »»g unter sottdesten
Bedingungen . Möbelfabriii Zteanderftr . w.

Teppich
Dortiem

MUn

- Ausverkauf .
- artieven » Gardinen , Känfer ,
tisch - « . Steppdecken , spottbillig ,
zstr . 17 .

0

Oer Arbeit ABC . Bilderbuch .
Preis 50 Pf . ( Porto 10 Pf. )

ES ! AUiederoerllänfer Aiabatt W

A. Hoflmaun ' s Verlag ,
Berlin 0 - , 1332b

BInmenstr . 14. Fernspr . VII . 3928 .

Uenjahrskarten
nur für Händler und Wiederverläufer .

Spezialität : Kozialdemostratische
Glückwunsch - Karten . 3395L '

C. Schipbe & Co . ,
Kerli » S. , Plan - Ufer 96 1 Tr . ,

an der Kottbu s e r Brücke .

kinäeriynxeRffmsi ' Max Brinner

Jerusalemerstr . 42 n. Brunnonsir . 6.

Großer Piippenwagen - Weihuachtö -
Auöverkanf , außerordentlich billig ,

( von 1,70 M. an ) . _
Herren - HUte 1,25 91 .

Mnstersachen , eleganle Faaons , ver -

kauft die Fabrik im Kvmploir Koppen -
straße 56 . *

Geöffnet bis abends 9, auch Sonntag ? ,

Billigste BezugSguelle für Schuh -
waareu aller Art , namentlich für Leser
des „ Vorwärts " . Keine Ramsch -
waare , sondern nur gediegene , halt -
bare Schuhwaare « nur bei 39238 '

I . Roseuthal , Landsbergerstr . 76, 1.

er Direkte Bezugsquelle für
S NM " Goldwaaren
o ohne Zwischenhändler .

Hass . goldne Ringe c. Sn. 3, 50 au .
«9 Goldne Uhren v. M. 17,50 an .
• Uhrketten , massiv goldplattirt ,
L reizende Muster Mark 5, —.
s Braches , 14kar . Gold , Hinten
E silbervergoldet , reizende Muster ,
o von 3 III. an jc. 2c,

M Verkauf zu Fabrikpreisen , da

Ersparung der LadeumietHe , nur
Rot rechts parterre ,

Rönigstrasse No . 22 .

Honigkuchen .
roße Ausstellung von Honigkuchen

Christbauui - Kvnfekt , Marzipan u. Cakes

zu billigste » Preisen . Hoher Habatt .

Ferner versende Christbaum - Konfekt
in Kistchen k 2. 60, 8 . —, 3. 50 , passend
zum Wiederverkauf , geg . Nach » . Berlin ,
Landsbergerstr . 79 , am Alexanderplatz

IM * » Polsterwaaren ,
56- sC T 4. S 4. B ua teeQe Waare empf .

Franz Tutzauer ,
Tischlermeister , [ 39318 *

Berlin SW . , Kiiicher - Stvaste 14 .

�mmricnjijiie , 3986 -
preisgekrönt , 28 Medaillen zur Ansicht ,
7 —20 M. ( Umtausch gestattet ) . 100
edle Zuchtiveibchen bill . Großzüchterei

, Versandgeschäft . Berlin , Kotlbnser .
siraße 14. Rudolph , gegr . 1865 . ,



* Dein Genossen H n s e r l a n o
Wünschen unterzeichnete Gäste
Heute mit Her , und Hand
Recht viel Glück und ' s allerbeste .
Paul lass ' b ' rum das Klagen sei ».
verkaufe Dein Lokal .
Ziehe Deine Gericktskosteu ein ,
Das ist die beste Wahl . 1329b

k. B. R. B. E. E. G. E. P. G. H. T. R. T.

Ich habe meine Thätigkeit wieder
au , genommen . 1827b

vi ». n,e « i . Böhm , prakt . Arzt ,
Spezi alarzt für Naturheilversahren .
S\ V. Schützenstr . 56 II . Tel . - A. I Nr . 4667 .

Alvin Sussmann , Holzmarktstr . 38, part . rechts .
Grösste Auswahl dieser Branche .

Neueste steife Form „ Blvgsnt " 2,40 und 2,80 M. Steife und weiche
Herren - HUte 1,75 , 2, —, 2,50 , 2,75 M. Hochelegante Cylinder
la . Qualität 7,50 M. ( Form „ Chic " ) . Kinden - HUte , 20 verschiedene

Formen , von 1 M. an . 3910L ~

— — Versandt « ach ausserhalb gegen Nachnahme . -

Hackescher Ecke Nene

Fertige

Kleider
zu sehr billigen Preisen .

Fertige » Kleid aus reinwolle -
» em englischen Stoff , beliebtes
Straßenkleid 15 M. , 18 M.

Fertige » Kleid , elegante Prome -
iiadeu - Faoou . engl . Stoff , 20 M. ,
25 M. . 30 M.

Kchwarzr Kleider in Crepe u.
a. neuen Phantasiestoffen 20M . ,
25 M. , 80 M.

Eilizelnc Röcke , schwarz und
farbig 8 M. . 10 M.

Blnsenkleid
. d . neuesten Kerbst - « . Winter¬

stoffen , reine Moste ,
b c lieb teste Reu hrit 15 Warst .
Maaßbestellung in kürzester Zeit .
Kinsen , enlzückcnde neue Facons ,

5 M. . 7 M. . 9 M.

Morgenröcke
in leichten , warmen Herbst - und
Winterstoffeu , stets großer Lager -
Vorrath in allen Weiten , 8 M. ,

10 M. . 12 M. , 15 M.
Ball - Klcider

in den schönsten Abendfarben
15 M. . 13 M. . 20 M.

jZitIi »nsieSu»Iiei ' g
Kommaudantenstraßc ,

Ecke Lindenstraße .

Markt 4 . Promenade . Ja Börse .

�eeWeihnachts - Ausverkauf ist eröffnet .

Teppiche ! Gardinen ! Portieren !

Steppdecken ! Leinen waaren !

Fertige Wäsche S

zu aussergewöhnlich billigen Preisen !

ophaplusch -
KesteS l

H n in glatt , gepreßt und ge -
MLJff «aebteit Enalitate » , auch

echt Lrisö und Moqnet ,
enthaltend Ii bio 22 Meter ,

pottbillig ! Muster franko l

SS - ÄttclteslS « S
Ewil l - stevre , Berlin 8. . Oranieustr . 158 .

Am Stadtbahnhot

Ourrals ! :

Ahe fieune
leiustsr I - iguuer pro Piasosts 1,50 « . j

Uebepall zu haben .

Engrosvertrieb nur durch

Welke & Kreutziger
Inh . ; Hasse & Brünn ,

Berlin C. , Stralauerstr . 25 .

eröffnet I

n . Reitbahn

Rcngestrasse 8

Ülru

Hippodrom
Rungestrasse 8

Großes Mnßkretten i ' g
Sehr billige Knaben - Anzüge , Paletot . > Vereinszimmer

Nester zu Anzügen und einzelnen Kosen , l von 50 —100 Pers . und Kegelbahn
Zuschneiden gratis . 3706L * noch mehrere Tage frei . 180Sb

Hoffmaun , Veteranenstr . 14. > F . Bchlendorf , Zeughofstr . 8

Achtung!
Rüekell - Rmrieliwng en .

Eisernes oder Emaille - Geschirre .

Messer , Gabeln , Löffel , Glas und Por

zellan , Bürsten , sowie fämintliche
Complettirnngsartikel f. Hans u. Küche

kaufen Sie am billigsten im

BUrgerliclien Kaufhaus
G . Gerstel S856L

nur M- Waitt - Str . W,
vis - ä - vis der Teltower - Strasse .

NB. Die Firma « nterstält in Kerlin
keine Filialen .

Große Ketten 12
(Dier6ttt , Unlerbett , zwei mit

ititt
~ "

liste tüftenfrei .

■ ■ MnpniM . ... . _
reiniaten neufn grtictn bei Gufiav
Suitin , Berti » S. ,Vri, >,enste »be40. «reis .

J - Bleie tlnetrennttnsS '
schreiben . _ y

Honigkuchen
Honigkuchen > Fabrik von

Heman Neetze ! ,
Berlin , 32 Anklamerstrasse 32 ,

empfiehlt
znm bevorstehenden Weihnachlsfest e

ihre eigenen Fabrikate bei hohem

" jtabatt und bittet um ge¬

neigten Zuspruch . 1695b
Detail Verkauf Ho ! parterre .

ca .
I Million ( Iprrru zu

Kauaricnhähne , sehr billig . Banm

Chorinerstr . 84 , Quergeb . 3 Tr . , auch
abends . 1698b '

IM�Il
Höchst ivohlschmeckend und würzig . Süddeutsches Fabrikat , drei verschiedene Marken in drei verschiedenen Größen , gut brennend und lüftend .

® e fll e II v . I , ca . 81 . cm Inno , 100 Stuck 1 Mb . I E. Vp. TShJl0°Je„? SÄ
M r g i o Hr . 2 , tst , © cm lang » 100 Stück 1,25 Ulfi . ,y,ar�ncieJ ; in 0xrJfl ! ?a,JPacke *
Mogio Ll r . 3 . on . 10 % cm lang . 100 Stück 1,50 Mü . ) �ic�n ? �' entha,4e,ld -

8W Aus de » ausserordentlich vortheilhaften Kauf der lehtere » wird ganz besonders hingewiese » . " 93

zu

ca .
1 Million vorzfigliche Sumatra -Gigarren

sämmtliche fchueeweiff brenuend , gut lnftend « ud vo » vorzüglichem I edle Gesellschasts - Cigarre , per iGD Stck . Mk . st . — Sumatra FF ,
Geschmält . — Sumatra BB , ca ! 10 cm lang , 100 «trt . Mk . l,7ö I ca. lO' /a cm lang , eine hervorragend wollschmeckende Gesellschasls - und
( harmlos ) . — Sumatra CC , cn. lO ' /s cm lang , etwaS geschmackvoller , I Promenaden . Cigarre , per 100 Stck . Mk . st,25 . — Sumatra GG ,
Mk . 2 . — Sumatra DD , ca . 10' /a cm lang , vollwürzigc Cigarre , ca . 10 cm lang� rein überseeisch , vorzügliche Java - und Brasil - Einlage ,
per 100 Ttck . Mk . Ä. 20 . — Sumatra EF , ca . lOVs cm lang , eine | eigenes Fabrikat , per 100 Ttek . Mk . ' 3,75 .

Brasil , La Cruz des Almas tt . Ostindische

Cigarrcn . — Diese Serie von durchaus nur vor -
nehmste » , ausgesucht edelsten Geivächse » spricht

ca ff BBBIIESI SJF ff ff B B Bf MM BB B MM A für sich selbst u. erübrigt jede weitere Empfehlnug .
' MHMMWWWW MM WH ÖMS mW wia M ö « VW M Die mit * bezeichneten Marken sind meine

eigenen Fabrikate .

00 Stst . Mk . Ä. aO . — Sumatra EE , ca . IOV2 cm lang , eine s eigenes Fabrik

1 Million Havana ,
Hochfeine St . Felix - Cigarre� , ca . 11 cm lang , 100 Ztck . 4,50 ,
eine Kiste 250 Stst . für 11 Mk . — Marke Del » B/A * mit Havana -
und Felip Einlage . 9"-/ « cm lang , per 100 Stck . Mk . 5 . — Vuelta
Havana Cigarre ( Bremer Fabrikat ) , ca. lO- Vi cm laug , ist mit 10 Mk .
preiswürdig verkauft , kostete bei mir bisher Mk . 6. 50, jeNt nur per
100 Stck . Mk . 5 . — Marke TcrpedC * , co. 121/4om laiig . Negalia -
Jmport - Bockfacon au ? durchaus edlen , milden Tabaken zusammengestellt ,
per 100 Stck . Mk . 5,50 . — 2 Marken 1 A prima Havana -

Cigarre » �, ca . 93/4 cm lang , 100 Stck . Mk . ß — dieselbe in größerer
Voctfason Mk . 7. — Alfonse * , ca. 10' /2 cm lang , eine Zusammen -
stellung auserlesener Havaua - und En Crem des Almas - Sn &afe , per
100 Stck . Mk . 8,50 . — Neine Handarbeit Cigarre * , ca. 12 cm
laug , überwiegend aus hervorragende » , zarten Havana - und Deli - Tabakeu
zusammengewickelt , welche von meinen Kunden ihrer milden und wohl »
thizenden Cigenschasten wegen echlen Jmport - Cigarren vorgezogen wird ,
per 100 Stik . 11 Mk .

Jede Sendung betrachte nur als Zliisichtösendung . — Richtznsagendes nehme ans meine Koste » zurück . — Muster -
rauche » gratis . — Versand gegen Nachnahme oder Voreinsendiing dcS Betrages ; — von 9 Mark an franko . — Farben » ach
Wnnsch hell , mittel oder dunkel .

KSeil Mittiliöch, JoilneHllg lind �reitilg erhiilt jeder . Nufer
s Vf. m Mark ziirölk.

Jacques Raphaeli, Berlin G., äSTtt
I B » * Spandaner Brücke 2 im eigenen Sanse .

i0r Sämmtliche Abtheilnugen " WU
meines Etablissements sind bis nach 10 Uhr abends geässnet .

Meine Qfferte betreffend Tchuhwaaren auf Seite 2 , 2 . Beiblatt bitte zu beachten ?

DroMenliiltschkr .
Leliirneez

von 20 Mark erhält derjenige
Droschkenkutscher , welcher am

Dienstag Abend ' /slO Uhr
voriger Woche einen Herrn mit

Gepäck von der Schwerinstr . 19
fuhr und über die Fahrt sowohl
als auch das Endziel dieser Fahrt
genaue Mittheilung machen kann .

Meldungen bei 1835b

Ncschke , Mittemvalderstr . 18.

Zinn Bruder Heinricli!
Allen Genossen , Freunden , Bekannten

und Kollegen zur Nachricht , daß ich

Blumeiistr . 14,
nahe am Grünen Weg , ein

Veiss - , Bairisch - Bier - und

Frühstücks - Lokal
übernonimen habe . Für gute Speisen
und Gelränke wird bestens Sorge ge -
tragen . Um geneigte » Zuspruch bittet

Heinrich Tornc « .

Th . Boltz ' Festsäle ,
S. | Alte Jakob - Strasse 73 .

Amt I, 1082 . 36131, '

Zu Sylvester und Sonntags noch
gr . Säle , zu Sonnabends Saal f. 100
bis 120 Pers . ni . Bühne zur Verfügung .

Freunde » und Bekannten zur Nach -
richt , daß ich mein Weist - u. Bairisch -
Bier - Lokal eröffnet dabe . Empfehle
warme und kalte Speisen zn jeder
Tageszeit , kleines und großes Vereins -
zimmer mit Piano zu vergeben .

Paul Qbiglo , Hussitenstr . 26 .

Säle zu Festlichkeiten u. Versaminl .
unentgeltl . Alezandersir . 27c .

♦
MS
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15
20

25

£ &

Die Uhrenfabrik von

C. Jägermann
Friedrithstr . 77 , nahe Jägerstr . ,
verkauft und versendet mit reeller drei »
jähriger Garantie ihre anerkannt besten
Nickel - Remontoir - Uhren

mit Sekundenzeiger . . 9 —12 M.
Silberne Zylinder - Remon -

toir - Uhren mir Goldrand .
aus 6 Steine » gehend , Marke
Ascania

. . . . . .

do. Marke Teutonia
6o. auf 10 Steinen geh . , Marke

Jägermann , beste silberne
Remontoir - Uhr . .

14karät . goldene Damen -
sttemontoir - Uhren , starke
Gehäuse , solideUhr , auf zehn
Steinen gehend . . stß —59 „

14 kar . gold . Herrenanere -
Uhren , 15 Steine . 90 — 300 „

Aparte Phantasie - Damen -
Uhren mit Emailmalerei
nud Brillanten . 55 —250 ,

H. A. U. Wecker mit ! Ancre »
gang . . . . . . .2,90 ,
ZV " Reiche Auswahl " MM

in stilgerechten Stand - u. Wanduhren ,
nur eigene Fabrikation in alle »

Holzarte » .

Billigste niederlege
der Gtaohüttev Uhrenfabrik von

A. Lange & Söhne , Glashütte .
Answahlseudnugen bereitwilligst franko .
Eine jede Uhr ist sorgfältig abgezogen

und genau reguliet .
Jllustr . Preiskourant gratis ». franko

Möbl . Stube , nngen . , Nähe Moritz -
platz o. Hall . Thor , a. Hrn . z. 1. Jan .
ges . Off . Erp , d. Ztg . M. 92 .

Arbeitsnilirtt .
sileiit . üessersetaiede
mit guten Zeugnissen sucht auf sofort

Vs Ii .
Chirurg . Insiramentenniacher ,

Hannover .

Tüchtigen Dirigent
sucht neu gegr . Arbeiter - Gesangverei »
in Grünau . Adressen dort an Dall -
man » , Bahnhofstr . 3, 2 Tr . od. Linden -
Hayn , Friedrichstr . 2.

Tüchtige Bergolder werden per
of. ges . bei I . Kaufmann , Stralauer -

traße 3. 1830b

Tüchtige Former verl . Härtung ,
Aktiengesellschaft , Prenzlauer Allee 41 .

. � Hcbtabak .
Suchen sof . od . pr , I. Jan . 1896

1 Stadtreis, , der schon f. Rohtab . gereist ,
gegen Gehalt und Prov . ' l79lb
2 . Kohn n. Komp . , Georgenkirchstr . 64 .

Berantivortl icher Redakteur : Fritz Kunert , Schöueberg . Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Geheimnisse
eines ArheikshAules .

Der erste Zeuge in der gegen SV. Uhr eröffneten Sitzung
ist Landesrath Klausner . Derselbe giebt dem Direktor Schell -
mann das beste Zeugniß und bekundet , daß dieser sich oft über

' den Zynismus und die Rohheit der Häuslinge beschwert habe
' Er glaube bestimmt , die Häuslinge wußten , daß ihnen das Be
schwerderecht zustand . Beschwerden über Mißhandlungen , Ueber .
arbeitung u. f. w. seien ihm niemals zugegangen . Er habe auch
nicht wahrgenommen , daß derartige Dinge in der Anstalt vorkommen .
Er habe persönlich die verschiedenen Arbeitssäle in Augenschein
genommen , die Häuslinge pers önlich befragt und habe weder j e m a l s
eine Beschwerde über Arbeits überla st ung gehört , noch
, vahrgenommen , daß jemandem eine zu schwere oder zu viel
Arbeit zugemuthet wurde . — Verth . : Haben sich Häuslinge
. über Mißhandlungen von Aufsehern beklagt ? — Zeuge :
Nein . — Verth . : Ich bemerke , daß während des Dezernats
des Herrn Zeugen zwei Zlufsehcr wegen Mißhandlung bestra
worden sind . Direktor Schellmann hat laut Akten darüber an
das Landesdirektorium berichtet , diese Vorkommnisse sind doch
mithin dem Zeugen amtlich bekannt geworden ? —

Zeuge : Darauf erinnere ich mich jetzt , ich wiederhole
aber , daß mir Beschwerden von Häuslingen über ihnen
von Aussehern zugefügte Mißhandlungen nicht zugegangen sind . —

Augekl . H o f r i ch t e r : War dem Herrn Landesrath das
Ministerial - Neskript vom 20. März 1871 bekannt , wonach die
Anwendung der Mundbinde verboten ist ?
Zeuge : Nein , dies Ministerial - Reskript war nur nicht be
kannt . — Angeklagter : Dann frage ich den Herrn Landes�
rath , in welcher Weise ihm seine amtlichen Pflichten bei Ueber
nähme des Dezernats bekannt gemacht wurden ? — Zeuge
Es wurden mir die Hausordnung , die General - und Personalakten
der Brauweiler Anstalt u. s. w. vorgelegt . — Auf Befragen des
Staatsanwalts deponirt der Zeuge noch : In st a a t l i ch e n A n
stalten wird meines Wissens die Mund bin de heute noch
angewendet , daraus geht doch hervor , daß das erwähnte
Ministerial - Reskript noch s e h r w e n i g b e k a n n t i st. — Der
Präsident verliest hieraus einen Theil des freisprechenden Erkennt -
nisses gegen Schellmann und Dr . Bodet vom 1. März d. I .
Daraus geht hervor , daß im Jahre 1873 die köuigl . Strafanstalt
zu Aachen das Direktorium in Brauweiler um Uebersendung des
Modells der Mundbinde ersuchte . Das Brauweiler Direktorium
lehnte jedoch dieses Gesuch mit dem Hinweis auf das erwähnte
Ministerial - Reskript , ab . Nach dieser Zeit sei aber das Ministerial -
Reskript weder in Brauweiler , noch bei der Düsseldorfer
Provinzialverwaltung bekannt gewesen . Erst im Frühjahr
dieses Jahres sei das Reskript bei dem Obelpräsidium zu
Koblenz aufgefunden worden . — Verth . : . Wie werden
wohl Ministerialreskripte , Regierungsverfügungen u. s. w. den
Aussichtsbeamten bekannt gemacht ? Werden diese in das Ordre -
buch eingetragen ? — Zeuge : Ob letzteres geschieht , weiß ich
nicht , jedenfalls werden alle Ministerialreskripte u. s. w. den der
Provinzial - Verwaltung unterstehenden Anstalten schriftlich
mitgetheilt . — Es soll nuu der im Vorbericht bereits
in Kürze mitgetheilte Fall Widdor zur Erörterung
kommen . Der Vertheidiger beantragt , während der Ber -
nchmung der bezüglich dieses Punktes zu vernehmenden Zeugen ,
Herrn Direktor Schellmann zum Verlassen des Saales aufzu -
sordern . — Der Vertreter der Nebenkläger , Rechtsanwalt
G a m m e r s b a ch , widerspricht diesem Antrage . — Der Ge¬
richtshof beschließt , mit Rücksicht auf den Umstand , daß Direktor

Schellmann als Nebenkläger zugelassen sei , den Antrag des Ver -
theidigers abzulehnen . — Direktor Schellmann , als
Zeuge vernommen , bekundet : Der Häusling Widdor sei im
Janiiar dieses Jahres von einem Polizeibeamten aus Stolberg
eingeliefert worden . Der Polizeibeamte habe ihm , unter Ucbergabe
des gerichtlichen Urtheils , wonach Widdor wegen Arbeitsscheu , Ver -
nachlässtgung seiner Familie u. s. w. zur Unterbringung in eine
Befferungsanstalt verurtheilt war , mitgetheilt , daß Widdor Si -
niulant sei . Er sei zunächst zwei Tage in eine Beobachtungs -
zelle gebracht und vom Anstaltsarzt Dr . Bodet untersucht worden .
Da letzterer ihn für gesund und arbeitsfähig erklärte ,
so wurde er zur Arbeit kominandirt . Er habe sich aber zu
arbeiten geweigert , deshalb wurde er in eine A r r e st z e l l e
gesperrt . Am folgenden Nachmittag sfri ihm mitgetheilt worden ,
daß Widdor in der Zelle erkrankt sei . Er ( Schellniann ) habe
sich sofort in die Zelle begeben und dort den Widdor auf dem
Strohsack liegen sehen . Es habe ihm geschienen , daß der
Mann an epileptischen Krämpfen leide . Er habe sofort
angeordnet , dem Manne ein Kopfkissen zu bringen , und denDr . Bodet
benachrichtigt . Letzterer ordnete sofort die Reberführung des
Mannes in das Lazareth an . Diese erfolgte auch noch am selben
Abend . Am folgenden Tage nachmittags sei ihm mitgetheilt
worden , daß Widdor ge st orbe n sei .

Mehrere Beamte , die als Zeugen vernommen werden , be-
künden , daß Widdor ein Trunkenbold und arbeitsscheuer Mensch
gewesen sei . Zeuge Dr . Bodet sagt , Widdor habe sich beklagt ,
daß er von dem Polizeibeaniten auf dem Transport einen
Tritt in den Hinteren Körpertheil erhalten habe . Ter objektive
Befund habe aber dafür keinen Anhalt gegeben . —

Lazarethaufseher Hengrode bekundet u. a. , daß im Winter
1894/SS niemals über 6 Personen mit erfrorenen Gliedmaßen
im Lazareth gewesen seien . — Gutsbesitzer Pauli deponirt :
Er habe mehrfach niit den Häuslingen gesprochen und wahr -
genommen , daß letztere Herrn Direktor Schellmann sehr zu -
g e t h a n waren . Schellmann sei wohl strenger , aber
gerechter und wohlwollender den Häuslingen gegenüber
als sein Vorgänger . — Vertheidiger : Haben Ihnen
Häuslinge gesagt , daß sie gern nach B r a u w e i l e r
wieder zurückgehen ? ( Lautes Gelächter im Zuhorer -
raum . ) — Präs . : Ich muß das Publikum dringend zur Ruhe
ermahnen . Die Verhandlung ist wahrlich nicht dazu da , das

Publikum zu amüsircn . — Zeuge Pauli bemerkt alsdann :
Eine solche Aeußerung hat allerdings n i e m a l s ein Häusling
gclhan , ich habe auch nur sagen wollen , daß es den Häuslingen ,
den Umständen angemessen , in Brauweiler gefalle . — Direktor

Zietsch m ann deponirt : Den Häuslingen werde bei ihrer Einliefe -
rung die Hausordnung vorgelesen , in der das Beschwerderecht mit -

getheilt sei . Letzteres werde den Häuslingen noch allnionallich
extra bekannt gemacht. — Präs . : Es wird behauptet , daß Sie
einmal Herrn Direktor Schellmann mit einem Revolver be -

droht haben ? — Zeuge : Das ist vollständig u n w a h r . —

Präs . : Haben Sie denn mit Herrn Direktor Schellmann Diffe -

lenzen gehabt ? — Zeuge : Ich hatte wohl einigeniale Diffe -
renzen mit Herrn Direktor Schellniann , diese wurden jedoch
kämmtlich sehr bald friedlich beigelegt .

Es erscheint danach als Zeuge der katholische Anstaltsarzt
von Brauweiler , Pastor Pein er . Dieser deponirt : Er sei
31 Jahre Anstaltsarzt in Vrauweiler und habe niemals Miß -
Handlungen von Häuslingen wahrgenommen . Zwei Häuslinge
haben sich allerdings bei ihm über Mißhandlungen von Aufsehern

beklagt , er habe die Aufseher deshalb szur Anzeige gebracht . Er

habe einmal der Korrigendin Zimmer wegen Ungehorsams mit

einem Reitstock ein paar Schläge versetzt . Die Häuslinge haben

sich niemals über schlechte Behandlung seitens des Direktors

Schellmann beklagt . Er habe auch niemals wahrgenommen , daß'

Häuslinge an Entkrästung oder infolge von Mißhandlungen ge-
storben waren . — Präs . : Haben Sie sich einmal bei dem
Landesdirektorium über Direktor Schellmann beschwert ? —

Zeuge : Nein , niemals . — Präs . : Sie sollen einmal zu
einem Aufseher gesagt haben : „ Vor Schellmann hat kein Mensch
Achtung , der Mann ist nur gefürchtet . " — Zeuge : Das ist
mir nicht erinnerlich , das kann ich auch nicht gesagt haben .

Der hierauf vernommene evangelische Anstaltsgeistliche van
der L o o schließt sich im wesentlichen den Bekundungen des Vor -

zeugen an . — Vertheidiger : Es wird morgen vor dem
hiesigen Schwurgericht gegen einen Arbeiter Jasska wegen vor -
sätzlicher Brandstiftung verhandelt werden . Dieser Mann ist aus
Brauwciler durchgebrannt und hat darauf einen Schober in
Brand gesteckt , um ins Zuchthaus oder ins Gesängniß anstatt
nach B r a u w e i l e r zu kommen . Ich beantrage , diesen
Mann nwrgen hier als Zeugen zu vernehmen . Dem Herrn
Staatsanwalt wird die Sache bekannt sein , da dieselbe
in der Anklageschrist steht . — Ter Gerichtshof beschließt ,
dem Antrage des Vertheidigers stattzugeben . — Ter Präsident
theilt hierauf mit , daß der Arzt der hiesigen königlichen Regierung ,
Medizinalralh Dr . Meyhöfer , die Bitte geäußert habe , der Ver -
Handlung beiwohnen zu dürfen . Der Präsident genehmigt sofort
dies Gesuch . — Es wird alsdann der bereits in der Freitags -
Vormittags - Sitzung verhandelte Fall Czaplewski erörtert . Bekannt -
lich ergab die Verhandlung gegen den früheren Ausseher , Bau -
Wächter Czaplewski , daß dieser den 63 jährigen Häusling Haarhaus
bei Gelegenheit der Zuckerkampague in Jülich wegen schlechten
Betlmnchens so furchtbar mit dem Säbel auf den Kopf geschlagen
hatte , daß der Häusling stark blutete und mehrere tiefe Löcher
im Kops , hatte . Czaplewski wurde deshalb bekanntlich zu drei
Monaten Gesängniß verurtheilt . — Haarhaus , der heute
wieder als Zeuge erscheint , deponirt : Er habe infolge der er -
littenen Verwundung sich den Kopf verbinden und
lange Zeit in dieser Weise arbeiten müssen ; auch
die Heilung habe lange Zeit gedauert . — Präs . : Als
Sie nach Brauweiler zurückkamen , hatten Sie da auch
noch den Kopf verbunden ? — Zeuge : Jawohl . — Präs . :

toben Sie sich nun der Mißhandlung wegen bei Herrn Direktor
chellmanii beschwert ? — Zeuge : Nein . — Präs . :

Weshalb thaten Sie das nicht ? — Zeuge : Weil ich
Furcht hatte , daß es mir dann noch schlechter
gehen würde . — Schellmann bemerkt auf Befragen
des Präsidenten : Es sei nicht möglich , daß Haar -
haus mit verbundenem Kopse nach Brauweiler zurück -

ekommen sei , er hätte dies sonst zweisellos wahrgenommen . Die
Zersonalakten ergeben lediglich , daß der Zeuge einmal wegen
- ch w ä ch e einige Tage im Lazareth war . — Verth . :

Wie war die Kost in Brauweiler ? — H a a r h a u s : In Brau -
weiler war sie s ch l e ch t u n d zuwenig , in Jülich war sie
besser . — Präs . : Die Kost in Brauwciler war auch nicht aus -
reichend ? — Zeuge : Man bekam in B r a u w e i l e r
so wenig zu essen , daß , wenn ich noch 14 Tage in
Brauweiler hätte bleiben müssen , ich vor Entkräftung
gestorben wäre . Ich war gar zu schwach . — Rechtsanwalt

ammersba ch: Wie war denn die Beköstigung im Lazareth ? —

Zeuge : Die war gut . — Aufseher Werner bekundet noch ,
daß er mehrfach , vor einiger Zeit sogar mit einer Rübengabel
von Häuslingen bedroht worden sei . Er habe die Mißhandlung
des Czaplewski nicht zur Anzeige gebracht , sondern diesem nur
gesagt , daß er es im Wiederholuugssalle thun werde . Es sei
ein alter Befehl , die Häuslinge nicht zu schlagen , dieser Befehl
werde auch von Zeit zu Zeit erneuert . — Die weitere Zeugen -
Vernehmung betreffs des Falles Czaplewski ergiebt keine neuen
Punkte .

Gegen IVs Uhr mittags tritt eine längere Pause ein .

N a ch m i t t a g s s i tz u n g.
Gegen äVe Uhr nachmittags wird die Sitzung wieder eröffnet .

Es wird in der Erörterung des Falles Czaplewski sortgefahren .
Die Zeugenveriiehmuiig bestätigt lediglich das , was in der Ver -
Handlung gegen Czaplewski festgestellt wurde . — Vertheidiger
Rechtsanwalt O e st r e i ch : Herr Direktor Schellmann , weshalb
haben Sie , als Sie von der von Czaplewski verübten Mißhand -
luug hörten , nicht Anzeige erstattet . — Schellmann : Ich
erfuhr von dieser Mißhandlung erst nach 2 Jahren . Inzwischen
war sowohl Czaplewski als auch der betr . Häusling längst ent -
lassen . — Der Staatsanwalt bemerkt : Czaplewski war ,
als Schellmann von der Mißhandlung erfuhr , nicht mehr Be -
amter . Schellniann hatte iiisolge dessen weder Veranlassung , noch
war er verpflichtet , Anzeige zu machen . — Verth . : Ich habe
aus folgendem Grunde die Frage gestellt : Herr Direktor Schell -
mann zeigte den Fall Czaplewski nicht an . Als wir jedoch den
Czaplewski als Zeugen vorschlugen , erstattete Schellmann An -
zeige , um einen unbequemen Zeugen unglaubhaft zu machen . —
Staatsanwalt : Ich bin der Meinung , daß das ins Plai -
doyer gehört . — Rechtsanwalt Gammersbach : Ich bitte zu
koiistatiren , daß , als Direktor Schellmann von der Czaplewski '
' chen Mißhandlung erfuhr , er den Namen des be-
treffenden Häuslings nicht kannte . Es steht in den
Akten blos : „ein Häusling " . — Es erscheint alsdann
als Zeuge Aufseher Esser . Dieser bekundet : Die Haus -
linge wußten , daß sie sich beschweren können . Direktor Schell -
mann habe alle Beschwerden mit Ruhe angehört . — Präs . :
Wenn Sie glauben , durch Beantwortung einer Frage sich einer
liafrechtlichen Verfolgung auszusetzen , haben Sie das Recht , Ihr
0eugniß zu verweigern . Wenn Sie aber antworten , dann müssen

-ie die volle Wahrheit sagen . Sie sollen einmal mit dem
Häusling Schlosser Kehrinaiiu bei einer Arrestzelle vorüber -
gekommen - sein ; da soll ein Insasse heftig geschrien und
Sie darauf zu Kehrmami gesagt haben : Gebcn Sie doch
dem Kerl eins auf den Kopf , damit er ruhig wird . —
Zeuge : Davon w e i ß i ch n i ch ts . — Präs . : Wissen Sie ,
daß einmal ein Mann in der Arrestzelle gestorben ist , der als
Leiche mit Fnßschellen gefesselt war ? — Zeuge : Das weiß
' ch nicht . — Präs . : Wurden die Häuslinge von
den Aussehern geschlagen ? — Zeuge : Nein . —

Präs . : Wurden nicht die in der Caschotte befind -
lichen ' Arrestanten geschlagen ? — Zeuge : Ja , die
Arrestanten erhielten bisweilen Ohrfeigen . — Präs . :
' ing nicht in jeder Caschotte ein Seil ? — Zeuge : Ja . —

räs . : Welchen Zweck hatte das Seil ? — Zeuge :
Ilm den Gefangenen eins überzuziehen . ( Heiterkeit
im Zuhörerraum . ) — Prä f. : Hing das Seil so. daß es
Direktor Schellmann sehen konnte ? — Zeuge : Nein , das
Seil war in dem Flur in einem Kästchen , aus dem
ein Gebetbuch lag , anfbewqhrt . — Präs . : Haben Sie auch
einmal einen Gefangenen mit dem Seil geschlagen ? —

� e u g e : Nein . — P räs . : Sie haben nur schlagen sehen ? —

Zeuge : Ja . — Präs . : Wie viel mal haben Sie wohl schlagen
ehen ? — Zeuge : 4 bis ö mal . — Präs . : Sind Sie der

Meinung , daß der Direktor davon K e n n r n i ß hatte ? —

Zeuge : Das weiß ich n i ch t. — Rechtsanwalt Gammers -
ach : Aus welchem Grunde geschah das Schlagen mit dem

Seil ? — Zeuge : Wegen Frechheit und Widersetzlichkeit . —

Präs . : Das war doch aber kein Grund zum
Schlagen , da war doch noch Zeit , eine Anzeige zu machen .
— Der Zeuge schweigt . — Präs . : Direktor Schell -
mann soll Sie einmal ausgefordert haben , einem Knaben

namens Wernitzki 25 Hiebe zu geben ? — Zeuge : Jawohl .
Direktor Schellniann sagte mir : Oben ist ein Junge , Namens

Wernitzki , den wollen wir erst einige Stunden sitzen lassen
und ihm alsdann 25 Hiebe versetzen . Ich habe geantwortet .

daß mir das widerstrebt . Auf eine Frage : wer dies wohl

thun würde , empfahl ich den Bäckermeister K u l a tz.

Dieser hat auch dem Knaben die 2S Hiebe ge¬

geben . - Präs . : Waren Sie dabei ? — Zeuge : Nein , ich

stand unten auf der Flur und hörte schlagen und den

Knaben furchtbar schreien . - Präs . : Womit mag wohl

geschlagen worden sein ? — Zeuge : Ich glaube , mit einem Seil . -
— Präs . : Wie a l t war wohl der Knabe ? — Zeuge : i ) bis

10 Jahre . — Auf Befragen des Rechtsanwalts Gammersbach
bekundet der Zeuge : Der Knabe Warnitzki , Sohn eines pensionirteii

Älussehers , habe im Verdacht gestanden , ihm ( dem Zeugen ) eine

goldene Uhr und Kette gestohlen zu haben , zumal die Kette bei

dem Knaben gefunden worden sei . — Verth . : Ist es richtig , daß
Direktor Schellmann bei der Züchtigung zugegen war und die

Schläge zählte ? — Zeuge : Das weiß ich nicht . —

Der Zeuge bekundet im weiteren auf Befragen : Direktor Schell -
mann sei wohl den Beamten gegenüber sehr streng gewesen , es

sei aber doch auszukommen mit ihm gewesen . — Verth . : Ist
es richtig , daß Sie einmal geäußert haben : Direktor Schellmann

sei in Brauweiler so gefürchtet , daß . wenn Schellmann zu Hause
sei . die Spatzen sich zu zwitschern fürchten ? —

Zeuge : Davon weiß ich n i ch t s. — V e r t h. : Der Zeuge
ist , als er das letzte Mal hier als Zeuge erschienen
war , in meinem Bureau gewesen und hat sich Zeugen -
gebühren erbeten . Bei dieser Gelegenheit hat er mir

das erzählt . — Präs . : Nun , Esser , ist das richtig ? — Z e u g e :

Ich erinnere mich darauf nicht . — Verth . : Ich erkläre , daß
meine Mittheilung vollständig wahr ist . — Präs . : Das glaube
ich schon . — Im weiteren bekundet der Zeuge auf Befragen :
Es sei Leuten , die zur Cachotte verurtheilt waren , einige Male
die Zwangsjacke angelegt worden . Die Zwangsjacke
bestand ans Lcder und ließ sich derartig zuziehen .
daß der Mann kaum noch athinen konnte .

Schienen habe die Zwangsjacke , die er angelegt , nicht
gehabt . Der Arzt wurde nicht gefragt , ob die

Zwangsjacke angelegt werden dürfe . Er habe aus

eigenem Antriebe die Zwangsjacke etwas ge -
lockert , damit der Mann nicht ersticken konnte . —

A n g e k l. : Ist es richtig , daß den Arrestanten beim Anlegen der

Zwangsjacke auf die Knie getreten wurde , um dieZivangs -
jacke fester anziehen zu können ? — Zeuge : Davon ist
mir nichts bekannt . — P räs . : War bei dem Anlegender Zwangs -

jacke stets ein Oberaufseher dabei ? — Z e u g e : Jawohl . —

Aus ferneres Befragen bemerkt Aufseher Esser noch : Es sei

allerdings nicht i »i m e r in den Arbeitssälen genügend warm

gewesen . Die Säle konnten nicht so sehr geheizt werden ,
da dabei der Etat genau berücksichtigt werden

mußte ! — Meister V e r st e e g e n stellt in Abrede , daß er den

Schlosser ErmauiiS ' aufgefordert , einem verstorbenen Arrestanten
die Fußschellcn abzumeißeln . — Schlosser Ermanns , nochmals
als Zeuge vernonnpen , hält seine a m S o n n a b e n d g e -

machte Bekundung mit voller Entschiedenheit aufrecht .
Der Zeuge wiederholt : Aufseher Esser habe den Schlosser Kehrmann ,
als einmal ein furchtbares Geheul aus einer Zelle er -

tönte , aufgefordert , dem Insassen eins auf den Kops

zu geben . Ob Kehrmann dies gethan , wisse er nicht . —

Esser , der hierauf dem Ermanns gegenübergestellt wird , be-

streitet wiederholt ein solches Vorkominnih . — Lazarelhausfeher
Weber bekundet : Vor etwa 7 Jahren wurden Arrestanten
bisweilen Fußschellen a n g e l e g t. Esseiaber niema l s

vorgekommen , daß Kranke oder Verstorbene mit Fesseln in
das Lazareth gekommen seien . Er habe niemals

wahrgenommen , daß Kranke an Entkrästung infolge Kostentzichung
gestorben seien . — Es werden hierauf einigeZeugen über den Geistes -
zustand des am Sonnabend erwähnten Werkmeisters Wessel ver »
nominell . — Schreinermeister Valentin bekundet : Wessel sei
ein sehr tüchtiger , ordentlicher Mann und

durchaus kein Trunkenbold gewesen . — Aufseherin
Scharf deponirt : Wessel habe sich beschwert , daß der Mann .
der in Brauweiler nach ihm mit dem lllteißel geworfen , von dem
Direktor nur mit secks Wochen Arrest bestraft worden sei . —

Dasselbe bekundet Werkmeister D e r i ch s. Dieser Zeuge be -
kündet noch auf Befragen : Es werde in Brauweiler von keiuein

Häusling mehr Arbeit verlangt , als er zu leisten im stände sei .
Jeder Arbeiter müsse in der Freiheit doppelt so viel leisten .
als von den Häuslingen in Brauweiler in der dritten

Klasse verlangt werde . — Verth . : Wie erklärt es

sich alsdann der Zeuge , daß kein Häusling wieder nach
Brauweiler zurück will ? — Zeuge : Darüber kann ich
allerdings keinen Ausschluß geben . Der Zeuge deponirt im
weiteren : Direktor Schellinauii habe jede Beschwerde von den

äuSlingen sofort eiilgegengeiiommen und streng untersagt , einen

äusling zu schlagen . Direktor Schellmann habe jede Ohrfeige
mit miudesrens 5 Mark geahndet . „ Direktor ScheUuiann ist ein

sehr strenger , aber ein ebenso gerechter Mann , ich
kann nur sagen , daß ich Herrn Direktor Schellmann

zu großem Dank verpflichtet bi n. " (Heilerkeit
im Zuschauerranin . ) Ferner sagt der Zeuge auf Be -

fragen : Es sei unwahr , daß , wie vom Angeklagten behauptet
wird , der Häusling Lander 482 Mal bestraft worden sei . Lander
sei allerdings furchtbar faul und frech gewesen und habe oftmals
die Arbeit verweigert . Einen anderen Häusling , namens

Schäfer , hatte er ( Zeuge ) im starken Verdacht , daß dieser den

Politurspirilus trinke . ,
Tie Verhandlung wird gegen 7>/z Uhr abends auf morgen

( Dienstag ) vormittags !) Uhr vertagt .

Sozmlc Htc &cvssfjf .
Vorläufige Ergebnisse der Volközählnng liegen weiter

vor ans : 189 » 1890
Hamburg . . . . . 622 745 569 260
Hannover . . . . .209 116 163 593
Düsseldorf . . . . .175 861 154 361
Chemnitz . . . . .160 243 138 054
Stuttgart . . . . . 157700 139817
Bremen . . . . . .141 937 124 955
Stettin . . . . . .140 277 116 228
Plauen . . . . . . 55 146 47007
Zwickau . . . . . .50 165 44 198
Rostock . . . . . .49 769 44 430
Flensburg . . . . . 40 631 36 796
Linden bei Hannover . 35 756 23 040
Greiz . . . . . . .22 073 20 007
Wilhelmshaven . . . 19 578 15 471
Geestemünde . . . . 17389 15407
Schleswig . . . . . 17 250 15 123

Die Allfhcbuug des VoMschtilgeldes haben die bürgcr -
licheu Kollegien von Eßlingen ( Württemberg ) beschlosscu .

Englische Bergarbeiter - Vcrhältnissr . Ein rheinischer Berg -
arbeiler , der wegen Betheiligung au der Bergarbeiter -
Bewegung seine Heimaih verlassen und in ciiicin englischen
Bergwerk in Newcasile on Tyne Arbeit gesunden Hai , äugen -



k> licklich aber an einem Lungenleiden unheilbar darniederliegt ,
schreibt der „ S. - C/ ' über englische Bergarbeiter - Verhältnisse :

„ Der englische Arbeiter ist besser gestellt , wie der deutsche .
Daß der Haß und die Wuth gegen die Besitzenden den englischen
Arbeitern nicht anhaftet , hat hier seinen Grnnd darin , daß
der Arbeitgeber dem Arbeiter gegenüber viel humaner ist ,
als es in Deutschland der Fall ist . Was die Beamten nun
anbetrifft , kann ich wirklich mit Staunen fragen : Wie ist es
möglich , daß die Bergarbeiter so roh und brutal in Deutschland
von den Beamten behandelt werden ? Hier auf den
Gruben ist alles kameradschaftlich . Jeder Befehl wird in freund -
lichem Tone gegeben und ebenso auch ausgeführt . Fluchen
dort mau sehr selten , es ist hier eine wahre Lust zu arbeiten .
Alles geht mit Lust und humoristischen Worten von und nach
der Arbeitsstelle .

Die Arbeitszeit ist hier sehr kurz , für Hauer sechs Stunden
und zivar von morgens 10 Uhr bis nachmittags 4 Uhr , wieder
von 4 Uhr bis 10 Uhr abends . Der Durchschnittslohn ist
5 Schilling und 6 Peuce (- - - -S' /s M ). Alle 14 Tage ist Lohn -
Zahlung und zivar an den Freitag . Den folgenden Sonnabend
wird nicht gearbeitet . Ueberschichten finden hier nicht statt . Bei
Aufnahme in die Union hat jeder Bergmann 5 Schilling zu ent -
richten und dann alle 14 Tage 7 Peuce ( — 58 Pf . ) beizutragen ,
wofür er eine Lcgitimationskarle erhält . Dafür erhält er im Falle
eines Streikes als Familienvater 12 Schillinge , ein Junggeselle
erhält ö Schillinge die Woche . Das Nämliche wird gezahlt im

Falle der Arbeitslosigkeit . Sonstige Unterstützunge » werden
nicht gezahlt . Auf jeder Grube find 3 Mau » , welche die Be -
schwerden der Arbeiter entgegennehmen . In der Nähe von
jeder Grube ist ein besonderes Lokal gemiethet , wo die Beleg
schaft sich alle 14 Tage an einem dazu angesetzten Tage ver «
sammelt . Dort wird dann über die etwaigen Beschwerden be -
ratheu , welche dem Vorstand mitgetheilt werden . Sofern die
Beschwerden begründet find , wird sofort Abhilfe geschaffen .
Sehr human zeigt sich der englische Bergmann seinen schwächeren
Kameraden sowohl wie älteren Leuten gegenüber . Es ist in
Deutschland eine traurige Wahrheit , daß , wenn der Bergmann
50 Jahre alt ist , es so ziemlich alle mit ihm ist . Hier zeigt sich
der Engländer wieder ganz , indem auf jeder Grube ein Ää wen
placä vorhanden ist , wo nur alte Leute arbeiten . Das ist ge-
wohnlich ein leichter Bau , wo die Kohle sehr lose liegt . Diese
alten Leute sind da noch in der Lage , ebensoviel zu
verdienen , wie die jungen Leute . Drei Monate habe ich
selbst bei diesen alten Leuten gearbeitet . Es waren ihrer 13.
von denen der jüngste 62 Jahre und der älteste 75 Jahre
zählte ; und ich muß wirklich sagen , daß verschiedene davon an
Geivandtheit manchen deutscheu Bergmann von 36 bis 40 Jahren
übertrafen . Daß der englische Bergmann älter und kräftiger ist
und wird , hat auch seinen gute » Grund . Er hat erstens Zeit ,
sich gehörig ausruhen zu können und zweitens genießt er mehr
Fleisch als Kartoffel ». Ueberhaupt kann wegen der lieber -

austrengnng und schlechten Ernährung der deutsche Bergmann
mit dem englischen nicht konkurriren . "

A

Verfamtnlungett .
Im Verband der Bauarbeiter , Zahlstelle Waldemarstr . 75 .

wurden am 8. Dezember innere Angelegenheiten erledigt . In der
ichste » Versammlung soll die Vorstandswahl vorgenommen
erden ; es wird deshalb erwartet , daß diese gut besucht ist .

Eine öffentliche Versammlung der Metallarbeiter tagte
am Montag bei Cohn in der Beulhstrnße . um Stellung zu nehme »
zu dem Verhalten der Mitglieder des Deutsche » Metallarbeiter -
Verbandes betreffs der für den Streik bei Melles ausgegebene »
Sammellisten . Als Vorsitzender wurde von einer Seite Näther .
von anderer Seite Winter vorgeschlagen . Die Abstimmung ergab
zunächst kein Resultat . Es erfolgte deshalb nochmalige Wahl
und Stimmenzählung , woraus hervorging , daß Näther mit
153 gegen 97 Stimmen de » Vorsitz erhalten hatte . Näther
erklärte dies als ein Vertrauensvotum für ihn . lehnte aber , weil
er persönlich bei der zu verhandelnden Angelegenheit betheiligt

sei , den Vorsitz ab . der nunmehr von Winter übernommen
wurde . Nach der Wahl des Bureaus , dem noch Gunther
und S t e h r angehörten , nahm der Vertrauensmann Näther
das Wort , um die Entstehung und den Verlauf des
Streiks bei Melles und die damit zusammenhängende
Sammellisten - Angclegenheit darzulegen . Es sei keine angenehme
Sache , meinte der Redner , dies Thema zu erörtern , aber nach
Lage der Verhältnisse könne man nicht umhin , die Angelegenheit
öffentlich zu besprechen . Als im September der Streik bei Melles
ausbrach , dessen Leitung und Unterstützung von der Lokal -
organisation , dem Berliner Metallarbeiter . Verband über -
noinmen wurde , habe er sich über den Stand des jStreiks
informirt und sei zu der Ueberzeugung gekommen , daß
es , um einen günstigen AuSgang herbeizuführen , nothwendig sei ,
die Streikenden von der ersten Woche an zu unterstützen . Da
aber der Berliner Verband laut geltendem Beschluß erst von der
zweiten Woche an Unterstützungsgelder zahle » dürfe , so habe er ,

Näther , für die erste Woche die Streikenden aus dem von ihm
verwalteten öffentlichen Fonds unterstützt und , um die ge -
zahlten Gelder wieder einzubringen , Sammellisten ausgegeben .
Eine Metallarbeiter - Versammlung habe seinerzeit dies

Verfahre » gebilligt und bestimmt , daß die Gelder , die auf die
vom Vertrauensmann ausgegebenen Listen eingehen würden ,
auch an diesen abzuführen seien . Das wäre auch zum theil
geschehen . Mehrere Mitglieder des Deutschen Metallarbeiter
Verbandes hätten dagegen die gesammelten Gelder nicht an ihn
( Näther ) abgeliesert , sondern für ihren Verband in Anspruch ge -
nommen . Die Versammlung möge nun entscheiden , ob ein solches
Verhalten zu billigen sei . Hirsch meinte . Näther hätte
bei Beginn des Streiks den streikenden Arbeiterinnen
versprochen , sie würden unterstützt werden , so lange sie arbeitslos
seien . Diesem Versprechen des Vertrauensmannes sei der Deutsche
Verband nachgekoinme » , indem er die gesammelten Gelder

zur Unterstützung der Arbeiterinnen verwendet habe . Die
Gelder , die für den Streik bei Melles gesammelt seien ,
müßten auch für diesen Zweck verwendet werden . Weiter
hätte der Deutsche Verband nichts gethan . Wer den
Streik richtig beurtheilcn könne , müsse dafür eintreten ,
daß die durch denselben arbeitslos gewordenen Arbeiterinnen
aus dem öffentlichen Fonds unterstützt würden . Ho ff mann
und B e r g e r erklärten , über die Listen würde mit dem Ver -
lranensmann abgerechnet werden , aber Geld bekäme er nicht ,
weil es schon für die Arbeiterinnen ausgegeben sei . Die Gelder
wären übrigens nicht nur auf Listen , die der Vertrauensmann
ausgegeben hat , gesammelt , sondern viele Listen hätten einen
anderen Stempel gelrage », weil der Vertrauensmann Näther bei den

Mitgliedern des Deutschen Verbandes nicht beliebt sei . Das Geld wäre

zum großen Theil von NichtMitgliedern der Lokalorgauisation aufge -
bracht worden , also könne auch der Zcntralverband darüber verfügen .
Gabriel führte aus , daß die Branchen - Vertrauensleute die

Unterstützung der Streikenden von der ersten Woche an genehmigt
hätten . Näther könne den Arbeiterinnen die hier behaupteten
Versprechungen nicht gemacht haben , da er gar nicht
dazu berechtigt sei . Wolle der Deutsche Verband die in Frage
kommenden Arbeiterinnen , die doch seine Mitglieder seien ,
unterstützen , so möge er es aus seinen eigenen Mitteln thun . Die
gesammelten Gelder habe er aber an den Vertrauensmann abzu -
liefern . Näther erklärte , er habe den Arbeitern und Arbeile -
rinnen der Firma Melles beim Ausbruch des Streiks versprochen ,
daß sie von der ersten Woche bis zum Ende des Streits
unterstützt werden würden ; er habe aber nicht gesagt , daß sie
Unterstützung erhalten würden , so lange sie arbeitslos seien .
Was er versprochen , sei auch ausgeführt worden . Als er ,
nachdem der Streik für beendet erklärt war , die letzte
Unterstützung ausgezahlt habe , hätte niemand , auch keine Ar -
beiteri », Anspruch auf fernere Unterstützung erhoben ; daraus

ginge hervor , daß er keine weitergehenden Versprechungen gemacht
habe . ( Zuruf : Die Mädchen behaupten es aber ! ) Es sei seiner -
zeit beschlossen worden , nach Beendigung eines Streiks
nur noch diejenigen Arbeitslosen zu unterstützen , die
schon bei dessen Ausbruch vollberechtigte Mitglieder waren .
Die Arbeiterinnen wären das nicht gewesen . Wenn der Deutsche
Verband sie unterstützen wolle , möge er es thun . L i t f i n warf
den Zentralisten vor , daß sie die Arbeiterinnen gegen den Lokal -
verband ausspielen wollte ». Die große Annonce im „ Vorwärts *
beweise , daß die Sache „ gemacht * sei . Wer einer Organisation ,
die sich bewährt hat und die in Berlin die maßgebende ist , in
den Rücken falle , der handle bewußt gegen die Interessen der
Arbeiter . Die Zentralisten trügen dazu bei , daß das Ministerium
des Innern die Frage nach der besten Organlsationsform
endgiltig lösen würde . P ä tz o l d führte aus , daß den
Arbeiterinnen die angeführte » Versprechungen nicht gemacht
worden seien , man habe ihnen vielmehr , als in der zweiten
Woche deS Streiks ihre Plätze schon wieder besetzt waren , ge-
rathen , stch nach anderer Arbeit umzusehen . ( Zuruf : Ist nicht
wahr ! ) Wenn Berger behaupte , er ( Pätzold ) habe ihm gegen -
über die Verwendung der gesammelten Gelder durch den
Deutschen Verband gebilligt , so bedauere er , daß Berger
geglaubt habe , die öffentlichen Gelder seien damit gemeint .
Nach Schluß der Diskussion wurden zwei Resolutionen an -
nähernd gleichen Inhalts angenommen , worin gegen das Ver -
halten einzelner Mitglieder des Deutsche » Metallarbeiter - Ver -
bandes protestirt wird und diese , ganz besonders der Kollege
Berger , aufgefordert werden . Über die betreffenden Sammel »
listen mit dem Vertrauensmann Näther abzurechnen .
Ferner wurde ein Antrag angenommen , der besagt : den

Beschluß aufrecht zu erhallen , wonach nur auf solche Listen ge-
zeichnet werden soll , die vom Vertrauensmann abgestempelt sind .
Es folgten nun eine Reihe persönlicher Bemerkungen , die mit
der Zert eine so große Unruhe hervorriefen , daß der über -

wachende Beamte Miene machte , die Versammlung aufzulösen .
Nachdem es den Bemühungen des Bureaus gelungen war . die
Ruhe wieder herzustellen, wurde der zweite Punkt der Tages -
ordnung erledigt , und nach einer kurzen Debatte
über die Zweckmäßigkeit einer Vertretung in der Gewerkschasls -
konimisston , sowie über das öftere Fehlen einzelner Vertreter der

Metallarbeiter , die Zahl derselben auf drei festgesetzt und die

Kollegen Näther , K ö r st e n und L i t f i n als Delegirte für
die Gewerkschastskommisston gewählt .

I « Rixdorf tagte am Sonntag eine VolkSversam m-
l u n g. Der erste Punkt der Tagesordnung war : „ Die Mandats -

niederlegung unserer Gemeindevertreter , ihr weiteres Verhalten
und welche Stellung nehmen wir hierzu ein ? * Hoppe
erinnerte daran , daß die sieben Gemeindevertreter , die seinerzeit
von den Rixdorfer Arbeitern als Anhänger der Sozial -
demokratie gewählt wurden , ihr Mandat aber nicht
im Sinne ihrer Wähler ausgeübt und namentlich
durch ihr bekanntes Verhalten bei der Sedanseier den
Unwillen der Parteigenossen erregt haben , nach wie vor ihr
Amt als Gemeindevertreter versehen , obwohl sie in der Volks -

Versammlung , die sich zuerst mit der Angelegenheit befaßte , noch
vor der dahingehenden Abstimmung erklärt hatten , ihre Mandate

niederlegen zu wollen . Ein Theil der Vertreter sei allerdings
durch die Landgemeinde - Ordnung an der Mandats -

niederlegung gehindert , bei einem anderen Theil sei dies

jedoch zweifelhaft . Die betreffenden sieben Personen
hätten aber auch durch ihr Verhalten in letzter Zeit
bewiesen , daß sie nicht mehr als Vertreter der Rixdorfer Ar -
beiter angesehen werden könnte ». Bei der Eröffnung des neuen
Ringbahnhofes hätten sie an den offiziellen Feierlichkeiten theil -
genommen , um sich die Gunst der Gegner zu erwerben , auch
wären sie bei Denkmals - und Kirchenbauten die ersten gewesen ,
welche die Gelder bewilligt hätten . Die Versammlung beschloß
einstimmig : „ Tie betreffenden sieben Personen sind nicht mehr
als Vertreter der sozialdemokratischen Arbeiter Rixdorss zu be-

trachten . "
Eine eingehende Erörierung rief der zweite Punkt der

Tagesordnung hervor : „ Das Verhalten der Rix -
dorfer Sicherheitsbeamten im Dienste und
welche Schritte haben wir dazu zu thun " ?
N e tzerau führte eine ganze Reihe von Fällen aus den letzten
zwei Jahre » an , wo Rixdorfer Sicherheilsbeamte wegen Ver -

gehen im Dienste bestraft wurden . Er erinnerte an
den Gefängniß - Aufseher Jordan , der wegen Miß -
Handlung von Sträflingen zu vier Monaten Gcsäng -
niß verurtheilt wurde - an den Amtkdicner Heinrich .
der wegen unbefugter Oeffnung eines Briefes , den er in
amtlicher Eigenschaft zu bestellen hatte , mit einer Geld -

strafe von 20 M. belegt wurde ; an den Nachtwächter
Luther , der wegen Mißhandlung eines Arrestanten
50 M. Strafe zu erlege » halte ; Redner erwähnte serner
des bekannten Gendarmen Höppncr , der , nachdem er durch
die Mißhandlung eines Droschkenkutschers in Schöneberg Auf -
sehen erregt halle , nach Rixdorf versetzt wurde , wo er dann ge-
lcgentlich der Arretiruug eines Mannes sich gegen eine schwangere
Frau ein Benehmen erlaubte , welches später in einer Gerichts -
Verhandlung vom Präsidenten als brutal bezeichnet wurde .
Auch des Gendarmen Donath wurde gedacht . Diese und ähn -
liche Vorkommnisse bewiesen , daß die mit der Ueberwachung von
Versammlungen betrauten Beamten nicht immer genügend über ihr «
Befugnisse informirt seien , und man müsse daher von der Be -
Hörde verlangen , daß sie den betreffenden Beaniten die nölhige »
Weisungen erlheile . Schließlich wurde eine Resolution angenommen
in der die Versammlung ihr Bedauern über die gerügte » Vor -

gänge ausspricht und erwartet : daß der Herr Amtsvorsteher
Bovin die Beamten so unterweist , „ daß derartige Verstöße in

Zukunft nicht mehr vorkommen können . Die Versammlung er -
wartet ferner , daß mit der Ueberwachung von Versammlungen
nur solche Beamte betraut werden , welche die dazu erforderlichen
Fähigkeiten im volle » Maße besitzen . "

Es wurde ein « Kommission , destehend aus den Genossen
Retzerau , Fink und Roth , gewählt , mit dem Auftrage .
alle Klagen und Beschwerde » deS Publikums über Rixdorfer
Sicherheitsbeamte zu sammeln und sie , soweit sie Gemeinde -
beamte betreffen , dem Gemeindevorsteher zu unterbreite »; soweit
sie sich aber auf die dem Gemeindevorsteher nicht unterstellten
Gendarmen beziehen , dem Reichstags - Abgeordneten Zubeil znr Ver -

weuduug zugehen zu lassen .

. Ktld »»o«sch «lr . Unterricht am Mittwoch . Südost -
schule , Waldcmarsuabc >«: Srschtchte . — illordschule , Müller -
sirab » I7sa : Teulsch . Beginn adeudS s Uhr, Schluß lv ? Uhr. Tie Schul -
räume sind ,ur B- nuSung der Bibltothcl und dl « reichhautgen getischrislen -
Materials schon von s Uhr an glöfsnct .

tgesangverein . . Zlornia » »>a" . Mittwoch , den l». d. M. UebungSstunde
von 8 - io Uhr, Svandauerbrucke 13 bei Thiele . Aufnahm «: »euer Mitglieder :
Tam en und Herren .

frei « pereinignug dir Saufleute . Mittwoch , den 18. Tezember .
i 8)j Uhr ; Mttgltederveisammlung im „Englischen Hos" , Neue Roßslr . 3.

Tagesordnung : t. Bortrag de» Herrn Rechtsanwalt Hein , über : „Tie Re-
Vision des HandelSgesehduchS und ihrefBedeutung für die Handlungsgehilfen .
3. DlStusston . 3. Verschiedenes .

Znudomonns - chaft der Schlesuiio • Kolsteiner | u Kerli ». Mittivcch ,
den i». Tcjember I3«s, abentS Ks, Uhr : Kroße Versammlung der Schleswig -
Holfteiner »Iii Frauen im AerctnSlolal „stommandanlen - Sarten " , Komman -
dantenstrabe ID —>>. Vortrag de « Landsmann « Re«m«rS .

v- f - Uiger per « , » Kriter und Lidel . MNlwoch , den U. Tezember .
abends s Uhr : Sitzung und Fidelttas bei LaslowSIy , stönigSbergersir . 3 —».
Käste . Herren und Tamen , wullommen .

n
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Lederpreise

gefallen ! '

Lederpreise gefallen !

Schühwaaren Z zu alten spottbilligen Preisen
unter Garantie der Haltbarkeit durch Garantiescheine , die Jeder heim Einkauf erhält .

Schwarze Filzpantoffel mit Filzsohle 60 Pf .
Dieselben mit Filz - und Ledersohle , durch -

genäht

. . . . . . . . . .

1, — M.
Pom . Plüschpantoflel mit stark . Filzsohle 1,25 M.
Dieselben mit feiner weißer Filzsohle 1,75 öl.
Cordanetechnhe , bunt durchwirkt mit Leder -

sohle und Absatz . . . . .3, — M.
Schwarze Filz - Zngsüefel , oder Schnürstiefel

mit Agraffen , rings mit hohem Roßleder -
besah , durchiveg wann gefüttert 7,25 H

Roesleder Zllgetiefel , genagelt , Handarbeit
5,50 M.

Dieselbe » auf Rand genäht . . . . 6,75 »l .
Dieselben , glattes Oberleder oder mit Besatz

und dnrchlochtcr Kappe , Handarbeit 7,60 Id.

Herrenstiefel ,
Kalbleder - Zagsiiefel ans Rand genäht , Hand -

arbeit

. . . . . . . . . .

9,25 M.

Splegelrossleder - ZugsUefel ohne Seitennaht
eigen . Fabrikat , Handarbeit , genagelt 7,75 Id.

Dieselben weniger voll im Spiegel . 6, — M.

Splegelrossleder - ZugsUefel , ohne Seitennaht ,
mit aufgelegter Doppel - Sohle , genagelt ,
Handarbeit , eigenes Fabrikat . . 8,75 A.

Spiegelrossloder - Zugstiefel , gewalkt aus einem
Stück , aus Rand genäht , eigenes Fabrikat ,
Handarbeit . . . . . . . .9,50 M.

Kalbleder - Zugstiefel aus Rand genäht , aus
einem Stück gewalkt , Handarbeit 10, — H

Hunya - Jagd - Sliefel mit 32 cm hohem Schaft ,
durchiveg warm gefüttert . . . 13,50 II .

D a

Schwarze Filzpantoffel mit Filzsohle 50 Pf .
Dieselben mit Filz - und Ledersohle , durch -

genäht

. . . . . . . . . .

90 Pf.
Pom . Plttschpantoffel mit stark . Filzsohle 1, — M.
Dieselben mit feiner weißer Filzsohle 1,50 M.
Oberfilzschuhe mit Filz - und Ledersohle 2, — lll .
Filzhausschuhe , rings mit Roßbesatz , starker

Lebersohle und Absatz . . . . 3,25 A.
Iiederhanssohnhe , war » , gefüttert , init Polster

und Ledersohle . . . . . . .3,50 M.
Pllzsugstielel mit Roßlederbesatz . . 4,50 11.
Dieselben mit Winterlackbesatz . . . 5, — lll .

Rossleder - Hausschnbe , anSgeschnitten . genäht
2,90 H.

Rossleder - Schuürschubc , genäht . . 4,10 H.

enstiefel .
Dieselben genagelt . . . . . . .3,80 M.

Rossleder - Zagstiefel auf Rand genäht , mit
oder ohne Lackspitze , 6 " hoch im Zuge ,

zu 5,90 it. 6,90 lll .

Salin - Kalbleder - Zngstiefel in vorstehender Ans -

führung . . . . . .7,75 u. 8,75 M.
Qlace ZugsUefel in vorstehender Ausführung

8,25 n. 9,25 H.

Rossleder - Knopfstlefel ans Rand genäht , aus -
genähte Knopflöcher , verzierte Gpitzkappe

7. 25 «.
Satin - Kalbleier - Knopfstiefel tu derselben Aus¬

führung . . . . . .9, — u. 10,25 H.

Qlacd - Knopfstlefel in derselben AuSsührung
9. 50 ». 10,75 « .

Weitere denkbar größte Auswahl , sowie Kinderstiefel und Filzwaaren jeder Art zu bekannt billigen Preisen am Lager !
! « >* * « « * Slrttz - lVfrith - f der gegen Nachnahme oder Voreinsendung des Betrages geschieht , ausgeschlossen . — Nichtkonvenirendes nehmen im Originalzustande zurück . —

A llMmIHkll - VvIPl Das Maaß bitte durch Versenken eines genau passende » Stabes in den getragenen Stiefel festzustellen und in Zentimetern anzugeben . —

WW" " " Jeden MMinoch , Donnerstag nnd Freitag erhält
fever Käufer 3 Pf . pro Mark zurück .

Wmip « ilaniiaöli Itariin s! Neue Promenade 8, SÄS :
illjl IUI v/fj Slon (iiilic getae 0(1 nur Spandauer Brücke 2.

Knmmtliche Ahtheilungen meines Gtablissements stnd vis nach 10 Uhr abends geöffnet .
Zille freundliche » Leser werde » hierdurch auf meiu Seite 4 , 1. Beilage erfcheiucudeS Cigarreu - Juserat hinge , viesen .

Mein Inserat Herren - u. Kuabcn - Garderobe betreffend siehe Seite L, Ä. Beilage .

Lederpreise gefallen !

V

«



SchlitfschMhe aller Systeme kansen Sie m billigsien Ii Berliner Engros - Lager , Belle - Alliance - Strasse tvV -

Wnter - �Mots
Unzyge

Fa?ons
und Farben

Schlafröcke
554L

<s >�
nt

' $ t vg,
Winter ) oppen

Hohenzoilern-Mäntel
in grösster Auswahl bei wirklich reellen festen Preisen .

Sprrialttiit : Anfertigung nach Maaß , Zuschneider im Hause .
'

Für streng rrille Kedienung bürgt der langjährige bekannte gute R » f meine « Geschäfte « .

in Berlin

eiizige

Verkaufs¬

stelle einer

Rathenower

opt. Fabrik.

Bei Bedarf optischer Waaren , als alle Sorten Brillen . Klemmer ,
OperngUUer , Perspective , Krimsteoher , Fernrohre , Stereoskope , Pantoscope ,
hupen , Lesegläser , Laterna maglca , Thermometer , Barometer u. s. w. empfehle
meine Verkaufsstelle

Brunnenstrasse I , Eingang Veinbergsweg .
Meine Verkaufastelle bietet für ganz Berlin die einzige Gelegenheit ,

optische Waaren direct ab Rathenover Fabrik zu kaufen , daher beste

Waaren , billiger als bei Händlern , französische und Nürnberger Fabrikate .

K . W . Stein , Optische Fabrik , Rathenow .

d I

"F. . i.-irS- i '..'-rt,! >

iSä � v<rÖ f '

il
Markttasche v. 60 - 1. 1,50 - 3.

Taschen in Dnek
VON 60 Pf . 76. I . 1,50 - 3 .

Leder 2,60 - 5 - 6 .

Reelle Weihnaclitsgesclienke
Portemonnaies , Tresors

aus einem Stück von 50 —1 . 1,50 . 2. 2,50 —3 .

Cigarren - Etnis mit nnd ohne Stickerei

von 60 Pf . 1. 1,50 . 2. 2,50 - 3 . auch

Clgarren - Etuis mit Monogrammen
geniethet , von 3. 4,50 . 5. 7,50 .

Photographie - Allmms.
Tornister und Rückenmappen ,

echte Sattlerivaare ohne Reparatur ,
auf Rücken und an der Hand zu tragen ,

VON 1. 1,25 . 1,50 . 2. 2,25 . 2,50 . 3 —5 .
Sorten 1000 Sorten

Porte Tresors iiir Herren nnd Damen
von 60 Pf . bis 3 M.

Beutel- u . Bügel-Portemollnaies
von 25 Pf . . 50 . 75. 1. 1,25 . 1,50 . 1,75 —3 .

8o fest , wie Ihr zusammenhält ,
4020c * ist meine Waare .

Bernh. Krause, AMritn ,
Berlin SO. , Franzatr . 1. Ecke der Schmidstr .

August Schulze

94195 � 94195w a wwnave ijer Sevdelstrasgft * » a wvnahe der Seydelstrasse

masstne Ringe , Ketten , Armbänder , I

I

" tihrenT "
Kroch » « , KoraUrn , Granaten rc. Idlisntdevaaren

lßur
I Treppel

Nur
f Treppe IUnter Herstellungswerth !

IMF ' 800 Damen - Mäntel " ML
verkauft als Eestbestand : Abcndmäntel ( Seide watt . , Pelzbesatz ) , _

frtiherer

Preis 20 —40 , jetzt 8 — 20 ; Jackets , früherer Preis 12, 15 —20 , jetzt 5,50
bis 12, — ; Capes , Kragen , Plüsch , nur ff. Stoffe , 5 —40, — ; PlOsch -

Seal - Jackete , früherer Preis 35 , 40 —60 , jetzt 15, 20 — 30 ; Regenmäntel
8 —15 . Landsbergeretr . 59 nur I Treppe ( am Alexanderplatz ) .

Sonntags bis 7 Uhr abends geöffnet !

fFeitffs Slectra - SSlitzlampe .
Beste , billigsfo nnd schönste Lampe der Gegenwart I

Sie Electia BlilMimpe giebtcln schttnes , weiMM. ruhiges .
grosses Licht , ist höchst elrgant , gaui »u» Niakel , daher
iKiserbrechllcb , verbraucht per Stunde für 1 W. Peiroleum ,
ist nie reparaturbedürftie , sohliesst jede Explosionsgefahr
aus , Ist die beliebteste und angenehmsts Familien - und
Arbeilslumpe . Pisls als complete Tit - chlampe mit Glas
Emaill «- Schirm «ur Hk, 6 80 gut verpackt »am»! Klsl», mit
fein gatvanlairtam , reich variiertem Fuss Mk. 8_ _slmml Klsl«.
Ais compl . Haucelampemit Kctteiiiugnndelegnutem , reich
ver/ . Icrlom , feinst bronoirtem Gehknec Glan KraaiUe - Knppel
schirm aur Kk 10 —. dieselbe grösser , mit Doppelketten
suf Mk. I«. . , samsit N sla uno Vwptckuag . Oasz » ul Eleetra -
hlltzlampe als complete Hkagelampe mit •mkllllrlem reich
reraiertem Gekkugt , unverwüstlich , waschbar schwarz mit
Gold , mit Keltensug , Gles - KniaUle - Kuppelschirm , für Jeden
S- Ion passend , »ur Mk. ' 8. — sammt Kiste uud Verpackung .
Klntra - Blilklamie aus Hajoliea , feinst deoorlrt , mit
fd . ncrom galvtinlslrlen Kusse , Glas Emaille Sehlrm . compl .
Mir. 10. — samut Kiste . Dieselbe mit feinst bemaltem Glas-
ach lim Mk. 12. —. Dieselbe kleiner mit feinst decorirtem
Glasschirm «ur Mk. 8 - Eleetra - Klliabi ' eiiner , auf Jede
1 luupe passend , glcht ein schönes , weisses ruhiges Licht
Lei rehv geringem Petroleum - Verbrauch . Preis per Stück
compl . sammt Docht und Cyltnder »ur Mk, 3. —, 8 Stück
Mk. 8 6 Stack Mk. IB. — P>t »nl - Licht «>r( llrk «r , für jede
Lampe passend , bewirkt doppelte Leuchtkraft , somit grosses

- Licht bei kleiner Klamme , pro Stück Mk. 2,80 , » Stück
Mk. 7 . —, f, Stück Mk. 13 . —. Versand gegen vorher . Qoldelasend . od. Hacbnahm » durch

Feith ' s Neuheiten - Vertriet )
Berlin W. , Chartotteaütr . 68 .

_ I

rreppichfaliriin
■Emil Lefevreg

Berlin

Iuramenstrasse
loo i

GrösstesL�SeÄl
DM - Mein diesjähriger

WeihnachtS "8

8

I

I

8

Imitkl. Webefehlern !■
darunter PrachtstUcke in B
Brüssel , Axminster , Per - n

Ausvenkauf
bietet in alltn Abtheilungen be¬
sonders günstige Gele¬

genheit zu vortheilhaften
Einkäufen #

KV Durch stattgehabten
Erweiterungsbau sind meine
Verkaufs - und Versand -
räume um das Zehnfache

wergrössert .
Ca . 2000 hochelegante

xurückgesetzte

Teppiche I

i

darunter Prachtstücke in
Brüssel , Axminster , Per¬

ser , Velour , Tapestry ,
Englisch Block , Velvet
und Tournny #
Sopha - Grösse ä 6, 8, 10, 15 —40Mk .
Salon - Grösseä 10, 15,20,30 —150M .
Saal - Grösse ä 30, 45, 60, 75 —500 M.

8

ISpeciaiität

der Firma »

Smyrna - Teppiche
in wundervollen persischen ,
Roococo - u. arabisch . Must .

□- Meterll , 5oU. 13,5oM.

IQualitätsmust.
u. Skizzen >

auf Wunsch gern zu Dienst . H
Ein Posten zurückgesetzte , hoch - >

elegante Plüsch -

Axminster - Teppiche ! ■

per Stück 10 , 15 u . 20 M. I

Gardinen !
I
■ uatuiuuu ; .

■ entzückende Neuheiten , je » ■
H dock nur in ganz . Stück . �

von 22 Mtr . ä Stück 10, 12, 15,

1
20 —50 Mk. In abgepassten ■

Fenstern , ä 3, 4, 6, 6 —60 Mk. H
Einzelne Fenster - Gar - W
dinen , 1 Stck . 2, 3 —15 Mk,

b Wollstoff - Portieren ! i
A Bestbestände von 2 bis 8 >

Shawls , ä 2,50 , 3, 4 und 6 Mk.

■

Einzelne Probe - Shawls bei näherer «
Angabe gern zu Diensten .

np. lßnenhRitf ! käiifß I

Bestbestände von 2 bis 8
Shawls , ä 2,50 , 3, 4 und 6 Mk.
Einzelne Probe - Shawls bei näherer

Angabe gern zu Diensten .

Gelegenheitsltäute
in Stepp - , Reise - u. Schlafdecken ,
Bettvorlagen , Tischdecken , Angora -
fellen etc .

Mein ( ca. 200 Seiten starker )
UaF " Weihnachts - ' MW

Pracht-Katalop
® mit huntfarbicien TeDnicH «

I 8

I

mit buntfarbigen Teppich
Illustrationen , sowie ca .
200 Gardinen - und Portieren - Ab¬

bildungen in künstlerischer Aus¬

führung auf Wunsch gratis und
franko .

I

werden streng reell und gewissen¬
haft gegen Nachnahme ausgeführt .

ümtansch ÄTf "
Januar 1896 gestattet .

IUI
L .

igen - _
n bis I

Billiger wie im Laße«.
Qold - u . Silberwaaren

A. Barnick , 3905S *
Grüner Weg 112, p. I. . a. d- Markusstr .

Boritz SeM
45, Grüner Weg 45,

Ecke Koppenstrasse .
Wäsche - Auszlattungsmagazm ,

Bettfedern Pfd . von 50 Ff . an ,
Pannen Pfd . von 2,50 H. an ,
» • " fertige Eetten ,

Steppdecken , ÄK
Portieren Gardinen

Kleiderstoffe .
_ Wollwaaren . BW

Tischzeuge , Tischdecken

Taschentücher , Sopun"
DM - Streng feste , sehr

billige Preise . 39S0S *

ortieren
Restbestände

Gelegen Iiritohanf hocheleganter

»
■ L bis ö Chats , k 2,50 , 3. 4,

XL 6 bis 15 Mark .
Probe - Thal « bei näherer

Angabe franra zu Diensten .

Acht- Klii - Kz
Emil Lelävre ,

Kerli » S . Granienstraste 158 .

Rum mit Fl . 1,00,
Cognac „ . 1,50 ,
Punsch „ „ 1,50,
Glühwein .. .. 1,50 ,
Rothwein , , „ 1,00,
Ungar , mtbic . , , „ 1,50 ,

per Liter 2,00 .
Beyer ,

Chausseestrasse 103 .

praktische

Weihnachtsgeschenke!
An » der

Abtheilung für Wäsche :
Bamen - Remden

Prisen - Fa ? onaus gut . Dowlas "
mit gestickter Herzpasse ,

la Madapolam M. 1,90

Damen - Beinkleider
mit Handlangnette

aus la Castor , pracht¬
volle Muster M. 1 . 8S

Damen - Vnterrvcke
aus gestr . Faney , languettirt od Pf »

„ la Gasbor . extra weit
mit Volant , prachtv . Muster M. 2,85

aus Tuch , soutachirt . . , , S . S »

„ Seide , mit Flanellfutter , , 0,90

BonnIBSl - UniSPUVBBgS
jeder Art .

Oberhemden , Kragen ,

Manschetten .

Di « reizendsten Heuhelten In
Cravatten u . Cachenez .

An » der

Abtheilung für Wollwaaren :

Bestrickte Rerrenwesten ,

| « . 1,85 , 2 . Ä5 . 3,75 .

Elegante Kopftücher ,
18 , 35 . 60 , 95 Pf . . Hl . 1,50

Mein bedeutend
vergrößert « » Maarenhan » enthält

in allen Abthrilnngen :

Rietderstoffe , Gardinen ,

Bett - , Tisch - U. Schlafdecken ,

Blousen , Schulterkragen ,
Kinderkleider etc . etc .

die größte Auswahl schöne » Neu¬
heiten und stnd die festen preist

für die

Wvidnaohts - Linkänte
besonder » billig gestellt .

Dmtansch nach dem Feete gern
gestattet .

Carl Schloss
Waarenhaus „ Süd - Ost "

SS HVrenVpstpÄHe SS .
I. Grünauerstr . t , am Görlitzer Bahnh .

Große Answllht in MeihMAsgeschenIien .
8. Uleumann ' s Central LaKar .

Geschäft ! Andreasstr . No . 82 . 3852L *

2 . Geschäft : Gr . Frankfurteretr . No . 90 ( Ecke Markusstraße ) .

Kpielwaare » , Our » - und Gatanteriewaaren , Puppe » . Pnppenbalge
und Köpfe , Küchen - und Wirthschafta - Gegenstände « . s. >».

BHMBRfli lüiüigiic Einkäufe für Wiederverläufer und Verloosiingen . MstMB�i

Die altbekannte

und früher Krnnnrustrafte amf >\ f l und früher Krnnnrnitrahe am

wl » « « » - - - .
. MA .

NoseMkIerstroße 20/21 gÄV .
Wie bekannt streng reelle und billige Bedienung . " I * ®

peichhaitige Auswahl . — Neparaturen gut nnd billig .

liissr
Größtes Lager in Eltdera , Violinen ,

Guitarren , Uandolinen , Harmonikas von
den größten bis kleinsten . Album mit

Blnsik , sowie säinmtliche Musikweike zuni
Trehe » uud selbstspielend empfiehli

Aug . üesaker , Laniltzerslr . 52.



Donnerstag , den 19 . Dezember er . , abends 8' / - Uhr ,
in „ Mvivi ' ' s SaBon " , Müllerstr . 7 ;

Oeffentliche
Metallarbeiter - Versammlnng .

Tages - Ordnung :
1. Die stttliche » Zustände in der MetaUwaaren - Fabrik » on

M. Vvi « s , Cliansterstr . st9 .
2. Diskussion . 3. Aerschiedenes . 114/18

Me Uminlgmg der Kausleute .
Mittwoch , de » 18 . Dezember er . , abends 8V2 Nhr , im

„ Cnglischen Hof " , Neue Roßstr . S :

» V & vaammlung ,
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalts tiein « über : „ Die Revision des
Handelsgesetzbuches uud ihr « Bedeutung fiir die Handlungsgehilfen " .

2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 90/7
Gäste willkommen . Der Vorstand .

Freie Volksbühne .
Der Prolog zum Konzert , gedichtet von Stakt , gegen dessen

Rezitation die Polizei seinerzeit Einspruch erhob , ist nunmehr gedruckt für die
Mitglieder des Vereins in den Z a h l st e l l e n zu haben .
230/4 vor Vorstand .

Ein sozialdemokratischer Verein
beabsichtigt Anfangs Ise b r u a r 189 ( 5 einen

Maskenball
in einem der gröstten Kokale Kerltn » abzuhalte ». Es können sich Vereine
mit gleichen Tendenzen unter günstigen Bedingungen hieran betheiligen .

Offerten sind spätestens bis zum 27 . Dezember 1895 unter P . 100
in der Expedition des „ Vorwärts " niederzulegen . 231/3

Mit«bMkreiMei>ril ! isjltilN . A»>
Donnerstag , A6 . Dezember ( S. Weihnachts - Feiertag ) mittag » IS Uhr :

Knosss Misrttaes ,
ausgeführt von der Gesellschaft Ltrevlevioe unter gütiger Mitwirkung der
Gesangvereine „ Apollonia " und „ Lorliuor llürsodusr " unter Leitung ihres

Dirigenten Herrn Friedrich .
Kassen Eröffnnttg 11 Uhr . Gntree 10 Pf .

Killet » Inkl . Programm vorher zu SO Pf . sind in allen mit
Plakaten belegten Cigarren - Handlungen , in den Kassenlokalen Weinstr . II .
Fehrbellinerstr . 34 und Adalbertstr . 4. sowie bei bouis Dechand , Nuheplatz -
straße 24 . H. Herholz , Brunnenstr . 188 , Hob . Drescher , Veteranenstr . 28 ,
Aug . Actes , Posenerstr . 17 , V. Hertens , Cuvrystr . 34 und Karl Bntry ,
Stralsunderstr . 17 zu haben . 189/8 Das Komitee .

Uorstcht
ist vor allen Dingen beim Einkauf von MBusiBK - lnsRnUIBBSNisN
zn bewahren� wolle man in diesem Artikel , z. B. mit Harmonika » , Geigen ,
Zithern , Flöte » , Trompeten etc . gut , reell und billig bedient fein , so wende
man sich mit vollem Vertrauen an die bekannte und renommirteste Fabrik von

Robert EI7ner9
Berlin 0. , Blumenstr . 77 , 1. Nein Laden !

Reparaturen werden in eigenen Werkstätten prompt u. sauber ausgeführt .

Hemll - Mtll Taeterev
( vormals „ Solidarikäk " )

Kommandanten - Strasse 40, I .
Unseren werthen Kunden . Freunden und Bekannten zur gefälligen

Keimtnißnahme , daß während der Abwesenheit meines Mannes da » Geschäft
nach wie vor NIVlISv geführt wird und bitte um geneigten Zuspruch .

Achtungsvoll

Fm Charlotte Taeterow�
Kommandantenstrasze 40 , I .

Orts - Krankenkasse der

Drechslep etc .
Sonnabend , den 21 . Dez. , abends 9 Uhr ,

bei Boltz , Alte Jakobstr . 75 :

UHerorhHeilerlllversmilllNg
siimilltlilher Vertreter .

Tagesordnung :
Die Verfügung der Behörde gegen

den Beschluß der Generalversammlung
vom 1. Dezember er . , betreffend d' '
Arztfrage pro 1896 .

Der Vorstand .
H. Deininger ,

13g4b Vorsitzender .

Ä Uchte Rathenower Stahlbrillen und Pince - nez Hk . 1,00 .
3 Feinste la Mit . 2,00 , la Nickel Hk. 2. 50 .

Onprito - Iiicpr achromatisch , Mk. 6,59 .
llKlltvvl , Lest « Harke Unrika " Mk. 12 . - m. Lederetui u. Riemen .

liaterna magica mit 48 Ansichten 5 M Kleine Eisenbahnen , Dampfmaschinen
mit Spiritusheizung sowie sämmtliche elektrische Bestandlheile zu enorm

hllllgen Preisen . IM - Preislisten gratis und franko . - UW

KlÄlvein - Lxtrakt ,
hochfein k Literflasche 1,30 M. , 5 Literflaschen 6 M. inkl .

Punsch - Extrakt , Grog - Extrakt , ä Llrfl . 1,60 M , 5 Ltrfl . 7,50 M.
Ananas - Punsch , Burgunder - Punsch a Literfl . 3,50 M.

Cognac fine Champagne , Orig . - Fl . ' ■' /iiitt . inkl . 3,50 , 4,50 , 5,50 M.
Echt iamaica - Rum und Verschnitt Ltrfl . Ä,10 , Ä,50 , 3,10 M.
Bum No . 3 , Imitation , ä Ltrfl . 1,10 M. , 5 Ltrfl . 5 M. inkl .
Medicin . Ungarwein , Ausbruch , beste Qualität , Llrfl . L. IO , 5 Fl . 9,Ä5 .

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , ganz vorzügl . , Ltrfl . 1,30 M.
Stachelbeerwein Fl . 1 M. Heidelbeerwein Fl . 75 Pf .
lohannisbeerwein , Herb . Fl . OO, süß75Pf . Ananas - Bowle Fl . OOPf .

Lugen ReuiZHann it Co .
6 a Belle - Alliance - Platz 6 a 81 Neue Friedrichstr . 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Riebetlage ; Potsdam , Waisenstr . 27 .

Weberstr . 16 n . S931�
Gerichtsstr .

31 -

ff '

Tafelbutter

ä Pfd . M. 1, - .

� jtei

Wwck . A A A A

Klagen , Eingaben , 1 Mnhol
,Fntzger,Steglitzerstr . 65 | IflUÜCl

zu Fabrikpreisen .
Dresdeuerstr . 49 .

ErscheiiN nur tltlraal .

von «Intt ßlefenmj
imüifgttilieBnte

2000 Stück sogenanuieV
Armee -

Nstrde - Decken
weroc » wegr » verwcbttr , (nicht »an!
sauber ) auSgesührter Bordüre INM spott -
billigen Preise von Bit. 4,25 pn Stück
direlt an Landwirthe auSoerlauft .

Diese «rir ' Uei, — nnv�rreitat -
llolien — n « rfcen sind nawn wie
ein Pel *. ca. 1i0x180cn zroß, (also
beinahe da» ganze Pserd bedeckend) , bnu -
kelbrau « mit benahten Nündern uud
S breiten Streif « ( Bordüre) verscher.

«l . Posten

engl . Spovt -
Merde - Dectictr ,

aoldaclb und erbSgelb , Grüfte ca.
taOXÜVZ — benäht mit prachtoollen 1
breit « Streife » oersehen, vsferir« wegen
gani geringem (nur vom Fachmann
merkbarem) iSebesehier i Ml. Ö,ti5 per
Stück, sonst Ml. Ii, - .

Deutlich geschriebene Bestellungen,
welche nur gegen vorhersendung oder
Nachnahme de« Betrages auSgesührt
werden, an den »cneral -Bertreter der

. Bereinigten Wollwaarcn - Fabrtlen "
« . Nelmbert , tierll » W. , Lrlpjiger -
strafte 115 .

Üar KB. Für nicht Zusagendes
verblNchte ich mich, deu erhalt ««
Betrag «»rückuiseude».

Strickwoll - Reste , Zephnr , Rockwolle

zu Partiepreisen jetzt Holzmarktstr . 69 ,

Hof links 1 Tr .

ßtillftf dribno schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
olllltsU » �juhlll . Bemittelte Ermäßigung . Kresiawski , Spittelmarkt 13

Meine Frau
kann nicht genug

tiaven feeKetnmen .

Weihnachten
ohne

| lalb und ffalb
Mampe mit
Pomeranzen

' ls,iittreinlialiicsWeihnaclifea
' /i Champagner Flasche w/rd überall

für Marli J�as verkauft .

wsm

ei

Auffcljkit trrcgcnii billig u. gut
offtrire ich ein durch eigeutlsiiiuliche Neranlussung erltundenes Lager von zirka

BOOM Mk. Herren - Garderobe
sowie Knaben- Garderobe.

Die Waare ist durchweg auf das peinlichste — fanber — wie nach Bestellung gearbeitet u. übernehme ich
wie bei all ' meinen Artikeln für die ( Düte durch gedruckte Garantiescheine volle Garantie . Die Stoffe
bestehen aus deutschen , englischen und französischen hervorragenden guten Fabrikaten , keine Schnndntaare .

für Meihnachtsgrschenkr passend , in elegantester Auoführnng zu 8,75 , 11 » �,
AzyMfAVMe » 14, —, 17,50 , 24, - bis 36 Ul .

Hrrren Iaquet . und Rock - Anziige ,
KainmgarN ' Gehrotk - oder GeseUfchafts - Anznge , zweireihig , zn 28 . - , 33, —. 38 bis 45 W.

in allen
�arbenstellungen, deutschen und englischen Fa ? ons , zu 9, —, 11,60 , 13,30 ,

Uiftermäntei « nt Pelerinen zu ÄS , — , Ä4 , — , Ä8, —, 33 bi » 40 M«
Kohenzollern - Mäntel aus Doskin m. Lamafutter zc. zu 24 bis 34 M. ( aus schlechterer Qualität auch schon

für 18 Ul . herzustellen ) .
w. stoffreicher , « innäthiger , abknöpfbarer Pelerine — aus rein wollenem

tv * Öfsiziersdüffel m. schwerem reinwollenem Lamafntter zu 4S Mark ;
desgleichen in blau und schwarz zn 48 M.

Kaisermäntel m. Gurt , Mufftaschen u. warmem Plaidfutter zn 17,50 bis Ä5 M.

Echt bayerische Lodenjoppen AäNWs Ä
rtlSrt « * VON Cheviot , Kammgarn , Velour , Buxkin und sonstigen guten wollenen dauerhaften Stoffen .

tadellos sitzend , zn 3 . 75 . 4,50 , 5 . - . 5 . 50 . 6 . - . 7 . - . 7,50 . 8 . 50 bis 13 M .
� von dauerhaftestem Material , in gediegenster Näharbeit sind in großer

WAl ? Auswahl am Lager .

Knaben - nnb Kurschen - Anzüge , Ualetots nnb Mäntel
sind in allen Größen in reichhaltigster Auswahl am Lager .

t Reichste Ausivahl in Stoffen , für beste und schnellste Arbeit wie nobelste »
ißf Wpjvrp » " l44llll | ♦ Sitz wird garanlirt . NSSF ' Gehandelt wird nicht l Uie war
ich in der Lage , gute Gnalitäte » so billig z » verkaufen ; bin auch znm theii durch den im

Februar stattfindenden Umzug hierzu gezwungen .

Wtll Mtlvch , Ißlilltchll lilld Freitüg erhglt
jeder Milser 5 M. po Mark iiiriil
Jacques Raphael ! , Berlin ,
Fabrik fiir Cigarren , Schuhe und Stiefel , Herren - Garderobe , Liköre . NSST " Grösstes und
ältestes Versandhaus der Residenz , - 96 Hauptgeschäft : Neue Promenade 8 ,

gegenüber Stadtbahnhof „ Körfe " , Zweiggeschäft : Spandauer Gräcke 2 .

Sämmtliche Abtheilnngen meines Gtnbliffements stnb
bis nach 10 Ulzr abends geöffnet .

Mein Inserat Schuhe und Stiefel betreffend , siehe Seite 2 , 2 . Beiblatt . TBKL
Cigarren betreffend , siehe Seite 4 , 1. Beiblatt . - MS
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Verantwortlicher Redakteur ; Fritz ftuiiert , Schöneberg . Berli » . Für den Jnseratenthoil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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